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Nr. 515. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Ausſichten für die deutſche Militar⸗Strafproceßordnung. 

Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens haben 
wir in einem früheren Artikel (Nr. 497) als diejenigen Grundſätze 
bezeichnet, die nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und des Rechtsbewußtſeins in der Militär⸗Strafproceßordnung 
für das deutſche Reich nicht fehlen dürfen. Von den drei in Deutſch⸗ 
land geltenden Geſetzgebungen: der bairiſchen, der würtembergiſchen 
und der preußiſchen, hat nur die bairiſche dieſe Grundfüge aufgenom⸗ 
men; in Preußen iſt nach der Verordnung vom 21. Juli 1867 unter 
gewiſſen Vorausſetzungen ein mündliches Verfahren nur für den Krieg 
eingeführt. Es kann mindeſtens als ſicher gelten, daß daſſelbe in dem 
neuen Strafproceſſe auch für den Frieden ſeine Stelle finden wird, 
nachdem auf den Antrag Lasker im Norddeutſchen Reichstage der da⸗ 
malige Kriegsminiſter Graf Roon die Erklärung abgegeben hat: es 
könne kein Zweifel obwalten, daß ſich der Militär⸗Strafproceß den 
allgemeinen Bundesgeſetzen anzuſchließen habe. Aber auch ohne dieſe 
Zuſage iſt die Schriftlichkeit des Verfahrens fortan als tobt und be⸗ 
graben anzuſehen; denn auch der ſtrammſte Reactionär wird ſich der 
Erkenntniß nicht verſchließen, daß das unmittelbare Verhandeln der 
einzige Weg iſt, um zu einer ſachgemäßen und gerechten Urtheils⸗ 
findung zu gelangen. Ebenſowenig wird, ſoweit die Anſichten der 
maßgebenden Factoren bekannt geworden ſind, der Oeffentlichkeit des 
Verfahrens ein Widerſtand entgegengeſetzt werden. Dieſe liegt in der 
That nicht weniger im Intereſſe der in ihrer Rechtsordnung verletz⸗ 
ten Gemeinde als im Intereſſe des freigeſprochenen Angeſchuldigten 
und des Richters, der ſich dadurch ſeiner Verantwortlichkeit erſt recht 
bewußt wird. Alle civiliſirten Staaten Europas erkennen ſie daher 
als oberſten Grundſatz des Strafverfahrens an, ſelbſt Rußland hat 
fie feinem Militär⸗Juſtiz⸗Coder zu Grunde gelegt. Es läßt ſich auch 
gar nicht abſehen, weshalb gerade der Militär-Strafproceß die Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſcheuen hätte, da dieſe doch das Vertrauen auf einen ge⸗ 
rechten Spruch erhöht, und das Vertrauen der Grundpfeiler der Dis⸗ 
ciplin iſt. Angeſehene Militärſchriftſteller haben es geradezu ausge⸗ 
ſprochen, es ſei unrichtig, daß durch das öffentliche Verfahren die Dis⸗ 
elplin leide. Man kann daher ſicher darauf rechnen, daß das öffent⸗ 
liche Verfahren im Princip angenommen werden wird; nach den 
maßgebenden Anſchauungen dürfte daſſelbe aber nicht nur, wie im 
ordentlichen Proceß, in dem Falle, wenn für die öffentliche Ordnung 
und die Sittlichkeit ein Nachtheil droht, ausgeſchloſſen, ſondern auch 
im Intereſſe der Disciplin dadurch eingeſchränkt werden, daß man 
Miltiärperſonen niederen Ranges nicht zuläßt, wenn gegen einen 
Offizier verhandeli wird. 

Weit größere Schwierigkeiten werden bei der Frage über die 
Organiſation der Militärgerichte entſtehen. Hier wird zwar 
darüber Einverſtändniß herrſchen, daß auch bei den Militärgerichten nicht 
ausſchlteßlich gelehrte Richter (Auditeure), ſondern neben dieſen auch 
Laien (Militärperſonen) mitzuwirken haben. Aber zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten über die Art dieſes Zuſammenwirkens ſcheint die 
Brücke der Verſtändigung noch nicht geſchlagen zu ſein. Es ſtehen 
ſich gegenüber: das baieriſche Milttärſchwurgericht und das preußiſcher⸗ 
ſeits befürwortete Milttärſchöffengericht. Der Unterſchied zwiſchen 
beiden Gerichtshöfen iſt uns ſeit der Einführung der Schöffengerichte 
im ordentlichen Strafverfahren geläufig geworden: beim Schwurgericht 
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entſcheiden zwei getrennte Factoren, die Geſchworenenbank der Laien 
über die Thatfrage und die Richterbank über die Rechtsfrage; beim 
Schöffengericht entſcheiden Laien und Richter in einem Spruchcollegium 
über That und Rechtsfrage. Der wiſſenſchaftliche Streit über Schwur⸗ 
gericht oder Schöffengericht iſt noch unausgefochten; die Praxis wird 
zeigen, wie weit ſich das letztere im ordentlichen Verfahren brauchbar 
erweiſen wird. Was den militäriſchen Strafprozeß anlangt, ſo iſt es 
zunächſt Thatſache, daß keine der beſtehenden Geſetzgebungen Schwur⸗ 
gerichte eingeführt hat, außer der baieriſchen, wo ſie ſowohl für Ver⸗ 
gehen, als für Verbrechen beſtehen. Ob fie ſich bewährt haben, 
darüber gehen die Anſichten auseinander; von Seiten der Militärs 
und der Militärjuriſten wird dies beſtritten, und man wird ſich er⸗ 
innern, daß auch der Abgeordnete Herz im Reichstage von den „haarſträu⸗ 
benden Urtheilen“ der baieriſchen Militärſchwurgerichte ſprach. Gegen 
die Schwurgerichte wird beſonders angeführt: daß, da die Militär. 
geſchworenen naturgemäß aus den Cameraden und Standesgenoſſen des 
Angeſchuldigten entnommen werden müßten, die Gefahr einer zu milden 
Urtheilfällung nahe liege, wodurch die Disciplin und öffentliche Ord⸗ 
nung geſchwächt werde, und daß ſolche Schwurgerichte von Standes⸗ 
genoſſen zu leicht den Standpunkt von Ehrengerichten einnehmen und 
bei ihren Entſcheidungen weniger darauf Rückſicht nehmen würden, 
ob bie} Geſetze, als darauf, ob das Standesintereſſe verletzt ſei. Gegen 
die Militärſchoͤffengerichte wird der auch gegen bürgerliche Schöffengerichte 
erhobene Einwand geltend gemacht, daß die rechtsgelehrten Richter 
wegen ihrer Redegewandtheit und höheren Bildung leicht das Ueber⸗ 
gewicht über die nicht rechtsgelehrten Schöffen erlangen würden. 
Dieſem Einwand ſucht man aber dadurch zu begegnen, daß man zu 
Schöffen nicht mehr Unteroffiziere und Gemeine, ſondern nur höhere 
Ofſftziere, alſo Laien, deren Einſicht und Charakterfeſtigkeit auch eine 
größere Selbſtſtändigkeit verbürgt, für quallficirt erachtet wiſſen will. 
Dieſe Schöffengerichte würden nach dem Vorſchlage einer Schrift des 
Geh. Juſtizrath Keller, Mitglied des General⸗Auditoriats, in drei 
Ordnungen errichtet werden: kleine (ein Auditeur, zwei Militärſchöffen) 
für Uebertretungen und geringe Vergehen bis 300 Mark Geldbuße 
oder 6 Wochen Freiheitsſtrafe, mittlere (zwei Auditeure, drei Schöffen) 
für die übrigen Vergehen, große (drei Auditeure, vier Schöffen) für 
Verbrechen. 

Noch verlautet nichts Beſtimmtes darüber, ob es gelingen wird, 
den von ſüddeutſcher Seite erhobenen Widerſpruch gegen den vorge⸗ 
ſchlagenen Tauſch zu beſeitigen. Zu leugnen iſt allerdings nicht, daß 
die von den Gegnern der Militär⸗Schwurgerichte vorgebrachten Argu⸗ 
mente ihre Berechtigung haben, und daß insbeſondere die Erfah⸗ 
rungen, die mit den baieriſchen Schwurgerichten gemacht find, die 
Begeiſterung der Süddeutſchen für dieſelben nicht ganz erklärlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Als ein wunder Punkt der preußiſchen Militärſtrafgerichtsordnung 
iſt endlich auch in unſerem früheren Artlkel die Beſtätigung der ſtraf⸗ 
und ſtandrechtlichen Urtheile bezeichnet worden. In der That ſind 
die letzteren nur Entwürfe, ſie werden erſt durch die Beſtätigung des 
Könige oder des delegirten hohen Befehlshabers rechtswirkſam. 
Dieſe Beſtätigung kann unbeſchränkt verſagt, und das Urtheil aufge⸗ 
hoben, oder die erkannte Strafe gemildert werden. In der letzteren 
Befugniß liegt ein beſchränktes Begnadigungsrecht, welches als eine 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Sting, eie Saane und Montes 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. November 1880. 


Prärogative der Krone beſtehen bleiben wird; dagegen würde das 
weitergehende Beſtätigungsrecht dadurch aufgehoben werden können, 
daß ein oberſter Militärgerichtshof für die deutſche Armee und die 
faiferliche Marine errichtet, und der Anklagebehörde wie dem Ange⸗ 
klagten das Rechtsmittel der Reviſion an dieſen Gerichtshof ge⸗ 
geben würde. 


Breslau, 2. November. 


Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck, das zuerſt von einem 
officiöfen Wiener Blatte gemeldet wurde, iſt bisher noch nicht officiell de⸗ 
mentirt worden. Man glaubt zwar nicht, daß es ernſthaft gemeint ſei, 
zweifelt jedoch nicht mehr daran, daß es überhaupt eingereicht worden. Ein 
Grund der inneren Politik liegt nicht vor, auch lauten die Nachrichten über 
den Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers fo erfreulich, daß auch hierin 
eine Erklärung der höchſt überraſchenden Nachricht nicht gefunden werden 
kann. Man würde — meint die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ — ſachliche Gründe 
ſonach nur auf dem Gebiete der auswärtigen Politik, in Perſonenfragen 
oder in ihrer Natur nach ſich der allgemeinen Kenntniß entziehenden „Fric⸗ 
tionen“ in höchſten Kreiſen erblicken können. In den Verſuchen, ſich den 
auffallenden Vorgang zu erklären, ſpielt vielfach die Frage der neuen Be⸗ 
ſetzung eines Poſtens des Staatsſeretärs im auswärtigen Amt eine 
Rolle. Wir müſſen dahin geſtellt ſein laſſen, ob in der That bei Beſetzung 
dieſes Poſtens ſich derartige Schwierigkeiten ergaben, daß der Reichskanzler 
zu dem äußerſten Schritt ſich veranlaßt glaubte. Jedenfalls ſcheint uns 
dieſer wie alle andern augenblicklich etwa erdenkbaren Gründe zu dem 
Entlaſſungsgeſuch ſo wenig zwingender Natur, daß wir den Gedanken, es 
werde dieſem Geſuch Folge gegeben werden, nicht glauben, uns weiter aus⸗ 
malen zu müſſeu. Daſſelbe wird ſich wobl in Wirkung und Erfolg ſeinen 
Vorgängern anreihen. Die Kreuzztg. begnügt ſich damit, daß man erzählt, 
„einer der activen Staatsminiſter habe auf Befragen einem Abgeordneten 
erwidert, ihm ſei nichts von einer derartigen Abſicht des Kanzlers bekannt.“ 
Die Mittheilung unſeres Berliner P⸗Correſpondenten im Mittagblatte, die 
aus ſehr guter Quelle geſchöpft iſt, ſtimmt mit einem Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ vom geſtrigen Tage inſofern überein, daß beide den Grund 
der Nachricht in der Perſon des Grafen Hatzfeldt finden. Der „K. 3.“ 
Ztg.“ wird nämlich telegraphirt: 1 

rſt Bismarck hat eine ſehr hohe und, wie man hö ertigte 

gung von 5 bürlemalſcher Falten ee et 
Hatzfeldt, und man wird dem verantwortlichen Leiter der auswärtigen 
Politik nicht ſtreitig machen können, daß er in der Auswahl der geeig⸗ 
neten Perſönlichkeiten möglichſt freie Hand haben müſſe. Allerdings 
bietet Graf Hatzfeldt ſeinen Gegnern gewiſſe Blößen dar: es iſt bekannt, 
daß er ſich von ſeiner Gemahlin hat ſcheiden laſſen und daß er nicht 
unbeträchtliche Schulden hatte, welche kürzlich durch ein bekanntes Bank⸗ 
baus geordnet ſein ſollen. Indeſſen hat er auch als Perſönlichkeit vor⸗ 
wiegend gute und liebenswürdige Eigenſchaften, und es iſt dem Reichs⸗ 
kanzler gelungen, den Widerſtand gegen die Ernennung deſſelben zum 
Staatsſecretär des Auswärtigen zu überwinden. Graf Hatzfeldt wird 
indeſſen jedenfalls in Konſtantinopel bleiben, bis die Duleigno⸗Angelegen⸗ 
heit abgewickelt iſt, und wenn er vielleicht darüber hinaus noch in Kon⸗ 
ſtantinopel verweilen ſollte, 1 geſchiebt dies auf Wunſch und Willen 
des Fürſten Bismarck, weil ſeine Anweſenheit dort vielleicht noch erſprieß⸗ 
lich ſein dürfte. Von einer Kanzlerkriſis iſt keine Rede. 

Im Finanzausſchuß der öſterreichiſchen Delegation hat der Kriegs⸗ 
miniſter eine Schlappe erlitten. Unſer Wiener Correſpondent verbreitet ſich 
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Ein Wort über ein zeitgemäßes Thema. 

Die beſte Phlloſophte in Rückſicht auf die Welt, ſagt der geiſtreiche 
Franzoſe Chamfort, ſei eine Verbindung heiteren Spottes mit tole⸗ 
ranter Verachtung. Dieſer Satz wäre vielleicht richtig, wenn der 
Verſtand der einzige und ausſchließliche Führer auf unſerer Lebens⸗ 
wanderung wäre. Wohl dem, der alle Thorheiten der Menſchen heiter 
befpötteln und aller Nichtswürdigkeit und Gemeinheit tolerante Ver⸗ 
achtung entgegenſetzen könnte! Sein Schlaf wäre ſorgenlos, ſein 
Appetit würde vorzüglich ſein, das Leben ihm in ungetrübter Ruhe 
dahinfließen. Aber, der Mann ſoll noch gefunden werden, dem nicht 
gelegentlich das Herz und die Leidenſchaften einen Streich ſpielen und 
ee und Pallifaden des Verſtandes wie Kartenhäuſer hinweg: 

aſen. 

Wie wenig auch jene Philoſophie dem Autor derſelben ſelbſt in 
kritiſchen Augenblicken beigeſtanden hat, beweiſt fein tragiſches Ende, 
der ſich aus Verzweiflung über die Entartungen der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution ſelbſt den Tod gab. Edler Chamfort! Wäre es Dir vergönnt 
geweſen, Dein Leben bis auf unſere Tage fortzuſetzen, wie oft hätteſt 
Du noch Deine Philoſophie in Stücke gehen ſehen können, ſelbſt in 
unſern großen Tagen, in denen Bildung und Toleranz nur allzuoft 
den Weg zu einander nicht finden können! 

Wie ſoll man ſich nun aber verhalten in einer Zeit, voll der ent⸗ 
gegengeſetzteſten geiftigen Strömungen, die ſoviel Reibung hervorrufen, 
daß auch der zurückgezogenſte Erdenbürger von ihnen nicht unberührt 
bleibt und unwillkürlich in den Strudel der Meinungskämpfe hinein⸗ 
gezogen wird? In einer Zeit, in der Beſchränktheit und Aberwitz 
wieder ſo keck daß Haupt erheben, als ſäßen wir noch in den dun⸗ 
elften Perioden des Mittelalters, als wäre uns niemals das Licht 
unſerer großen Philoſophen, unſerer Dichter und Schriftſteller auf: 
gegangen. 

Ehedem gab es ein gutes Recept, ſich des Lebens Drangſale ver⸗ 
geſſen zu machen; es ſtammte von einem vortrefflichen Arzte, der 

Sende 5221 getrocknet hat, heutzutage aber leider faſt vergeſſen iſt: 
N 7 n a u * 

Ba zeigte drei Wege, auf denen man dem häßlichen Getriebe der 
Welt entgehen konnte. 

ringen te war der; fo welt über dae Gewölt des Lebens hinaus- 
zubringen, daß man die ganze äußere Welt mit ihren Wolfögruben, 
ein een und Gewitterableltern von weitem unter feinen Füßen 
nur wie ein eingeſchrumpftes Kindergärtchen liegen ſah; der zweite: 
gerade herabzufallen ing Gärtchen, und da ſich fo einheimiſch in einer 
Furche einzuniſten, daß, wenn man aus feinem warmen Lerchenneſte 
herausſah, man ebenfalls keine Wolfsgruben, Beinhäuſer und Stangen, 
ſondern nur Aehren erblickte, deren jede für den Neſtoogel ein Baum 
und ein Sonnen: und Regenſchirm war; der dritte Weg endlich, zu⸗ 
gleich der ſchwerſte und klügſte, war der, mit den beiden andern Wegen 
abzuwechſeln. 

„Dies Recept thut feine Wirkung nicht mehr. Die Kugeln der 


Feinde wiſſen uns auch in den hoͤchſten Höhen zu treffen, und ſelbſt 
in die einſamſten Schlupfwinkel und traulichſten Neſter dringt der 
freche Lärm der Zeit und läßt keine Illuſton mehr aufkommen. 

Das öffentliche Leben hat eine ſolche Macht in unſerer Zeit er⸗ 
langt, daß man ſich ihm nicht mehr verſchließen kann, man möge 
wollen oder nicht, und wenn noch zur Zeit unſerer claſſiſchen Literatur 
die Politik in den Kreiſen der Geiſtesheroen ſowohl wie aller Gebil⸗ 
deten eine Erſcheinung war, der man fremd und kalt gegenüberſtand, 
fo darf ſich ihr heutzutage kein Mann mehr entziehen, ohne Gefahr 
zu laufen, einer mangelhaften Bildung geziehen zu werden. 

Nun iſt aber ein polttiſches Leben ohne Partetbildung nicht denkbar, 
ja nicht einmal wünſchenswerth, denn nur, wo Reibung iſt, ſprühen 
Funken und erhellen das Dunkel, nur durch Bewegung wird Leben 
erzeugt und Verſumpfung gemieden. Das häßliche, Empörende und 
Erniedrigende iſt nur die ſchmutzige Art des Kampfes, die ſich überall 
eindrängt und welcher die kleinen gemeinen Seelen zu ihrem perſön⸗ 
lichen Vortheil zu verwerthen ſucht. Solchem Treiben zuzusehen, iſt 
ein Schauspiel der betrübendſten Art, um fo betrübender in einer Zeit, 
welche die großartigſten Erfolge, die je auf politiſchem Gebiete er⸗ 
rungen worden ſind, geſehen hat. Es iſt, als ob jene großen Ereig⸗ 
niſſe wie ein ungeheurer Sturmwind alle morſchen Dächer und alters⸗ 
ſchwachen Gebäude, kurz alles alte Gerümpel in die Luft gewirbelt 
hätte, das ſich nun einbildet, es gelange zu neuem Leben, während 
es doch nur vom allgemeinen Sturm getragen, allmälig zu Boden 
ſinken muß. Ein dürres Blatt, das der Wind emporwirbelt, hält 
man mitunter für einen Vogel, ſagt Goethe. 


Frellich, ſchöͤn iſt die Zeit nicht, allüberall iſt eine der häßlichſten 5 


Leidenſchaften entfeſſelt, die gewöhnlich zu Tage tritt in ſolchen Perioden 
des Ueberganges und der allmäligen Klärung: die Intoleranz in jeg⸗ 
licher Geſtalt. 

Wohin wir blicken, faſt in allen civiliſirten Völkern, ſteht fie in 
voller Blüthe und mitten unter uns wuchert dieſe übelriechende Gift⸗ 
pflanze wie in den Tagen der ſchwärzeſten Unwiſſenheit. Feindſelig 
ſteht Partei und Partei ſich gegenüber, kein Mittel wird geſcheut, 
den Gegner herabzuſetzen, die Religion ſogar, die immer, ſo lange es 
eine Geſchichte giebt, als Deckmantel der Gemeinheit hat herhalten 
müſſen, wird von ihrer idealen Höhe herabgezogen, um unter ihrem 
Schutze der niedrigſten Leldenſchaft fröhnen zu können. 

Wie ſoll man ſich nun verhalten, da es dem modernen Menſchen 
nicht mehr möglich iſt, ſich den Einwirkungen des öffentlichen Lebens 
zu entziehen, wie ſoll man ſich verhalten gegenüber den Steinwürfen, 
die aus verdecktem Hinterhalte geworfen, uns zu verletzen drohen? 
Sollen wir in chriſtlicher Demuth ruhig jeden Angriff über uns er⸗ 
gehen laſſen? 

Nun — es wird jetzt vielfach eine Kampfesweiſe beliebt ſo nie⸗ 
driger Art, daß es beſſer iſt, ihr aus dem Wege zu gehen, als ihr 
irgend welchen Widerſtand entgegenzuſetzen. Von dieſer Art des An⸗ 


griffs ſprechen wir nicht, ſie iſt ſo ſchmutzig, daß ſie ihre Kritik in ſich 
ſelbſt hat und darum ziemlich ungefährlich. 

Weit ſchlimmer ſind die Angriffe, die im Kleide des ſittlichen 
Pathos und Ernſtes auftreten, mit Gelehrſamkeit verbrämt und, wenn 
irgend moͤglich mit geſchichtlichen Facten, die zu dem Zwecke gehörig 
präparirt werden. So ein Bischen ſcheinbare Gelehrſamkeit macht auf 
den unbefangenen Leſer immer den gewünſchten Eindruck, das Geleſene 
wird weiter verbreitet, namentlich wenn Gelegenheit vorhanden iſt, 
mit dem Geiſte des Verfaſſers als mit dem eigenen des Verbrelters 
zu glänzen. Auf dieſe Weiſe werden die Gegenſätze unter den Par⸗ 
teien ins Unnatürliche verzerrt, Haß und Verachtung geſäet, Unklar⸗ 
heit geſteigert, wo ein klares, ruhiges und verſtändiges Auseinander⸗ 
ſetzen der gegentheiligen Anſichten Freund und Feind zum Vortheil 
gereichen könnte. Die Intoleranz in jeder Geſtalt ſteht eben 
auf der Tagesordnung. 

Wie ſoll man ihr gegenüber ſich verhalten? 

Laſſen wir Meiſter Goethe das Wort. „Soll man auch gegen 
Intoleranz tolerant ſein?“ fragt er und antwortet: „Keineswegs! 
Intoleranz iſt immer handelnd und wirkend, ihr kann nur durch in⸗ 
tolerantes Handeln und Wirken geſteuert werden.“ Das heißt mit 
anderen Worten: es mag vornehm ſein und vielleicht auch manchmal 
recht klug, durch Schweigen und Nichtsthun ſolchen intoleranten An⸗ 
griffen auszuweichen, gut und tapfer iſt es keinesfalls. Der Kampf 
wird erheblich erſchwert, aber er darf darum nicht aufgegeben werden, 
jetzt weniger als je, da aller Orten neue Feinde erſtehen gegenüber 
den Errungenſchaften, welche Politik und Wiſſenſchaft herbeigeführt 
aben. Welch traurigen Eindruck machen die kirchlichen Verhältniſſe 
in Berlin! Iſt das noch die Stadt der Intelligenz, die Stadt, in 
der Leſſing ſchrieb, Hegel philoſophirte, Schleiermacher, der Freund der 
Philoſophte, der Ueberſetzer des Plato, die Richtung angab, in der ſich 
die Kirche freier und ſegensreicher zu entwickeln habe? Heutzutage 
würde man ihm als Ketzer jede Anſtellung verwelgern! 

Alſo friſch in den Kampf mit ehrenvollen Waffen, jeder in ſeinem 
Kreiſe, es gilt die freie Entwickelung des Geiſtes zu vertheidigen, für 
echte Humanität eine Lanze zu brechen, das richtige, würdige Ver⸗ 
haͤlniß unter den Parteien wieder herzuſtellen. Achtung vor dem 
Gegner, ſo lange er's ehrlich meint, kein Pardon gegen den Heuchler, 
dem der eigene Vortheil höher gilt, als der Sieg der guten Sache. 

Noch haben wir keinen Grund zu verzweifeln, mögen die Nacht⸗ 
eulen und Fledermäuſe auch noch fo keck aus ihren öden Verſtecken 
hervorſchwirren, ſie ſchrecken uns nicht. 

Zum guten Zeichen nehmen wir in dieſer wirrevollen Zeit die 
Jubiläumsfeier des großen Spinoza, eines der klarſten und erlauch⸗ 
teften Geiſter, die je unſerem Planeten angehört haben. Heutzutage 
freilich würde auch er kaum einen Lehrſtuhl an der Univerfität er⸗ 
ringen, er müßte ſich denn taufen laſſen. g ds“ 

Solche Männer ragen wie Alpenhöhen über die Nebelſchichten 
unſerer Tage hinweg, ruhig und unerſchütterlich dem vergänglichen 


über die Umſtände, welche das Scheitern der Trmpromißderhanölungen 
innerhalb der Delegation herbeigeführt haben. 

Unmittelbar, bevor der neue türkiſche Befehlshaber für Nordalbanien, 
Derwiſch Paſcha, in Scutari eingetroffen, hat ſein abgeſetzter Vorgänger 
Riza Paſcha der Liga das Vergnügen bereitet, ſich von ihren Truppen 
ſchlagen zu laſſen. Von dieſer Thatſache hat uns heute der Telegraph 
unterrichtet, der eigentliche Hergang iſt jedoch noch in Dunkel gebüllt. 
Sollte Riza Paſcha auch diesmal nur eine Komödie geſpielt oder ſollte er 
im letzten Momente ſich zu einer bisher nie gezeigten Energie aufgerafft 
haben, um zu beweiſen, daß es nicht an ihm lag, wenn die Dulcigno⸗ 
Affaire bisher zu keinem Abſchluſſe gelangte. Wir neigen uns der erſteren 
Anſicht zu. Jedenfalls wird durch dieſen Zwiſchenfall die Miſſion Derwiſch 
Paſcha's nicht erleichtert. 

In der Schweiz hat ſich bei der am vorigen Sonntag ſtattgefundenen 
Vollsabſtimmung die Majorität gegen jede Reviſion der Bundesverfaſſung, 
an der beſonders den Ultramontanen viel gelegen war, entſchieden. Die 
Reaction iſt alſo dort bisher nur mit ihrem Antrage auf Wiedereinführung 
der Todesſtrafe glücklich geweſen. 

Die franzöſiſchen Blätter ſind jetzt faſt nur mit Berichten über die an 
verſchiedenen Orten, meiſt ohne bemerkenswerthe Rubeſtörungen, erfolgte 
Schließung der Klöſter angefüllt. Was die Streitigkeiten der Bonapartiſten 
betrifft, ſo iſt bemerkenswerth, daß die Kaiſerin Eugenie einer an ſie abge⸗ 
ſchickten Deputation die beſtimmte Erklärung gegeben hat, ſich in die po⸗ 
litiſchen Verwicklungen gar nicht mehr miſchen zu wollen. An die Stelle 
des Prinzen Victor beabſichtigen viele Imperialiſten jetzt den Sohn des 
Prinzen Peter Napoleon zu ſetzen. Vorausſichtlich werden ſie mit dieſem 
Prätendenten indeß nicht glücklicher fein, als mit jenem. — Die Bewegung 
der Royaliſten, welche auf einigen Banketten einen großen Anlauf ge⸗ 
nommen hatte, ſcheint ſich wieder, wie ſchon ſo oft, im Sande verlaufen 
zu wollen. 

In England erregt jetzt eine Rede viel Aufſehen, welche der bekannte 
„patriotiſche Radicale“, Joſepb Cowen, in feinem Wahlorte Newcaftle über 
die Lage in Irland gehalten hat. Dieſelbe giebt nämlich nicht nur über 
den Standpunkt Aufſchluß, welchen die Radicalen überhaupt zu dieſer Frage 
einnehmen, ſondern wirft auch bemerkenswerthes Licht auf die iriſchen Zu⸗ 
ſtände im Allgemeinen. Die Radicalen erblicken nach dieſer Rede in der 
gegenwärtigen Rechtslage in Irland eine Härte gegen die Pächter, nicht 
weil das engliſche Recht nicht an und für ſich billig wäre, ſondern weil es 
dem Lande und dem Volke nicht angepaßt iſt. Es ſei das engliſche Feudal⸗ 
recht, wovon die celtiſchen Iren nichts wiſſen wollten. Mit mehr Recht 
wies Cowen auf die ungeheuere Zerſplitterung der Pachtungen hin. Auf 
einem einzigen Gute in Connaught giebt es nicht weniger als 3900 Pächter, 
von denen keiner mehr als 4 Pfd. Sterl. jährlich Pacht zahlt. In der 
Grafſchaft Donegal giebt es 17,000, in Galway 18,000 und in Mayo 
19,000 Pachtungen, wofür das jährliche Pachtgeld weniger als 4 Pfd. Sterl. 
beträgt. Dazu kommt die naſſe Beihaffenbeit des Bodens, welche nicht weniger 
als 4,700,000 Acres gänzlich unfäbig zur Cultur macht. Cowen erinnert auch 
daran, daß der iriſche Kleinpächter keinerlei Nebenbeſchäftigung habe. Gleich 
ſeinen politiſchen Glaubensgenoſſen iſt Cowen für den vor vierzehn Jahren 

von John Brigbt vorgebrachten Regelungsplan, wonach der Staat den 
großen Grundbeſitzern ihren Beſitz zum Taxwerth ablaufen und durch Aus: 
gabe neuer Conſols bezahlen ſoll. Zinſen und Amortiſation für den Kauf⸗ 
preis ſollen die Pächter in der Geftalt einer erhöhten Pacht, aber nur auf 
beſchränkte Zeit, aufbringen. 

In Amerika entwickelt jetzt General Grant eine ſehr lebhafte Thätig⸗ 
keit als Redner zu Gunſten der republikaniſchen Partei. Er hat für deren 
Candidaten ſchon an mehreren Orten mit unzweifelhaftem Erfolge ge⸗ 
ſprochen. Sehr ſcharfen Tadel hat er ſich indeß durch die Aeußerungen 
über den Charakter des demokratiſchen Präſidentſchaftscandidaten General 
„Haucock“ zugezogen, welche ihm in einer weſtlichen Zeitung, der „Cin⸗ 
einnati⸗Gazette“, in einem Geſpräche mit einem Geiſtlichen Dr. Fowler in 
den Mund gelegt worden. An der Echtheit der betreffenden Mittheilungen 
iſt leider nicht zu zweifeln und man bedauert allgemein dieſen Mißbrauch 
einer populären Autorität, der gerade unter den beſſeren Elementen der 
republikaniſchen Partei viel eher den entgegengeſetzten Eindruck, als den 
beabſichtigten, hervorbringen muß. 


J 


Deutſö land. 


‘ 


find, als allenfalls für den Zweck gleichkommender Steuererleichte⸗ 
rungen in den Einzelſtaaten, und als der gefährlichſte Einwand der⸗ 


[ED Berlin, 1. Novbr. [Fürſt Bismarcks Demiſſion. — jenige erſcheint, daß alle bisherigen Steuererhohungen von den ver⸗ 


Der Steuererlaß in offictöfer Beleuchtung. — Die May⸗ ſprochenen Erleichterungen noch nichts gebracht haben, fo muß 
bach'ſche Eiſenbahnverwaltung. — Zur Haftpflichtfrage.]] nun der Etat um jeden Preis dahin angelegt werden, um 


„Fürſt Bismarck hat demiſſionirt!“ »Dieſe Nachricht, die zu plotzlich mit einem Steuererlaß blenden zu können, wäre es auch um 


kam, um im erſten Augenblick in ihrer ganzen Bedeutung ermeſſen 
werden zu können, macht heute die Runde durch die politiſche Welt. 
Mit ungläubigem und rathloſem Staunen nahmen die Einen, mit 
jenem Mißmuth, den ein anſcheinend ſchlechter Scherz hervorruft, 
nahmen die Andern eine Meldung auf, die außer aller Continultät 
mit irgendwelchen Vorgängen der jüngſten Zeit ſteht, und die die 
Löſung eines Räthſels giebt, von deſſen Vorhandenſein überhaupt bis 
dahin Niemand eine Ahnung gehabt hatte. In den wirr ſich kreuzen⸗ 
den Gerüchten, welche dem heutigen Tage ſeine Signatur geben, 
hält es ſchwer, Wahres von Falſchem zu trennen. Bedeutſam muß 
zunächſt das Schweigen der Ofſiciöſen erſcheinen, das nicht gerade 
nach einem Dementi ausſieht; bedeutſamer noch die halben, mit 
Achſelzucken gegebenen Andeutungen von Perſonen, die wohl reden 
könnten, wenn fie wollten, die es aber für gerathener halten, — abzu⸗ 
warten. Man hat ſich ſonderbarer Weiſe beinahe daran gewöhnt, 
die verſchiedenen Demiſſionsgeſuche des Reichskanzlers nicht ganz ernſt 
zu nehmen, fie als den Ausfluß einer ſubjeetiben Reizbarkeit zu be: 
trachten, die über ihr Ziel hinausſchieße. Es möchte aber doch ge: 
rathen fein, dieſen Standpunkt einer überlegenen a priori gefällten 
Kritik nicht allzu feſt zu behaupten, wenigſtens dem vorliegenden Falle 
gegenüber. Es mag auf ſich beruhen bleiben, was von Schwierig⸗ 
keiten berichtet wird, welche die Ernennung des Grafen Hatzfeldt bei 
gewiſſen ſehr hoch geſtellten Perſonen des Hofes findet und welche in 
deſſen früheren Familienverhaͤltniſſen ihre wunderliche Begründung 
erhalten ſollen. Wichtiger als dieſer Anlaß, der doch nur an Aeußer⸗ 
lichkeit haftet, iſt der tiefere Grund des jüngſten Demiſſionsgeſuches. 
Ein Geheimniß iſt es ſchon längſt nicht mehr, unter welchen Hem⸗ 
mungen ſich die Kirchenpolitik des Fürſten Bismarck vollzieht. Die 
getheilte Parole, welcher die Freiconſervativen auf der einen, die Con⸗ 
ſervativen auf der andern Seite bei der neulichen Präſidentenwahl 
im Abgeordnetenhauſe gefolgt waren, wird vielfach dahin gedeutet, 
daß über das Maß der Zurückweiſung, welche das Verhalten der 
Ultramontanen bei der Kölner Feier verdienen, an entſcheidenden 
Stellen doch ſehr auseinander gehende Auffaſſungen beſtehen. Wird 
der Sieg, den die Anſchauung des Füͤrſten Bismarck hierbei davon⸗ 
trug, durch höhere Einflüſſe parallyſirt, dann verdient das Demiſſions⸗ 
Geſuch in der That, ſo ernſt wie möglich genommen zu werden. — 
Wie außerordentlich wenig dazu gehört, um von dem literarlſchen 
Bureau zu den Freunden der Regierung gerechnet zu werden, zeigt 


lidität einer Finanzgebahrung zu zweifeln ſich unterfangen, die An⸗ 


amtlichen Obliegenheiten zu gehören, die finanzpolitiſchen Traditionen 
der eigenen Regierung, die allerdings durch den wiederholten Perſonen⸗ 
wechſel der letzten Jahre ſtark in Unordnung gerathen find, in Er⸗ 
innerung zu halten. Vielmehr ſcheint es von einem „Freunde“ der 
Regierung zu allererſt erforderlich zu werden, nicht daran zu zweifeln, 
daß die gerade herrſchenden Finanzmaximen die ewigen und allgemein 
giltigen ſind, und von allen, die jemals vorhergegangen, nicht einmal 
mehr das Wort gelten darf: „Märchen ſpricht, es war einmal.“ 
Indeſſen wird es nicht aus der Welt geſchafft werden können, daß 
bis vor nicht langer Zeit diejenigen als die Freunde der Regierung 


der officiöfe Entrüſtungsausfall gegen diejenigen, welche an der So⸗ſſchen Jahrbuchs für Geſetzgebung, 


den Preis, nicht nur Capitalbeſtände aufzuzehren, ſondern gar An⸗ 
leihen aufzunehmen. Immerhin haben die „Feinde“ der Reglerung, 
welche das nicht als finanzpolitiſche Weisheit anerkennen wollen, von 
den Officlöſen einige Tage früher als Herr Bitter es beabſichtigte, das 
Geſtändniß herausgezogen, daß, um die 14 Millionen zu ermoͤglichen, 
eine Anleihe von 2 Millionen jährlichen Zinsaufwand, alſo zu vier 
Procent capitaliſirt, eine Anleihe von fünfzig Millionen 
Mark erforderlich fein wird. Die Thatsache kommt denjenigen Ab⸗ 
geordneten, welche morgen dem Vortrage des Herrn Bitter mit kriti⸗ 
ſchem Blick folgen wollen, äußerſt gelegen. — Der Miniſter der 
offentlichen Arbeiten ſucht im „Staatsanzeiger“ die Oeffentlichkeit 
wegen der wiederholten und zum Theil bedeutenden Etſenbahnunfälle 
auf den Staatsbahnen dadurch zu beruhigen, daß keiner dieſer Un⸗ 
fälle durch einen Mangel in den für die Handhabung des Betriebes 
gegebenen Vorſchriften oder in der Unterhaltung der Bahn und der 
Betriebsmittel herbeigeführt iſt. Darin ſpiegelt ſich mit Außerfier 
Naloität die Vorſtellung des echten Bureaukratismus, daß alle Dinge 
von Rechtswegen gut gehen müſſen, wenn vom grünen Tiſche aus 
die Reglements fein ſauber erlaſſen ſind. Wenn aber in der That 
die Entſtehungsurſachen der Unfälle ſich „in faſt allen Fällen“ auf 
die Nichtbeachtung gegebener poſitiser und unzweideutiger Vorſchriften 
zurückführen laſſen, was ſich immer ſehr leicht dann behaupten läßt, 
wenn derjenige, dem die Nichtbeachtung zur Laſt fallen ſoll, ſelbſt ver⸗ 
unglückt iſt und ſich nicht gegen den Vorwurf vertheldigen kann, fo 
werfen ſich doch ſofort zwei Fragen auf: Erſtens, war denn auch, 
um die Beachtung der Vorſchriften im praktiſchen Dienſte zu ſichern, 
in genügender Weiſe ein techniſch gebildetes Aufſichtsperſonal überall 
thätig? Und zweitens: wird nicht dem Ausführungs- und Arbeits⸗ 
perſonal die Beachtung der Vorſchriften durch übermäßige Ausnutzung 
feiner Arbeitskraft bei ungenügendem Entgelt unmoglich gemacht? 
Das ſind aber die Bedenken, welche gegen die Maybach'ſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in techniſchen Kreiſen mehr und mehr ſich geltend 
machen und deren rückhaltloſe Discuffion im Abgeordnetenhauſe drin 
gend wünſchenswerth it. Menſchliche Einſicht und gute Disciplin, 
auf welche der Miniſter alles ſtellen will, halten doch zuletzt nur dann 
vor, wenn mit menſchlicher Kraft nicht auf Raubbau gewirthſchaftet 
wird. — Ueber die Frage des Haftpflichtgeſetzes in feiner bisherigen 
Anwendung und möglichen Verbeſſerung oder Ergänzung durch andere 
Einrichtungen liegt in dem neueſten Hefte des Holtzendorff⸗Brentano⸗ 
Verwaltung und Volkswirthſchaft 


eine ſchätzenswerthe Arbeit von Huber⸗Llebenau vor. In gedrängter 


leihen macht, um einen Steuernachlaß zu ermoglichen. So gut die aber vollſtändiger Ueberſicht legt der Verfaſſer die bisherige Hand⸗ 
Herren in der Behrenſtraße über die Aeußerungen der Preſſe auf habung der Geſetze nach der Rechtſprechung der hoͤchſten Reichsgerichte, 
viele Jahre rückwärts Regiſtratur führen, fo ſcheint es nicht zu ihren die auf Verbeſſerung deſſelben im 


Intereſſe der Arbeiter bloͤher im 
Reichstage gemachten Verſuche und außerhalb deſſelben verfolgten Be⸗ 
ſtrebungen, ebenſo die Beſtrebungen entgegengeſetzter Richtung aus 
den Kreiſen gewerblicher Unternehmer dar. Wenn der Verfaſſer ſelbſt 
zuletzt feine Anſicht dahin ausſpricht, daß auf dem Wege des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes nicht erheblich weiter gegangen werden konne, wenn bie 
Vertheilung der Beweislaſt mit den allgemeinen rechtlichen Funda⸗ 
mentalmarimen im Einklange bleiben ſolle. fo trifft 4 nur bei der 
Begründung des Haftpflichtanſpruchs auf ein Verſchulden des Unter⸗ 
nehmers zu, nicht aber, wenn man auf die wirthſchaftlich tationellere 
Baſis zurückgeht, daß der Unternehmer, weil er alle Gewinnchancen 


galten, welche ſich dagegen ſtemmten, daß, um neue Steuern zu ver- für ſich hat, auch die ohne erweisliche Schuld von irgend einer Seite 


hüten, alle irgend aufzutreibenden Capitalbeſtände zur Deckung der eintretenden Unfälle als Verluſtchancen auf 
Einnahmeausfälle in den Jahresetat eingeſtellt würden, und die⸗ falls aber kann man dem Verfaſſer ſo weit 
jenigen für dle ſchlimmſten Feinde galten, welche behaupteten, die zur Vermeidung gehäufter Prozeſſe hellſamer 
Etatsentwürfe der Regierung feten künſtlich auf eine Steuererhöhung pflicht für den Zufall auf dem Wege 
angelegt. Heute nun hat ſich dieſes Blatt vollſtändig gewendet; da] nur bleibt dabei die Bedingung, en 
weitere Steuererhöhungen im Reich nicht anders mehr zu erlangen! Baare'ſchen Projecten, auf eine gering 


ch nehmen müßte. Jeden⸗ 
ſbewßichten, daß es ſchon 
ſein würde, dieſe Haft⸗ 
der Verſicherung zu erſetzen; 
Arbeiter nicht, wie nach den 


er 
daß d Entſchädigung als den 


Treiben zu ihren Füßen zuſchauend, das fie fo oft beobachtet haben] den Chimborazo, lenkte. Ueber dieſe Unternehmung, ſowie über einige] gern, dieſe That den kühnſten Unternehmen menſchlichen Muthes, 


und das die Sonne der Wahrheit doch immer wieder zerſtreut hat. 


folgende iſt ſeinerzeit berichtet worden. 


Denjenigen aber, die fi durch die Nothwendigkeit des Kampfes es aber darauf abgeſehen zu haben, keinen einzigen der in jener 


unſerer Tage in ihren idylliſchen Neigungen, in ihrer romantiſchen Gegend, gerade über dem Aequator ſich erhebenden Rieſen unbefiegt | weiter, 


Der kühne Forſcher ſcheint] menſchlicher Todesverachtung an die Seite zu ſiellen. 


gend, ſtiegen die Reiſend 
Mehr d incte als den Augen folg gen die Reiſenden 
ae Ba b e im Stande, durch eine Lücke im Nebel 


Zurückgezogenheit verletzt fühlen, denen das Wogen und Wallen der zu laſſen, und mögen auch die Hinderniſſe anſcheinend unüberwind⸗ | ih) zu orientiren, endlich, um 10 Uhr Morgens, am 10 März 1880, 
Leidenſchaften, das Schwanken des Sieges und der Niederlage, liche fein. 


Schmerzen verurſachen, mochten wir das Wort eines Jugendgenoſſen 
unſeres Goethe zurufen, das ſchließlich doch feine Wahrheit behält: 
„Lieben, Haſſen, Fürchten, Zittern, 
offen, Zagen bis in's Mark, 
Kann das Leben zwar verbittern, — 


Aber ohne ſie wär's Quark.“ B. 


Die Beſteigung des Antiſana. 

Wenn es zur Erlangung hoͤchſten Ruhmes, wie Viele behaupten, 
nicht darauf ankommt, in welchem Gebiete Großes geleiſtet wird, 
ſondern nur darauf, daß in irgend einem Gebiete das Hoͤchſte ge 
leiſtet werde, fo gebührt dieſer Ruhm dem Könige der Bergſteiger, dem 
Engländer Whymper in beſonderem Maße. 

Sein Name wurde zuerſt in weiteren Kreiſen bekannt bei Ge⸗ 
legenheit jener erſten, verhängnißvollen Beſteigung des Matterhoras, 
dieſes trotzigſten aller Rieſen in den europälſchen Alpen. Von den 
vier Engländern, welche ſie unternahmen, fielen ihr bekanntlich drei 
zum Opfer; der einzige Ueberlebende, außer dem Einen der Führer, 
war Whymper. Wenige Tage darauf, am 17. Juli 1865, fand die 
erſte Erklimmung auch von der italieniſchen Seite durch die Plemon⸗ 
teſen Carrel und Ble ſtatt. 

Daß ſich Whymper durch das gräßliche Ereigniß, deſſen Zeuge er 
geweſen war, von weiteren Unternehmungen nicht abhalten ließ, ver⸗ 


tannia's, von ſelbſt. Im Gegentheil, es war ihm ein Sporn mehr, 
raſtlos thätig zu ſein. Und ſo kam es, daß Whymper vor zwei 
Jahren fand, er fet mit den europäiſchen Alpen — „fertig.“ Dieſer 
Ausdruck erinnerte etwas an die Redeweiſe der Schulknaben, welche 
eines Tages triumphirend nach Hauſe kommen und erzählen: „Heute 
find wir mit Afrika fertig geworden.“ Aber in dem vorliegenden 
Falle mochte es ſeine Richtigkelt haben. 

Kurzum, was war zu thun? Glücklicherweiſe gab es außerhalb 
Europa's noch höhere Berge, und fo machte ſich Whymper nach Süd⸗ 
amerkka auf, woßlweislich nicht ohne den ſchon genannten Führer 
Garrel und deſſen Bruder mitzunehmen. 

Es wächſt der Menſch mit feinen höhern Zwecken, und gegen⸗ 
wärtig folgen die gelehrten Geſellſchaften der alten und neuen Welt 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkelt den Nachrichten, welche aus den 
Andenrieſen herunter ins Thal dringen, um uns gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen zu verkünden, wie es in jenen erhabenen Regionen ausſchaut. 

Es war natürlich, daß Whymper ſein Augenmerk zuerſt auf den 


berühmteſten der Berge Ecuador's und Südamerika's überhaupt, auf! weg i 


Das war der Fall bei der Beſteigung des Antiſana, welche] gungen von Erfolg gekrönt. 
Whymper ſelbſt in einem ausführlichem Briefe an den englifchen | die Wiſſenſchaft, mit 
Dieſe Stadt, die Haupt⸗ ihr Namen in Verbindung 
hoch, werden wird, aber für den, Augenblick? So wunderbar, ſo unver: 


Miniſter⸗Reſidenten in Quito beſchrelbt. 
ſtadt der Republik Ecuador, liegt ſelbſt ſchon faſt 9000 Fuß 


alſo faſt doppelt fo hoch, wie das höchſte Haus Norddeutſchlands, und gleichlich großartig die 
nicht viel niedriger als die hoͤchſten, durch die Bemühungen der Alpen- Rieſen der Anden, auf 
vereine ins Leben gerufenen Clubhütten. Wenn man ferner erwägt, im Weſten und auf 
daß Quito gar nicht weit vom Spiegel des Meeres entfernt it und — 1 
trotz alledem mit dieſem durch eine Eifenbahn verbunden iſt, fo wird] die Wiſſenſchaft hat dies zu beklagen, 


Spligze des Antifana ſtehend, ihre Anſtren⸗ 
Pabel der Eg de Erfolg! Wahl für die Welt, für 
und inſofern auch für ſich ſelbſt, als für ewige Zeiten 
demjenigen des Antiſana genannt 


Ausſicht hätte fein müſſen, auf die benachbarten 
das Hochland im Oſten, auf die Terraſſen 
das Meer des ſtillen Oceans im Hintergrunde, 
Nebel ließ rundum kaum 50 Fuß überblicken. Auch 


der dichte es war nämlich Whymper unter 


man fi einen Begriff von der Großartigkeit der Anlage machen] den obwaltenden Umftänden, trotz vielfachen Umherſuchens, unmöglich, 


koͤnnen. Dies nebenbei. 


den vulkaniſchen Krater aufzufinden, welchen man auf dem Gipfel des 


ſchweflige Dämpfe 
Am 4. März dieſes Jahres brachen die Reiſenden von Quito auf] Berges vermuthete. Da er aber unterwegs mehrfach 
und begaben ſich auf ſtark 1 enke Wege über die Hacienda del] wahrnahm, und da, wie man feit lange weiß, dem Gleiſcher des 


Collegio und über die Haclenda Antiſanilla nach der Hacienda Anti⸗] Berges ein mit Schwefel ſtark geſchwängerter 
ſana. Dieſer Ort iſt der höͤchſte tn Ecuador und einer der hoͤchſten[ das Vorhandenſein einer, wenn auch 
bewohnten Punkte der Erde überhaupt; er giebt dem Gipfel des] außer allem Zweifel. 


Montblanc nur wenig nach. Sehr angenehmes Wohnen ſcheint dort 
nicht zu ſein. 


Tage! 


Ort entfernt. Von bier aus wurde am 7. März, 6 Uhr 


Beſteigung verſucht — vergeblich verſucht; in einer Höhe von 18,000] Touriſten vielfach benutzt 
ſteht ſich bei einem Alpenſteiger, noch dazu bei einem Sohne Bri⸗ Fuß mußten die Reifenden, da bei dem dichten Nebel kein Weg zwiſchen] nicht fo zuverläſſig wie 
den gähnenden Gletſcherſpalten zu entdecken war, unverrichteter Sache, wurde wenigſtens die 


Am Aequator zu leben und die Sonne fall nie zuf für, daß er, 
ſehen, tft doppelt bitter. Im vorigen Jahre gab es volle 34 klaref ſilberbarometer, das bekanntlich 


Bach entſpringt, ſo iſt 


geringen, vulkaniſchen Thätigkeit 


auch der Führer Jean Carrel da⸗ 
1 meh ber Sipieigteiten des Weges, ein Duel. 
ſehr vorſichtige Behandlung erfordert, 


wie auf die vorher beſtiegenen Gipfel, ſe auch auf den Antifana hin⸗ 


Der Fuß des Berges ſelbſt iſt noch zwei Stunden Reitens vom] auftrug. Ungleich bequemer wäre der Transport eines ſogenannten 
früh, die] Aneroidbarometers geweſen, w 


te es in unſeren Zimmern und von 
wird; aber die Angaben deſſelben find lange 
die eines guten Queckſilberbarometers. So 
Bestimmung der Höhe des Berges auf directem 


aber ermüdet und erſchöpft im hoͤchſten Grade, umkehren, um nur] Wege möͤtzlich, und es ergaben ſich faſt 19,000 Fuß, ſehr gut über⸗ 


noch mit Sonnenuntergang die Hacienda zu erreichen. Und was warf einſtimmend mit der 


Meſſung, welche vom Thale aus auf trigonome⸗ 


das Ergebniß dieſes erſten Verſuches? Weil Whymper oben im Nebel] triſchem Wege ausgeführt worden war. Dieſe Uebereinſtimmung zu 


zur Orlentirung die ſonſt wohlgeſchützten Augen während weniger Mi: | conflatiren, 


war noch aus einem andern Grunde ſehr wichtig, denn 


nuten aufgedeckt hatte, hatte er nicht nur in der Nacht mit heftigen] bei dem dichten Nebel, welcher herrſchte, wäre es ſehr wohl moglich 


Schmerzen zu kämpfen, ſondern war überdies am folgenden Tage geweſen, daß 
„Dank der! ſtehen, ft 


völlig blind, und er konnte von Glück ſagen, daß er ſich 
ihm zu Theil werdenden Pflege, verhältnißmaßig raſch wieder erholte. 

Es können hier nicht die mannigfachen Schwierigkeiten dargelegt 
werden, welche dem Forſcher ſich weiterhin darboten. Erſt der dritte 
Aufſtieg gelang. Aber wenn man bedenkt, daß es nur möglich wurde, 
durch Ueberſchretung einer über eine 150 Fuß tiefe Gletſcherſpalte 


hinüberführende Schneebrücke, welche beträchtliche Länge beſaß und grad, wie Whymper und die Brüder Carrel. 


jeden Augenblick hätte in den Abgrund ſtürzen können, wenn man 
bedenkt, daß die Wanderer, ſelbſt nach glücklicher Gewinnung des Gip⸗ 
feld, verloren geweſen wären, wenn ihnen jener einzig mögliche Rüd: 


W 
nzwiſchen abgeſchnitten worden wäre, — fo wird man nicht zö⸗ ſtehende Ballon⸗Geſellſchaft von 


die Reiſenden in ihrer Annahme, auf dem Gipfel zu 
ch einer Täuſchupg hingegeben hätten. 

Inzwiſchen hat Whymper neuen Unternehmungen ſich hingegeben. 
Das Detail dieſer Forſchungen intereſſirt weſentlich den Fachmann, 
dem Laien aber muß es eine hohe Befriedigung gewähren, auf dieſem 
Felde Männer zu einmüthiger Thätigkeit auf Tod und Leben vereinigt 
zu ſehen, fo verschieden an Nationalität, Gewohnheit nn: 

. Rebau. 


ET N U — 

Eine Balon-Wettfahrt. 898 
ie di its gemeldet haben, batte die in London be⸗ 
„ Sen e Großbritannien, eine erſt kürzlich begründete, 


Erwerb herabgedrückt werden darf, am aller- 


büßten 
wirklich eingebüß nachweisliche Verſchuldung des 


wenigſlen dann, wenn es ſich um eine 
Unternehmers handelt. 

[Neuer Entwurf eines Wehrſteuer⸗Geſetzes.] Nach der „Voſſ. 
Ztg. wird der Bundezrath ſich mit einem neuen Wehr euer⸗Geſetzentwurf 
zu beſchäftigen haben, der von dem gegenwärtig als Hilfsarbeiter im Finanz⸗ 
miniſterium beſchäftigten früheren Landrath und Landtagsabgeordneten 
Eilers ausgearbeitet iſt. Als der vorige Entwurf in den Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſen beralhen wurde, hatte bekanntlich die Mehrbeit eine von Preußen 
beantragte wichtige principielle Beſtimmung abgelehnt. Die Mehrbeit wollte 
die Steuerpflicht auf Nac Verpflichteten beſchränken, eine Doppel⸗ 
deſteuerung der Eltern nicht zulaſſen. 

[Die liberale Gruppe] Nachdem der Abg. Albert Hammacher — 
verſelbe vertritt den Wahlkreis Lennep⸗Solingen — aus der nationalliberalen 
Fraction des Abgeordnetenhauſes ausgeſchieden und der „liberalen Ver⸗ 
einigung“ beigetreten it, wird man nicht weiter ſagen können, daß die 
Bereinigung der unabbängigen Liberalen die Partei des abſoluten Frei⸗ 
dandels ſei. Herr Hammacher iſt bekanntlich einer der Führer der ſchutz⸗ 
zöͤllneriſchen Richtung. , 

[Aus der nationalliberalen Partei.] In der „Allg. Lib. Correſp.“ 
leſen wir: „Es iſt keineswegs bloßer Zufall, daß in der Freitagsſizung 
gerade Prof. Gneiſt, der bisber für einen der eifrigſten Förderer der Ben: 
nigſen'ſchen Politik innerhalb der nationalliberalen Partei galt, Namens 
feiner Fraction dem Antrage des Abg. v. Rauchhaupt, das frübere Präſi⸗ 
dium durch Acclamation im Amte zu beſtätigen, widerſprach und alſo die 
unmittelbare Veranlaſſung zu der dem Centrum beigebrachten empfindlichen 
Niederlage geweſen iſt. Wie wir erfahren, bat der genannte Abgeordnete 
in der el ſtürmiſchen Fractionsſitzung der nationalliberalen Partei am 
Vorabend der Präſidentenwahl in ſehr Werl aufgenommener Rede die 
Forderung begründet, daß die nationalliberale Partei ſich in Zukunft auf 
eigene Füße ſtellen müſſe und ſich weder von den Conſervativen noch von 
dem Centrum, noch vom Fürſten Bismarck ins Schlepptau länger nehmen 
laſſen dürfe. Eine ſelbſtſtändige liberale Politik ſei für die nationalliberale 
Partei dringend geboten, weil ſie ſonſt allen Boden im Volke verlieren 
müſſe.“ Wie weit, ſagt die „Trib.“, die Einzelheiten dieſer Nachricht dem 
Sachverhalt entſprechen, kann dahingeſtellt bleiben, von Intereſſe ift immer: 
bin das Fackum, daß das unverkennbare Vorhandenſein latenter ſeceſſio⸗ 
niſtiſcher Anſchauungen ſogar ſchon an den Namen des Abg. Gneiſt ge⸗ 
knüpft wird, ein Beweis, wie ſchnell und tief das Bedürfniß nach Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Liberalen Wurzel geſchlagen hat. Hätte die Thatſache der 
„Seceſſion“ nichts Anderes zu Wege gebracht, als dieſe Erkenntniß, fo 
wäre ſie ſchon ein Ereigniß von ſebr erbeblicher Wirkung auf unſere poli⸗ 
tiſchen Zuſtände, deren Unhaltbarkeit für den Liberalismus aus keinem 
een Munde bezeugt werden könnte, als aus dem des Abg. 

r. Gneiſt. 

[Der Papſt und die rheiniſchen Ultramontanen.] Aus dem 
Batican ſchreibt man der „Italie“: „Der Vatican, der die von den rheini⸗ 
ſchen Katholiken an Kaiſer Wilhelm gerichtete Adreſſe wegen des Aufhörens 
des Culturkampfes nicht mißbilligt bat, hat denjenigen, die ihn um feine 
Anſicht erſuchten, geantwortet, „daß die Action des Clerus und der Katho⸗ 
liken vollſtändig getrennt fein müßte von den geſchehenen oder noch zu 
unternehenden Schritten des heiligen Stuhles.“ — Der Papſt will an dem 
Mißerfolg der Petenten keinen Antheil haben, um den Weg für Eventuali⸗ 
täten, die ſich bieten könnten, offen zu halten. 


ODeſterreich Ungarn. 

„ Wien, 1. Nov. [Das Scheitern des Compromiſſes 
in der Reichsrathsdelegation.] Noch vorgeſtern ſchien es aus: 
gemacht, daß dle verfaſſungstreuen Delegirten unſeres Unterhauſes ſich 
mit den Parteigenoſſen vom Oberhauſe dahin verſtändigen würden, 
die Forderungen des Kriegsminiſters zu bewilligen. Denn die 
700,000 Fl., die Graf Bylandt nachlaſſen wollte, konnten doch eben 
nur für eine goldene Brücke gelten, die er den Deutſchliberalen zu 
ihrem Rückzuge baute. Sie hatten einen Abſtrich von dritthalb 
Millionen verlangt, wobei das Aufgeben der Befeſtigung von Krakau 
die Hauptrolle fpielte: der Mintfter wollte die Berittenmachung der 
Hauptleute im Vetrage von 17 Millionen preisgeben, die der Finanz⸗ 
ausſchuß der ungariſchen Delegation bereits geſtrichen; und außerdem 
die Anſchaffung der ſchweren Geſchütze für Pola auf mehrere Jahre 
vertheilen. Die verfaſſungstreuen Pairs engagirten ſich dafür, an 
dem Wiener Parteitage theilzunehmen und überhaupt im Reichsrath 
bei dem Kampfe gegen das Miniſterium Taaffe die Verfaſſungspartei 
beider Häufer in inneren Fragen als eine geſchloſſene Phalanx auftreten 
zu laſſen. Sanguiniker ſehen in Folge dleſes Compromiſſes unſere 


„bosniſche Brigade“ von der Linken bereits im Beſitze der Porte⸗ 
Allein 


feuilles und ſchmeichelten den Führern als Zukunftsminiſtern. 


aber ſehr thatkraftig auftretende Vereinigung von Intereſſenten für dieſe 
nenefte Art von Sport, in jüngſter Zeit eine Reihe don gleichzeitigen Luft: 
ballon⸗Aufſtiegen mit der Abſicht ins Leben gerufen, es zu verſuchen, die 
verſchiedenen Luftſtrömungen in den verſchiedenen Abſtänden von der Erde 
zur ſelben Zeit gu ermitteln und dabei dann zugleich auch noch einige an⸗ 
dere für die Luftſchifffahrt Bedeutung dabende Nebenpunkte zu eruiren. 
. gleichzeitigen Aufſtiege a am erſten Sonnabend, im Sep: 
tember, bei überaus günſtiger Witterung ſtatt, doch wurde die vollſtändige 
Durchführung des dafür aufgeſtellten Programms durch zufällige Zwiſchen⸗ 
fälle verbindeet. So wurde der von dem engliſchen Kriegsminiſterium ab⸗ 
zulaſſende Luftballon, der von dem großen Arſenal zu Woolwich aus batte 
gufſteigen ſollen, in Dungeneß zurückgehalten, während aus der Ortſchaft 
elſb Harp in Hendon und von der Lilienbrüde aus kein Aufſtieg ſtatt⸗ 
finden konnte, indem an beiden Orten der Gasvorrath ausgegangen war, 
womit die Aachen dn geſchehen ſollte. Alle anderen Ballons ſtiegen aber 
richtig im gleichen Momente in die Höhe, und fie bewegten ſich ſämmtlich 
bon Anfang an in nord⸗nordöſtlicher Richtung hin. Der Luflſchiffer Sim: 
mons, der bon dem Skating Rink von Clapham aus aufgeſtiegen war, kam 
u Widdington in der Graſſchaft Eſſex herunter, nachdem er eine Höhe von 
5 Juß erreicht hatte. Derſelbe deſchreibt feine Eindrücke während der 
Fahrt von welcher er manche intereſſante Einzelheiten erzählt. So ſah der 
uftballon, der auf dem Terrain vom Alerandra⸗Palaſt aufgelaffen worden 
mar, wie eine große Kirſche aus, und der Hendon⸗See glich einem großen 
Queckſilberbecken, fo glänzte derſelbe in der Sonne. Ein anderer Luft: 
ballon war vom berühmten Cryſtall⸗Palaſt aus aufgeſtiegen. In dieſem be⸗ 
fanden ſich ein ed der Geſellſchaft, Namens Wright, und der be: 
kannte Commandeur Chepne von der i Marine, derſelbe, der ſich 
gur Gpartig zu einer Norppolexpedition rültet, zu der er ſich der den But 
Jab eichung ſeines Zieles bedienen will. Der Abdſtieg von dieſen Luft: 
rem fand in der Nähe von Thaxted, ebenfalls in Eſſex, ftatt, und zwar 
nicht obne fortgejeptes Aufprallen auf den Erdboden, was durch die De: 
mühungen des Herrn Wrigbt verurſacht wurde, die Telegraphendrabte un 
beſchavigt zu laſſen, die ſich bekanntlich als ein böchſt widerwärtiges Hin⸗ 
derniß für alle abſteigenden Ballonfahrer erweiſen, die aber, wie der Com⸗ 
mandeur Cheyne lächelnd bemerkte, oben in den Polarregionen keine 
Störung erfahren dürften. Der am Alexandra⸗Palaſt in die Höhe ger 
gangene Ballon ſegelte unter dem Commando eines gewiſſen Barkes und 
el in Klein⸗London, auch in Eſſex, herab, nachdem er die Höhe von 4800 
ß erreicht hatte. Ein anderer Suftballon mit einem Herrn Jackſon aus 
erby als Lenker endlich war aus den Gärten von Nord⸗Woolwich auf: 
Plangen, und auch dieſer kam in der Graſſchaft Eſſer, in Ridgenell, derab. 
die bͤchſte Höhe, die dieſer Luftballon erreichte, waren nicht pol 4000 Fuß, 
male war der Blick auf die del unter ihm bei dieſer verhältniß⸗ 
Lands, geringen Erhebung in die Luftregion um fo ſchöner. Das gefammte 
weiß nahm ſich wie eine große Landkarte mit colorirten Flächen aus, die 
landlic Jahrſtraßen erſchienen wie ein dünnes Pfeifenrohr und die einzelnen 
verſch d Gebäude wie das bekannte Nürnberger Spielzeug, wobei die 
iedenen Herden in die Winkel von ihren Feldabtbeilungen liefen, 
Pa er Ballon über ihren dean bin vegfubez ür den letztgenannten 
Al 2 — Jacdſon war dies beiläufig die 324. Luftfahrt. Der legte Ballon 
en 5 der noch mit in die Höhe ging, gebörte einem gewiſſen Orton, er 
leg ven der Epping⸗Forſt auf und kam bei Bartlow, in der Nähe von 


ie e, n 

der Eingangs erwähnte Simmons beginnt die Beſchreibung fei 

damit, daß Tobald die Bale bm Ballon losgelaſſen e e 
und wie mit Zauberſchlag der Auſſtiegort und deſſen Umgegend vor feinen 
Augen dahinſchmolzen, und daß fein Blick auf einen kleinen Parkfleck fiel, 
darſtellte, was aber in Wahr⸗ 


eit der Park von Kennington war. Alsdann hörte er die St. Paulskirche 


wenn d 


ve ſich wie ein kleines viereckiges Briefcouvert 
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gerade die Unumwundenheit, womit die Anbahnung einer einſtim⸗ 
migen Votirung des Kriegsbudgets als ein, gegen den Fortbeſtand 
des Miniſteriums Taaffe gerichteter Coup angekündigt ward, machte 
die Ausführung des Handſtreichs unmöglich. Der Kriegsminiſter iſt 
der Bewilligung aller ſeiner Forderungen mit 15 Stimmen Mehr⸗ 
heit mathematiſch ſicher: konnte da Graf Bylandt es auf ſich nehmen, 
die Armee zu verkürzen — angeblich weil die einſtimmige Voti⸗ 
rung des reducirten Etats nach außen hin eine große moraliſche Wir⸗ 
kung ausüben würde; in Wahrheit, weil er der verfaſſungstreuen 
Oppoſition den Boden für einen gemeinſamen Angriff auf den Grafen 
Taaffe ebnen wollte? Es iſt daher keineswegs ausgemacht, daß es 
blos die deutſchliberalen Delegirten waren, die in der zwölften Stunde 
den Abſtrich als zu geringfügig zurückwieſen: auch auf der anderen 
Seite zögerte man, den Compromiß perfect zu machen, bis es zu 
fpät war. Heute ſtehen die Dinge fo, daß Bylandt ſich freut, feiner 
Zuſage entbunden zu ſein; und daß die liberalen Mitglieder der 
Delegation ſehr zufrieden ſind, vor ihren Wählern gerechtfertigt zu 
ſein, wenn ſie blos nach ihrem Gewiſſen votiren. Möglicher Weiſe 
erfolgt nochmals ein Umſchlag: wahrſcheinlich aber iſt's nicht, da die 
Deutſchliberalen muthmaßen, es habe ſich blos darum gehandelt, fie 
um ihre Popularität zu bringen, indem man ihnen vorſpiegelte, ſie 
konnten ſich jetzt „regierungsfähig“ machen. Der Lohn dafür, daß 
fie das Wehrgeſetz durchbrachten, das ohne fie unmöglich durch⸗ 
zupeitſchen war, beſtand in der Entlaſſung Stremayr's aus dem 
Unterrichts⸗ und Cultusminiſterium, ſowie in der Berufung Kriegsau's, 
des Unterſtaatsſecretalrs von Beleredi zum Finanzminiſter. Was 
können ſie dafür erwarten, daß ſie einem Etat, dem eine ſtarke Ma⸗ 
lorität ganz ſicher if, zur Einmüthigen Annahme verhelfen? 

W. Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſten, 30. October. [Gebirgs⸗Verein.] 
In Folge mehrſeitiger Anregungen wird die Frage ventilirt, ob nicht auch 
in unſerm von der Natur mit Gebirgsſchönheiten reichlich ausgeſtatteten 
Lande derartige Einrichtungen getroffen werden könnten, wie ſolche zur Auf⸗ 
nahme und Verpflegung bon Vergnügungsreiſenden im Harz, im Riefen: 
gebirge, im Schwarzwalde beſtehen, deren Mangel die Fremden bisher ver⸗ 
miſſen ließ. Erfreulicherweiſe nimmt dieſe Angelegenheit eine greifbare Ge⸗ 
ſtalt an, inſoweit einige für den Wohlſtand der Landesbewohner ſtets un⸗ 
ermüdlich thätig geweſene Herren den Beſchluß gefaßt, einen „Gebirgs⸗ 
Verein der mähriſch⸗ſchleſiſchen Sudeten und des Geſenkes“ ins Leben zu 
rufen, welcher in der Herausgabe eines wenn moglich illuſtrirten Fremden⸗ 
führers, ſowie durch die Tagespreſſe eine Stütze finden ſoll. Die Herren, 
an ibrer Spitze der k. k. Oberlieutenant a. D. Ripper in Freiwaldau, er⸗ 
warten mit Recht von einem regeren Fremdenverkehr, daß ſich auch neue 
Verkehrsadern in dem an Eiſenbabnen noch armen Schleſien erſchließen 
müſſen. Der Fremdenführer ſoll ſchon Anfang Mai n. J. im Buchhande 


erſcheinen. 

Frankreich. 
O Paris, 31. Oetbr. [Zur Schließung der Klöſter. — 
Abſetzung von Magiſtratsbeamten.] Es iſt morgen Aller⸗ 
heiligen und dieſer Umſtand hat den Congregationen in Paris, wie 
den noch nicht erecutirten Orden in der Provinz eine mehrtägige 
Galgenfriſt verſchafft. Man hat nicht mitten in einem religiöſen Feſte 
ihre Kapellen und Kloͤſter ſchließen wollen. Ohne Zweifel läuft aber 
mit Allerſeelen der letzte Termin ab, der ihnen bewilligt worden und 
acht Tage ſpäter, bei Eröffnung der parlamentariſchen Seſſion werden 
die Märzdecrete zur Ausführung gebracht ſein. Man will ein Ende 
machen, da die Aufregung auf allen Seiten zunimmt. Die Regie⸗ 
rung iſt, wie ihre Freunde verſichern, auf tumultuariſche Scenen ge⸗ 
faßt, aber fie erwartet keine eigentliche Störung der Ordnung und fie 
könnte Recht haben, denn ſelbſt in Avignon und Marſeille, wo die 
Köpfe beſonders erhitzt ſchlenen und wo es bei der Schließung der 
Klöfter zu ſehr dramatiſchen Auftritten kam, ſcheint ſich das Publikum 
nach 24 Stunden vollſtändig wieder beruhigt zu haben, Force 
restera à la loi, erklärt man im Miniſterium. Die Clericalen, 
die in Avignon, Marſeille u. ſ. w. verhaftet worden, weil fie Miene 
machten, ſich der Polizei mit Gewalt zu widerſetzen, ſollen auf Be⸗ 
fehl des Juſtizminiſters überall unverzüglich vor Gericht geſtellt 
werden. Wie ſchon gemeldet, haben auch diesmal mehrere Magiſtrats⸗ 
Beamten, unter ihnen ziemlich angeſehene Männer, wie Campenon, 
Generaladvokat am Apellhof, ihre Entlaſſung gegeben; dieſelbe wird aber 
nicht angenommen, ſondern die Herren werden abgeſetzt. Dieſe Bewegung 


von London fünf Uhr ſchlagen, der Luftfahrer verglich damit feine Taſchen⸗ 
Ubr und überzeugte ſich, daß der Schall eine volle Minute gebraucht batte, 
um bis zu ihnen herauf zu gelangen. Nach Ueberwindung des erſten Ge⸗ 
fühls des Staunens wich daſſelbe demjenigen eines unbeſchreiblichen Wobl⸗ 
bebagens. Er füblte ſich behaglich und bequem daſitzend und ſchaute mit 
Wohlgefallen auf die Weltſtadt London hinab, die ſich wie ein ſchnell wech⸗ 
ſelndes Panorama unter den Füßen weithin ausbreitete. Hierauf, begab 
ſich der Aeronaut, mit dem er fuhr, oben hinauf in das Netz, um die Schnur 
von dem Ventil zu erfaſſen, und der Mitfahrende hatte dabei den Eindruck, 
bei der Höhe, in der ſie ſich befanden, als ob das Tauwerk, woraus das 
den Ballon umgebende Netz beſtand, doch über die Maßen dünn im Ver⸗ 
bältniß zu der Laſt wäre, die daſſelbe zu tragen und zu balten hatte. Bei 
den Bewegungen aber, die der Führer des Ballons in den Stricken machte, 
krachte der die Gondel bildende Korb dermaßen in ſeinen 555 und ſchwankte 
in ſo Beſorgniß * Weiſe hin und her, daß dem Mitfahrenden ziem⸗ 
lich bange bei dem Gedanken an ſein Schickſal wurde, wenn der Korb etwa 
umlippen ſollte, und es ſchien dabei, als ob ſein Luftgenoſſe eine boshafte 
Freude daran nähme, feine equlibriſtiſchen Kunſtſtücke oben in dem Netz⸗ 
werk zu machen, wobei er in lebhafteſter Weiſe ſeinen Hut zu der inzwiſchen 
längſt unſichtbar gewordenen unter ihm zuſchauenden Menge ſchwenkte. 
Unmittelbar unter ihnen befand ſich die Sanct Pauls⸗Kathedrale, die ſich 
elwa wie eine kleine Streubüchſe ausnahm. Dabei war jede von den ber: 
vorragenden Beſonderheiten Londons und ſeiner — — deutlich unter⸗ 
ſcheidbar zu erkennen, während der ununterbrochene Straßenlärm und das 
Wagengeräuſch im Wechſel mit dem fortgeſetzten ſchrillen Pfeifen der ver⸗ 
* Locomotiven einen ganz bedeutenden Geſammtläarm hervorbrachten. 

Jäbrend der ganzen Luftfahrt ſchien eine gräuſchvolle Welt unten in der 
Tiefe ſich zu bewegen. an börte dabei deutlich das Hundegebell, das 
Brüllen von den Küben und das Kräben von den Hähnen heraus, auch 
vernahm man die Ausruferſtimmen, ſowie das Rufen: „Luftballon! Luſt⸗ 
ballon!“ von unſichtbaren Knabenſtimmen. Dabei lag über der ganzen 
Stadt London eine dichte Rauchwolke, wogegen man außer dem Bereiche 
der Windrichtung und zu beiden Seiten derſelben die ſchöne klare Luft von 
der offnen Landſchaft gewahren konnte, während ſich längs der Windrichtung 
nach Südweſten zu ein endlos langhin geftredter Streifen von aſchgrauem, 
atmoſphariſchen Dunſt fortzog. Da ſich dieſer Streifen in Faden auflöfte, 
welche ih dann perpendiculär in Ringen in die Höhe boben, fo war der Anblick 
davon ein ganz anderer, als wie nd von unteren Höhen die Rauchatmoſphäre 
darſtellt. Am meiſten wurde der Luftſchiffer von der enormen Waſſerfläche 
in Staunen geſetzt, die von dem Ballon aus zu überſehen war. Denn nicht 
nur wand ſich der Themſefluß in Meilenlänge auf der Landſchaft unten 
entlang, ſondern auch die kleineren Flüſſe, wie der Brent⸗, Wandle⸗, Mole 
fluß und eine ge lloſe Reibe von zauberiſch ſich ausnehmenden Seen, Ca 
nälen, Waſſer⸗Reſervoirs und Tümpeln blieben dem Auge deutlich erkenn⸗ 
bar. Wenn der Luftfahrer ferner der Sonne, die hell leuchtend am Himmel 
ſtand, den Rüden zukehrte, dann konnte er die verſchiedenen Docks, wie fie 
mit ihren Maſſen von Seeſchiffen dicht beſetzt ſich repräſentirten, und den 
ſich zunehmend verbreiternden Themſefluß bis zu feiner 80h am Ausfluß 
das Meer ganz genau ſehen. Auch Gravesend und Sea Reacz am Ausfluß 
der Tbemſe lagen klar erſchaubar da. Jetzt auf einmal fiel der Blick im 
umgebenden Luftraum auf den Luftballon, der von den Woolwicher Gärten 
aus aufgeſtiegen war. Er ſchwebte in Meilen⸗Weite unter ihnen. Dann 
wieder wurde der Luſtſchiffer gewahr, daß die Schornſteine und Hauſer⸗ 
dächer und allmälig auch die Werebahnmagen und die Fußgänger auf den 
Straßen unter ihnen unvermerkt immer größer und deutlicher zu erkennen 
geworden waren. Die Urſache davon war die geweſen, daß der Luftballon, 
Worin er ſaß, obne daß er ſich deſſen bewußt geworden, mehrere tauſend 
ß in dem Augenblick herabg 


ibgegangen war, wo er beſchreibend den anderen 
Ballon betrachtet hatte. Sein 4 . 


eiſegefährte erklärte ihm dieſe Erſcheinung 


läßt ſich übrigens keineswegs mit derjenigen vergleichen, die am 30. Junk 
bel Anwendung der Maßregeln gegen die Jeſuiten eintrat. Damals, 
ſagen die „Débats“, konnte unter den Richtern angeſichts dieſer ganz 
neuen Fragen einige Zögerung entſtehen. Einige Richter konnten 
ſogar aufrichtig glauben, daß die Auflöfung der Congregatlonen in 
ihren Bereich falle. Seitdem haben fie ſich davon überzeugen müſſen, 
daß die vom Staate ergegriffenen Maßregeln ganz geſetzmäßig. Sie 
haben geſehen, daß ſie im Begriffe ſtanden ſich foppen zu laſſen und 
daß man fie vorſchob, wie die Frauen und Kinder an einem Barri⸗ 
kadentage zum Vortheil einer Sache, die nicht die ihrige ſein kann. 
Die Magiſtratur iſt eine Anhängerin der Ordnung, aus Inſtinct, 
Ueberzeugung und Pflichtgefühl. Sie hielt inne, ſobald fie nicht mehr 
daran zweifeln konnte, daß man ſie in die traurigſte und lächerlichſte 
Unordnung verwickeln wollte. 


Nuß land. 


Petersburg. 29. Oetbr. [Die Miniſtereonferenzen in Livadia. 
Projectirte Umgeſtaltungen an den ruſſiſchen Univerſitaten.] 
er „Köln. Ztg.“ wird von bier geſchrieben: Die bervorragendſten Miniſter 
waren oder find in Livadia um den Kaiſer verſammelt. Da auch der 
Czarewitſch nebſt Gemahlin dorthin gereiſt iſt, ſo richtet ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit nach Livadia, während andererſeits die Abweſenheit faſt 
aller maßgebenden Perſönlichkeiten über das äußere politiſche Leben des 
Garenreiches eine ziemliche Stille verbreitet. Loris⸗Melikow, der viel an⸗ 
gefeindete, aber unerſchrockene, kehrt früher aus Livadia zurück, als urſprüng⸗ 
lich angenommen werden konnte ler iſt am 30. October wieder in Peters⸗ 
burg eingetroffen), und das iſt ein gutes Zeichen, denn es beweiſt, daß er 
einen leichten, aber entſcheidenden Sieg erkämpft hat. Es iſt bekannt, daß 
unter den Miniſtern Zwiſtigkeiten ernſter Natur ausgebrochen waren, und 
daß ein perſönlicher Gegner des gegenwärtigen Miniſters des Innern alle 
ebel in Bewegung geſetzt hatte, um ihn zu ſtürzen. Man verzeiht Loris⸗ 
Melikow ſeine ſo ungewöhnliche Stellung nicht und verſucht durch Ränke 
aller Art feine Pläne zu durchkreufen. Soviel davon in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, handelte es ſich das letzte Mal um wichtige Vorlagen, welche 
die Preſſe und einige Verwaltungszweige betreffen und den Anſchluß an 
die begonnenen Reformen bilden follten. Loris⸗Melikow hatte ja früber be⸗ 
reits freimüthig eingeſtanden, daß ohne die kräftige Unterſtützung ſeiner 
Beamten und der Geſellſchaft ſeine Beſtrebungen erfolglos ſein würden. 
Er verlangte damals einen Zeitraum von mindeſtens vier Jabren, während 
deſſen die Preſſe und die Geſellſchaft ſich moͤglichſt enthalten ſollten, zu 
drängen und Klagen über die traurige Lage der inneren Verhältniſſe auzu⸗ 
ſtimmen, die doch nur n ee und keine Abhilfe ſchaffen könnten. 
Nun bat aber jener Theil der Geſellſchaft, der dem Vertrauensmanne des 
Kaiſers am nächſten ſteben ſollte, keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
dem „Armenier“ Hinderniſſe zu bereiten. Der Thronfolger bielt jedoch an 
ſeinem Bundesgenoſſen feſt. Das Ergebniß der vereinten Anſtrengungen 
von Thronfolger und Miniſter war die Beſeitigung und Vernichtung aller 
Anſchläge wider den letzteren. Deswegen haben freilich die Umtriebe noch 
keineswegs ihr Ende erreicht. Daß Pobedonoszew, der Oberprocurator des 
heiligen Synods (der ruſſiſche Cultusminiſter), auch nach Livadia gereiſt iſt, 
bat kaum geringeres Aufſeben hervorgerufen, als die Reife des Thron: 
folgers und Melikows. Sie wiſſen, welche Gerüchte über bevorſte hende Feſt⸗ 
lichkeiten in Livadia bier und im Auslande verbreitet find. Die rechtliche 
Trauung des Kaiſers mit der Fürſtin Dolgorucki ſoll officiell begangen 
werden; ein ſenſationelles Gerücht, welches hier und überall in Rußland 
ſehr ſtark bezweifelt wird. Für meine Perſon dalte ich eine legitime, d. h. 
legitim monarchiſche Verbindung zwiſchen Alexander II. und der Fürſtin für 
unmöglich, und dies iſt auch die bier allgemein verbreitete Anſicht. Da⸗ 
gegen unterliegt es kaum einem Zweifel, daß die morganatiſche Ebe der⸗ 
ſelben demnächſt proclamirt werden wird. Pobedonoszews Reiſe wird in 
dieſem Sinne gedeutet. — Das dritte Aufſeben machende Ereigniß endlich 
iſt der Entwurf des Miniſters der Volksaufklärung für die ins Leben zu 
rufenden Einrichtungen an den ruſſiſchen Hochſchulen. Die Ausarbeitung 
dazu iſt von Saburow und Wiskowatow gemacht worden, ſcheint aber ſehr 
wenig Ausſicht auf Lebensfäbigkeit zu beſitzen. Saburow, der ehemalige 
Curator der Dorpater Hochſchule, und Wiskowatow, der Dorpater Profeſſor, 
der ſeine Studienjahre und Jugend wie ein deutſcher Student in Dorpat 
verbracht bat, ſind beide von den Einrichtungen auf der baltiſchen Univer⸗ 
ſität entzückt und hoffen durch Bildung von Corporationen, Univerſitäts⸗ 
ragen u. ſ. w. den Corpsgeiſt und Ehrgefühl auf den ruſſiſchen Univer⸗ 
itäten in gleichen Maße wie dort zu beben. Saburow aber iſt in dem 
Lyceum und Wiskowatow in Dorpat erzogen, ſie kennen mithin das Leben 
auf den ruſſiſchen Univerſitäten nur von außen. Die beiden Dorpater 
dürften ſich ebenſo in ihrem Beamtenperſonal wie in dem Gebahren der 
nur nach Popularität baſchenden ruſſiſchen Proſeſſoren verrechnen. Auf 
ernſtlichen Widerſtand der letzteren braucht der Unteirichtsminiſter nun zwar 
nicht zu rechnen, aber der Verſuch, dem ruſſiſchen Studenten das Cerevis 
aufzudrücken, dürfte doch ein gewagter fein, und ein Mißerfolg müßte für 
den braven Saburow bedenklich werden. Nach Anſicht Sachverſtändiger 


damit, daß die Sonne binter eine Wolle ſich begeben, und daß dies das 
rapide Sinken des Ballons verurſacht batte. Sofort wurde Ballaſt aus⸗ 
geworfen, und alſobald ſtieg der Ballon danach zu einer noch größeren 
Höhe empor, als er vorher erreicht batte. Die Stadt London war inzwiſchen 
dem Erzählenden aus dem Blicke entſchwunden. Als Merkwürdigkeit bei 
dieſem Luftfahren ſchildert er aber das, daß der Luftſchiffer in keinem Mo⸗ 
mente gewahr wird, daß er ſich im Luftraume bewegt, vielmehr hat es den 
Anſchein, als hinge man bewegungslos ſchwebend in der Luft, während 
der große Weltverkehr und großſtädtiſche Wirrwarr unter ihm ſeinen Fort⸗ 
gang nimmt. s 2 
on Zeit zu Zeit warf er denn Stücke Papier aus dem Ballon heraus, 
in der Abſicht, um ſich dadurch zu vergewiſſern, ob derſelbe im Steigen oder 
Herabfallen begriffen wäre. Dabei geſchah es denn, daß dieſe Stücke bis⸗ 
weilen zu gleicher Höhe mit ihnen blieben und ſo um den Ballon herum 
ſpielten, bis fie auf einmal hoher und höher empor zu ſteigen ſchienen. 
Dies deutete darauf hin, daß der Ballon im Herabfallen zur Erde begriffen 
war. Als daraufhin der Lenker des Luftſchiffes wieder ein paar Hände voll 
Sand auswarf, ſchienen die Papierſtücke wieder ſchnell zur Erde herunter zu 
fallen, etwa fo San wie ein Stein fällt, und eine lältere Luft erfriſchte un: 
erwartet das Geſicht. Dies bewies wieder, daß der Ballon in die Höhe ſtieg. 
Nunmehr. blidte der Luftſchiffer Simmons auf ſeine Taſchenuhr. Es 
waren zwanzig Minuten nach ſechs Uhr. Er befand ſich über einer Stadt, 
was .fpäter als Biſbop's Stortford ſich ergab. Der Sandvorrath zum Aus⸗ 
werfen war inzwiſchen zu Ende gegangen, und der Ballon fing jetzt wieder 
langfam zu fallen an. Plötzlich tauchte die Sonne in den Dunſtkreis hinab, 
und wie mit Zauberſchlag erſchienen wieder Felder und Büſche unter ihm 
und wurden mit rapidem Wuchſe immer deutlicher und größer. Der Ballon 
war abermals um ein paar tauſend Fuß zur Erde berabgeſunken, da rief 
Fr der Führer zu, er ſolle auſſtehen und den Anker in die Hand nehmen. 
kaum eine Sekunde darauf berührte die Gondel bereits die Erde ſanft mit 
einem langen Dahinfegen, und der Ballon legte ſich zur gleichen Zeit auf 
Dann erhob er ſich von Neuem, doch wurde er durch das 
am Anker, der Er ausgeworfen worden war, befindliche Seil in der Mitte 
von einem Rübenfelde feitgebalten. Der Lenker des Ballons rief den ſchnell 
zuſammenlaufenden Leuten zu, fie möchten das Seil ergreifen. Dies ges 
hab. Die Inſaſſen von der Gondel waren 1 5 — etwa zwanzig Fuß von 
Erde entfernt und ſchwankten in ihr langſam nach vorwärts und rück ⸗ 
wärts hin. Alsdann zogen die Mannſchaften den Ballon an dem Stricke 
bis nach einem dicht dabei befindlichen Stoppelfelde bin, wo ſchließlich der 
Ballon allmälig feinen Reſt von Gasfüllung ausgab und darauf zuſammen⸗ 
— wurde. Die erſte Perſon, welche die Auffabrer begrüßte, war der 
farrer des Orts, der mit der Uhr in der Hand ſie wegen ihrer Pünktlich⸗ 
teit beglückwünſchte und ihnen mittheilte, daß fie ih in Widdington, zwei 
Meilen von Biſhop's Stortford in Eſſer befänden. 0 
Inzwiſchen wurde der Ballon in ſeine zu ihm gehörige Gondel verpackt 
und in einem gemietheten Wagen zur nächſten Babnitatien gebracht, wo er 
als Frachtgut nach London aufgegeben wurde, während die Luftſchiffer mit 
dem nächſten Zuge ebendorthin e de g 
Zu erwähnen bleibt ſchließlich noch, daß die Preisjury aus der Erwa⸗ 
and daß die von den Weitluftfabrern erreichten Höhen fo ziemlich voll⸗ 
tändig gleich geblieben waren und ſie alle mit der gleichen Energie die 
Bedingungen des Wettſtiegs erfüllt hatten, bejölojfen atte, einem Jeden 
von ihnen eine Silbermedaille zu derleihen. Als groͤßte Geſchwindigkeit 
ergeben ſich 27 engl. (c. 5% geogr.) Meilen in der Stunde. Eine erfreu⸗ 
liche Thatſache bleibt denn dabei noch die, daß die Witterungs⸗Voraus⸗ 
ſagung, welche das Londoner meteorologiſche Amt am Abende vor der 
Weitfahrt gegeben hatte, genau mit der angeſagten Windrichtung und 
Schnelligkeit der Luftſtrömung eingetroffen und bei der Fahrt bewährt ge⸗ 
funden war. Dr. H. J. 


die Seite um. 
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der 


hätte Saburow ſich Überhaupt einen anderen Apparat von Beamten zu 
ſammenſtellen ſollen, da ſich mit den alten, von Zolftoi herangezogenen dieſe 
gewaltigen Reformen nicht leicht durchfübren laſſen dürften. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. November. 

Für das collegiale Leben der Breslauer Aerzte brachte der October 
zwei wichtige Anregungen, die Feriencurſe für Aerzte und die VII. 
ordentliche Verſammlung des Vereins der Aerzte des Re⸗ 
gierungsbezirks Breslau. Die Feriencurſe, welche dieſes Jahr zum 
dritten Male mit ganzem Erfolge durchgeführt worden find, haben auch von 
weit her, ſo aus Rußland, Mecklenburg, Oldenburg, beſonders aber aus 
Thüringen und der Provinz Sachſen Aerzte, darunter Herren mit weißem 
Haare, herbeigezogen und wurden außerdem dadurch ſtärker frequentirt, daß 
gleichzeitig 24 Militär⸗Aerzte der Linie und Reſerve aus den Provinzen 
Poſen und Schleſien zu eingehenden chirurgiſchen und anatomiſchen Uebun⸗ 
gen nach Breslau commandirt waren. Es ſcheint uns, daß in keiner Uni⸗ 
verſitätsſtadt dieſe Aerztecurſe ſo zweckmäßig geleitet werden wie hier; ſie 
verdienen aber auch die vollſte Beachtung, weil fie den Aerzten zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praktiſchen Auffriſchung periodiſch Gelegenheit geben und 
den ganzen medieiniſchen Stand dauernd in Verbindung mit den Lehr 
anſtalten der Hochſchule halten. Die Univerſitäten ſelber können dieſe Aus⸗ 
dehnung ihrer befruchtenden Wirkſamkeit nur mit Freude begrüßen, und die 
mediciniſchen Facultäten insbeſondere erwerben ſich durch Pflege dieſer 
neuen Einrichtung den Dank und die Zuneigung des ganzen ärztlichen 
Standes. 

Die am 24. October ſtattgefundene Verſammlung war gut beſucht und 
voll gedeihlicher Thätigkeit. Nachdem bisher der Vorſtand gleichzeitig als 
Ehrenrath fungirt hatte, wurde auf Grund verſchiedener ungünſtiger Er’ 
fahrungen beſchloſſen, nunmehr den Ehrenrath beſonders zu wählen ; 
Ferner wurde eine Unterſtützungskaſſe mit obligatoriſchem Beitritt der Mit⸗ 
glieder des Vereins conſtituirt, welche aber auch Nichtmitglieder innerhalb 
des Regierungsbezirks unterſtützen fol. 

Der Verein zählt jetzt ſchon 270 Mitglieder und wächſt andauernd. 
Seine Wirkſamkeit, an welche, wie üblich, ſofort von manchen Seiten über⸗ 
triebene Anforderungen geſtellt und Hoffnungen geknüpft worden ſind, 
macht ſich allmählig mehr und mehr geltend, und daß er dauern und 
blühen wird, dafür bürgt ſeine Grundlage, das ernſte, reine Streben zur 
Hebung der Standes ⸗Intereſſen. 

Bei den koloſſalen Laſten, welche unſere Commune zu tragen hat, iſt es 
beſonders drückend, daß die Stadt für den Gymnaſialunterricht, der 
eigentlich dem Staate obliegt, nabezu ausſchließlich ſorgen muß, da der 
Staat in den letzten 50 Jahren kein einziges neues Gymnaſium errichte 
bat. Um fo wünſchenswerther erſcheint es, daß die Ausführung des neuen 
Gymnaſiums im füdweſtlichen Theile der Stadt nicht länger verzögert wird; 
die Frage, um deren Erledigung es ſich hierbei handelt, ſcheint uns nicht 
darnach angethan, fie zu einer Prinzipienfrage zu erheben und wir glauben, 
es wäre am Zweckmäßigſten, den Adjacenten mit einer kleinen Summe ab- 
zuſinden und hierdurch die für die Stadt fo wichtige Angelegenheit raſch 
zu erledigen. 

Eine noch wichtigere und viel beſprochene Frage iſt es, daß wir in 
Breslau nur zwei ſtädtiſche Töchterſchulen beſitzen, während, um das 
Bedürfniß zu befriedigen, noch viele Mädchenſchulen nöthig wären. Wir 
begreifen es wohl, daß unſere Stadtverordnetenverſammlung dieſer Frage 
näher zu treten ſcheut, da ihre Erledigung dem Stadtſäckel eine ſchwer ins 
Gewicht fallende Ueberladung aufbürden würde. 

Glücklicherweiſe iſt der Mangel an einer genügenden Anzahl ſtädtiſcher 
Töchterſchulen in Breslau weniger empfindlich, da wir in unſerer Stadt 
eine größere Anzahl Privattöchterſchulen beſitzen, die geradezu muſterhaft 
geleitet werden. Dieſelben dehnen ihre Wirkſamkeit immer weiter aus, in⸗ 
dem ſie zum Theil Fortbildungscurſe in der Selecta beſitzen, zum Theil 
ſogar vollſtändige Seminare errichten, ſo daß die Mädchen in der Anſtalt 
von den erſten Elementen bis zum Gouvernanten⸗Examen Unterricht er⸗ 
balten. Die Stadt ſollte den Privat⸗Töchterſchulen, welche ihr die Laſt des 
Unterrichts in einem ſo wichtigen Zweige faſt vollſtändig abnehmen, 
wenigſtens nach Möglichkeit entgegenkommen; ſo z. B. ſollte ſie in den 
ſtädtiſchen Turnhallen den Schülerinnen der Privatſchulen den Unterricht 
unter denſelben Bedingungen, wie den Schülerinnen der ſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchulen ertheilen laſſen. 

Wir werden heute zu dieſen Betrachtungen angeregt durch den Hin⸗ 
gang der hochverdienten Leiterin einer unſerer beſten Töchterſchulen, des 
Fräulein Marie Krug, welche am Sonntag nach kurzer Krankheit ge⸗ 
ſtorben iſt. Umfaſſendes Wiſſen, raſtloſe Thätigkeit und ungewöhnliche 
pädagogiſche Begabung eigneten ſie ganz vorzugsweiſe für ihren Beruf, in 
welchem ſie ſich die allgemeinſte Achtung erwarb. Ihre zahlloſen Schüle⸗ 
rinnen hingen mit rührender Anhänglichkeit an der geliebten Lehrerin, 
ſelbſt lange nachdem ſie das Inſtitut verlaſſen hatten. Es ſcheint, als 
wenn Frl. Krug ſich in der letzten Zeit mit Todesahnungen getragen 
bätte, denn kurz vor ihrem Tode faßte ſie den Entſchluß, die Leitung des 
Inſtituts Frl. Marie Palm zu übergeben, welche die Anstalt nunmehr 
im Geiſte und im Sinne ihrer unvergeßlichen Vorgängerin weiter führen wird. 

Zum Capitel „Sonntagsheiligung“ liegt heute ein neuer bes 
merkenswerther Fall vor. Der Breslauer „Humboldtverein für 
Volksbildung“ veranſtaltetete bisher bekanntlich in jedem Winter 
öffentliche Vorleſungen, zu denen der Zutritt Jedermann geſtattet war. 
Dieſe Vorträge fanden regelmäßig an Sonntagen zwiſchen 11 und 1 Uhr 
ſtatt. Am letzten Sonntag ſollten die Vorträge in dieſem Winter durch 
den bekannten Wanderlehrer, Herrn Dr. Wislie enus, eröffnet werden. 
Wie die „Schleſ. Pr.“ mittbeilt, fand jedoch der Vortrag nicht ſtatt, weil 
die Polizei dem Vorſtande des Humboldtvereins die Anzeige hatte zu⸗ 
gehen laſſen, daß dieſe Vorträge hinfort wegen der Sonntagsheiligung nicht 
vor 12 Uhr Mittags beginnen dürften. Der Vorſtand ſieht in dieſer Be⸗ 
ſtimmung das ganze Unternehmen der Vorträge gefährdet, da das Publikum, 
zu deſſen Belebrung ſie vornehmlich beſtimmt ſind, bereits um 1 Uhr das 
Mittageſſen einzunehmen pflegt, alſo um 12 Uhr ſich nicht mehr zu einem 
Vortrage einfinden dürfte, deſſen vollſtändiger Genuß die Speiſeſtunde un⸗ 
gebührlich hinausrücken würde. In dieſer Erwägung hat man den Beginn 
der Vorträge bis auf Weiteres vertagt. 

Sollte ein derartiges Vorgeben unſerer Polizeiorgane wirklich von oben 
berab gebilligt werden? Hält man es wirklich für eine „Störung des 
Gottesdienſtes“, wenn man um 11 Uhr, alſo nachdem der öffentliche 
Gottesdienſt in den meiſten Kirchen beendet ift, zum Behufe gegenſeitiger 
Belehrung zuſammenkommt? 


I Polizeiverordnung in Verkehrs Angelegenheiten.] Der Ober: 
Präſident v. Seydewitz das unterm 15. October nachſtehende Verordnung 


erlaſſen: 
„Auf Grund der 88 76 und 83 der Propinzial⸗Ordnung vom 29. Juni 
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1875 und des $ 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom II. 
den Umfang der Provinz Schleſien unter Zuſtimmung 


1850 verordne ich für 
dere e e 

x e zur Beförderung von Laſten und Frachten beſtimmten Fuhr⸗ 

; e ſich auf öffentlichen Straßen befinden, Vor⸗ und 

uname, ſowie Wohnort des Beſiters 20 falls 5 1 — 5 derartige 

W gebören, auch die Nummer des Fußrwerkes erſehen laſſen. Bei 

uhrwerken der Beſiger ſelbſtſtändiger Gutsbezirke kann flat} des Perſonen⸗ 


werke müſſen, wenn ſi 


r » 7 
namens der Name des Gutes vermerkt werden. Dieſe Bezeichnungen müſſen 
oben an der linken Seite des Fuhrwerks und zwar am Fuhrwerke ſelbſt 
oder auf einer dort befeſtigten Tafel mit Oelfarbe in deutlicher Schrift von 
mindeſtens 5 Centimeter Höhe dergeſtalt angebracht fein, daß die Schrift 
für Vorübergehende leicht lesbar iſt. ; 8 

§ 2. Zuwiderbandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark 
f t an deren Stelle im Falle der Unbeitreiblichkeit verhältnißmäßige 

aft tritt. 

$ 3. Meine Polizeiverordnung vom 11. November 1877, betreffend den: 
ſelben Gegenſtand, tritt außer Kraft. e 

§ 4. Die Polizeiverordnung tritt am 1. Januar 1881 in Kraft.“ 

—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 17. bis 
23. October die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 
23 (gegen 22,9 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 
23,4, in Poſen 29,4, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets 
im Durchſchnitt 23,8. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 26,4, in Wien 
21,2, in Paris 22,7, in London 21,6, in Petersburg 33,1, in Rom 32,7, in 
Newyork 24,7. Die hoͤchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Malaga 
mit 43,5, die niedrigſte Cincinnati mit 15,1. 


—d. [Der Bezirksverein für die Schweidnitzer Vorſtadtl wird Donnerd; 
tag, den 4. November, in Pietſch' Local eine Verſammlung abhalten, au 
deren Tagesordnung der Bericht des Wahlcomites über die Stadtverord⸗ 
netenwahlen und Beſchlußfaſſung über eine Weihnachtseinbeſcheerung ſteht. 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Am Donnerstag, 
Abends 7 Uhr, wird Herr Profeſſor Dr. Schultz einen Vortrag über „Die 
Anfänge der italieniſchen Renaiſſance⸗Architectur“ halten. 

A. F. [Die Sonntagsunterhaltungen der Handwerks⸗Lehrlinge!] er⸗ 
weiſen ſich mehr und mehr als ein lebensfähiges und Erfolg verheißendes, 
auf einer geſunden Idee baſirendes Unternehmen des in Zur Thätigkeit 
für die Volksbildung unermüdlichen Humboldt⸗Vereins. — Zur Theilnahme 
an der geſtrigen Unterhaltung hatten ſich bereits ca. 150 junge Leute ein⸗ 
gefunden, welche, in zwei geräumige Klaſſenzimmer der Realſchule am 
Awinger untergebracht, den Bemühungen der leitenden Herren Privatdocent 

r. Gotthein und Lehrer Boer mit erfreulichſtem Intereſſe und ſichtlicher 
Dankbarkeit begegneten. — Während Erſterer die belehrende Koſt in Form 
eines anregenden, der Verſtändnifähigkeit feiner Zuhörer woblangepaßten 
Vortrages über das Thema: „Wie haben ſich Meiſter, Geſellen und Lehr: 
linge im Mittelalter amüfirt“, durch Abbildungen veranſchaulicht, darbot, 
weiß der Letztere durch N in Wort und Bild, Preisaufgaben im 
Kopfrechnen, Lieder und Anekdoten nicht nur eine erheiternde Unterhaltung 
zu gewähren und die Aufmerkſamkeit der jungen Leute zu ſeſſeln, ſondern 
dieſelben auch, und dies ſcheint uns kein unweſentlicher Vorzug dieſer 
Abende, zu einer ſelbſtſtändigen, die Uebrigen unterhaltenden Thätigkeit 
dieſer Art zu veranlaſſen, fo daß ſich allmälig aus dem Schooße der Vers 
ſammlung heraus eine ſchier unerſchöpfliche Fülle von Unterhaltungsſtoff 
in verſchiedenartigſtem Gewande entwickelt. — Die Löſung der geitellten 
Aufgaben verräth nicht ſelten einen denkenden Kopf oder einen gewandten 
Kopfrechner, mit Vergnügen begegneten wir einem geübten Vorleſer ſchle⸗ 
ſiſcher Dialectgedichte und mit beſonderem Intereſſe verfolgten wir den 
Eifer, mit welchem dieſer oder jener Burſche die aufgegebenen Räthſel den 
Blättern ſeines Notizbuches einverleibte, vermuthlich um dieſelben dabeim 
dem engeren Familienkreis zum Beſten zu geben. — Erwäbnen wir endlich 
noch des durchaus geſitteten Benehmens, deſſen ſich die Lehrlinge faſt aus⸗ 
nahmslos befleißigen, ſo dürfte der Werth und der Zweck dieſer Unterhal⸗ 
tungsabende, denen der Humboldtverein im Hinblick auf die erfreuliche 
Frequenz, eine beſondere Sorgfalt zu widmen beabſichtigt, hinreichend ge⸗ 
kennzeichnet fein, um die Meiſter und Principale zur Beſchickung derſelben 
zu veranlaſſen. — Am nächſten Sonntag Abend, welchem, wie in Zukunft 
regelmäßig, einige Ausſchußmitglieder des Humboldtvereins beiwohnen wer⸗ 
den, beabſichtigt der Vorſitzende, Privatdocent Dr. Grützner, die Theil: 
nehmer durch einige experimentelle Belehrungen zu unterhalten. — Auch 
das Engagement eines zweiten permanenten Lehrers iſt von der geſtrigen 
Ausſchußſitzung zum Beſchluß erhoben worden. 


» [Kindergärten⸗Verein.] In Defterreih ſteht die Kindergärtnerei 
unter der Aufſicht und dem Schutze des Staates; die Beſchäftigung der 
vorſchulpflichtigen Jugend iſt faſt obligatoriſch, und die Fröbel ſchen Er⸗ 
ziehungs⸗Grundſätze, welche an kein religiöſes Bekenntniß gebunden find, 
baben guten Cours im Lande. Zahlreiche Fröbel'ſche Kindergärten und 
Seminare für Ausbildung von Fröbel 'ſchen Kindergärtnerinnen bedecken das 
Land; und dies Alles erſt ſeit 1870. Der katholiſche Pfarrer von Kufſtein 
in Tirol, Decan Hörfanter, hat bekanntlich den erſten Kindergarten in 
Oeſterreich, den in Kuſſtein, 1870 begründet. Pädagogiſche Studien und 
die perſönliche Bekanntſchaft mit Fichte ließen den katholiſchen Prieſter die 
Wichtigkeit der Fröbel'ſchen Erziehungs⸗Idee erkennen. Er beſuchte mehrere 
Kindergärten Deutſchlands und ließ ſich eine deutſche Kindergärtnerin kom⸗ 
men, um den nen errichteten Kindergarten zu leiten. Es fehlte ihm nicht 
an barten Kämpfen, wie jedem Vertreter einer neuen großen Idee, aber 


der geiſtvolle, charakterfeſte Mann überwand alle Hinderniſſe ſiegreich. Die Z 


Stadt Innsbruck wurde auf fein Beginnen bald aufmerkſam. Den Schul: 
Behörden, der Stattdalterei und einem tüchtigen Frauen⸗Verein leuchtete 
bald der große Unterſchied des neuen, ſorgfältig beobachteten Inſtitutes 
von der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt ein. Vornehme Beſuche von nah und 
fern, darunter auch der Erzberzog Heinrich mit Gemahlin, 8 neten den 
neuen Kindergarten aus, und (bon nach Ablauf von zwei Jahren wurde 
8 von dem öſterreichiſchen Unterrichts⸗Miniſter beauftragt, die erſte 
ildungs⸗Anſtalt für Kindergärtnerinnen zu errichten, mit der Bevollmach⸗ 
tigung, ſtaatsgiltige Beugnilie auszuftellen. Kindergarten und Kinder⸗ 
gärtnerinnen-Seminare beſtehen deut noch in voller Blüthe in Kufſtein, 
und die General-Oberin der Schulſchweſtern in Waklabruck verſchmäht es 
nicht, alljabrlich einige Candidatinnen zur Ausbildung dorthin zu ſenden. 
Die Landes⸗Regierung von Lemberg gewährt vier Lehrerinnen ſogar Sti⸗ 
pendien, um ſich in Kufſtein zu Kindergarinerinnen ausbilden zu können. 
Die Anſtalt zählte im borjährigen Curſus achtzehn Candidatinnen. So 
weit ſind wir in Preußen noch nicht. Die Fröbel ſche Kindergärtnerei 
hat noch große und zahlreiche Gegner bei uns; vielleicht gedeiht fie gerade 
deshalb am beſten. — Die zwölf Kindergärten in Breslau zäblen im dies 
jährigen Winterſemeſter, wie in der er Vorſtandsſitzung des Kinder 
gärten⸗Vereins conftatirt wurde, am 11. October c. 786 Zöglinge; darunter 
find 400 Knaben und 386 Mädchen, 505 evangeliſcher und 186 katholiſcher 
Confeſſion, 92 moſaiſch, 3 diſſidentiſch. 569 zahlten das entſprechend volle 
Honorar, während 217 nur die Hälfte oder gar nichts zu bezahlen haben. 
Gegen das Vorjahr zu derſelben Zeit haben die evangeliſchen Zöglinge um 
40 und die jüdiſchen um 33 abgenommen, die katholischen aber haben ſich 
von 173 auf 186 gehoben, im Ganzen waren am 11. October vorigen Jahres 
79 Kinder mehr. Die Urſache der Verminderung der Zöglinge liegt theils 
in den ſchlechteren Beitverhältnifien, theils in den zahlreichen Kinderkrankheiten 
und im ungünſtigen Wetter, Umftände, welche die Eltern beſtimmen, ihre 
Kleinen zu Haufe zu behalten. In der letzten Kindergärtnerinnen⸗Conferenz, 
die mit einer intereſſanten Vorleſung Über Beſchaftigung und Spiel er⸗ 
öffnet wurde, nahm der Vorſitzende, Canonicus Dr. . Namens 
des Vorſtandes Veranlaſſung, unter Beziedung auf die genannten 
Umſtände den verſammelten Kindergärtnerinnen all' die Anordnungen 
in das Gedaächtniß zu rufen, welche der Vorſtand im Laufe der Zeit 
in Beziehung auf die Lüftung der Locale, auf das Sitzen, die Ordnung, die 
Bekleidung und die Sauberkeit der Kinder, in Beziehung auf das Verfahren 
bei Kinderkrankheiten, bei dem Kommen und Geben, bei dem Eſſen und 
Trinken der Kleinen ꝛc. auf Grund von Erfahrungen und infolge ärztlicher 
Gutachten getroffen hat. Die Locale, für die perbaltnißmäßig eine bobe 
Miethe gezahlt werde, ſeien durchaus geſund, luftig und geräumig, mei 
viel zweckmäßiger, als in anderen Städten, wenngleich im Sommer nie Im 
durchgebends prächtigen Gärten allen Winterräumen vorzuziehen ſeien. — 
ſonders müßten die in allen Localen befindlichen Thermometer zu Rathe gezog 
werden, um Ueberheizung der Räume zu verhüten; die r 
hatten mit den Eltern ihrer Zöglinge in Verbindung zu freien, WEHT ieje zu 
oft ungeſunde Näſchereien als zweites Frübſtück n e zu leicht, zu 
unordentlich oder zu unſauber gekleidet wären. Frau Laß witz machte 


darauf aufmerkſam, daß während des Winterbalbjahres in den Kindergärte 
wegen berrſchender Dunkelheit die Ausſſtecharbeiten unterlaſſen werden 
möchten, um die Augen der Kleinen zu ſchonen. Die Inſpicientin Fräulein 
Saue bemerkte, daß dteſer Beſchäftigungsgegenſtand von den Win erſections⸗ 
plänen abgeſetzt ſei und in keinem Kindergärten während des Winſers aus⸗ 
geſtochen werden dürfe. Befänden fi bei den Weihnachts⸗Ausſtellungen 
der Kinder Ausſtecharbeiten, fo rührten dieſe aus dem Sommer ber, In 
Betreff dieſer Weihnachts⸗Ausſtellung der Kindergärten⸗Arbeit wiederholt 
Dr. Künzer den dringenden Wunſch des Vorſtandes, daß die Kindergärt⸗ 
nerinnen den Kleinen bei Anfertigung ihrer Arbeiten für den Chriſtbaum 
nicht weiter behilflich fein möchten, als pädagogiſch zulaſſig iſt. Die Kinder 
follen die Arbeiten, welche fie zu Weihnachten als Geſchenk für Eltern und 
Angehörige als die ihrigen unter den Chriitbaum legen, auch wirklich ſelbſt 
anfertigen und in keiner Weiſe zur Unwahrheit oder auch nur zum Prab⸗ 
len und zum Schmuck mit fremden Federn veranlaßt werden. Der 
Charakter werde nach der Verſicherung Jean Pauls und gewichtiger Päda⸗ 
gogen ſchon im 3.—5. Lebensjahre des Kindes gebildet, daher fei Vorſicht 
und Aufmerkſamkeit den Etziebern geboten. Unter allgemeiner Theilnahme 
der zablreichen Anweſenden wurden noch manche einſchlägliche Punkte des 
Kindergartenweſens beſprochen und auf gemachte intereſſante Erfahrungen 
hingewieſen. So rief das erziebliche „Entſagen“ und „Verſagen“ bei 
Kindern lebhafte Erörterungen bervor, die beſonders die Launenhaftigkeit 
der Erzieber bei Anwendung dieſes Erziehungsmittels geißellen. Ni 
Laune, ſondern unwandelbare Liebe müſſe die Jugend ⸗Erziebung leiten. 
Das Seminar für Ausbildung von Kindergärtnerinnen zählt in feinem 
van een, Curſen zuſammen 42 Zöglinge. 
» [Ertragug.] Für die Bewobner an den Strecken Halbſtadt⸗Br 
und Reichen ba — 5 arrangirt zur Erleichterung des Beſuches eat 
figen Theater und des Circus Renz in Breslau ein Unternehmer aug 
Schweidnitz am 7. d. M. einen Extrazug. Theilnehmer benutzen zur Fahrt 
nach Breslau die fahrplanmäßigen Perſonenzüge. Die Rückfahrt erfolgt 
mittelſt des um 11 Uhr 15 Minuten Abends don Breslau abgebenden 
Ertrazuges, der ih in Königszelt für die verſchiedenen Richtungen in drei 
üge tbeit a 1 W der obengenannten 
ecken zu ha var ſind die Preiſe derſelben niedriger, als die 
der gewöhnlichen i ger, als 

W. [Bon der Höſchenſtraße.] Nach Fertigſtellung des Neubaues an 
der Gartenſtraße erhält die Höſchenſtraße in dem zur F tlebrichſtraße füh⸗ 
renden Theile eine nicht unbedeutende Verbreiterung und eine Neupflaſte⸗ 
rung. Ju wünſchen bleibt, daß dieſe Verbreiterung in dem ganzen füd⸗ 
lichen Theil der Straße durchgeführt and die nur theilmeife angelegten und 
nicht gerade ſehr gepflegten Vorgärtchen caffirt würden. Die Straße würde 
—.— Babe 0 1 75 te MR e durch 

teigen des Preiſes ihrer Gru eberlaſſung der Vorgärten al 
Straßenterrain gewiß entſchädigt 8 f 4 8 5 

66 [Bon der Oder.] Im Oberwaſſer traf im Schlunge ein Schi 
mit 22,000 Ziegeln und ein Schiff mit 1200 Ctr. Roßzucker Yin Nn 
bier ein; mehrere Schiffe mit Rüben find von hier abgefahren. Im Mittels 
waſſer werden an der Flulhſchleuſe trotz der ungünstigen Witterung die 
Arbeiten ununterbrochen fortgeſetzt. — Der Dampfer „Glogau“ iſt mit zwei 
Schleppkahnen dier eingetroffen, welche am ſtädtiſchen Paddofe ihre Ladung 
löſchen; der Dampfer trat ſofort feine Rückfahrt an. Der Dampfer 
„Emilie“ ift mit verſchiedenen Gütern nach Stettin abgefahren. — Der an⸗ 
baltende Waſſerſtand bat 20 beladene Schiffe bierbergebracht. Im Mar: 
garetben⸗Packhofe, Friedenthal'ſche Verwaltung, wurden in verfloſſener Woche 
2869 Centner verſchiedene Güter verladen und mit dem dortigen großen 
Krahn wurden 5 Maſten gelegt. 

+ [Karpfen » Transporte.] Durch die bieſigen Oderſchleuſen paſſixten 
geſtern ca. 14,000 Stück Karpfen im Gewicht von 350 Ctrn., die ſich in 
Fiſchbehältern, ſogenannten Triebeln, befanden, welche in der Form don 
Martätſchen erbaut und auf denen hölzerne Hütten für die Steuermann⸗ 
ſchaften angebracht ſind. Die Karpfen ſtammten aus den Teichen der fürſt⸗ 
lich Lichnowsky'ſchen Herrſchaft Grabowka bei Ratibor und find von der 
Fiſchgroßwaaren⸗Handlung von Fritſche in Frankfurt a. O. angekauft wor⸗ 
den. Die Sendung war am 25. October aus Ratibor abgegangen, in Folge 
widriger Winde und ungünſtigen Wetters dauerte jevoch die Fahrt von 
Ratibor dis Oblau beinahe 8 Tage. Da der Fiſchbändler Fritſche bes 
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—0 Aufnahme Verunglückter.] Als der ae Wilhelm Sch. 
I beladenen Magen 

Unglüd, bon feinem 
Sch. Hi, einen com⸗ 
er 14 Jahre 


unglückten befinden ſich im 
Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 


+ Iunglücksfall.]. Geſtern in den Abendstunden verungläckte der 
Maurergeſelle 


olizeiliches. iner Arbeiterfrau auf der Damm⸗ 
+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde ‚a u feat or 
Kaninchen, einem Tapezierer auf der Siebenbufſfe de so ebenfalls aus 
verſchloſſenem Stalle 3 Stück Gänſe, einer BE ter Fla en 
Neumarkts ein Handkorb, enthaltend mehreren Woch Me des di uch, 
Anöpfe, Borden c. einer Handelsfrau auf weg Tra uc und ein ages 
ein weißer Handtorb, enthaltend ein weißlaaf der Carlsſtraße 2 125 grans 
wollenes Umfälapetuß, einem Kaufman öbelwagen auf der PR hr 
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e aufbielt, inn Nane 22 Gehen tet Un Tesch 8. 

mit ge treiftem dunke aue warzſeidenes Halst 2 1 ſeidenes 

Paletots befanden ſich endes Diebſtabls lenkt 1 uch und ein 7 
n, 

Taſchentuch. Der Verdacht vechfenſchen, der e e Kine kei: pin 


„ bageren 
munen od, bel Ofen und ſchwarzem Fllzhnt bekleidet war; derſelbe 


verſchwand unter Zurn aſſung feines alten ſchäbigen Ueberzſebend und 


unter Mitnahme aun Bezahlung Subrimertöbefiger gehörigen ſchwarzſeidenen 


\ tionslocale. 
Regenſchirme? orneſeberzjeher in poche aus dem Reſtarfurze h 

€ ine kurze hölzerne 
Der zuchdaelflene,.. Schnapsflaſche E Bureau 12 des 


nd 
Be gerbeitsamted bebufs Recognoscirung aufbewahrt. — Abhanden 


n iſt einem Muſiklehrer auf der Schweidnizerſtraße eine goldene 
Hulle, einem Fräulein auf der Große Selbe eine goldene Broche mit 


aslapfel, in welcher die Photographie einer älteren Dame aufbemahrt iſt, 
Alem Herrn ein dunkles Perm mit 7 M. Inhalt. — Gefunden wurde am 
14. Oct. unter einem Steinhaufen auf der Berliner Cbauſſee von dem Kellner 
Max Liebig ein ſechsläufiger Revolver und en Hausſchlüſſel. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſich im Bureau 21 des bieſigen Sicherheitsamtes zur Hnpfaßg⸗ 
nahme der ür den Sachen melden. — Gefunden wurde am 25. v. 
auf der Schußbrücke von dem Kaufmann Auguſt Menzel, Ring Nr. 4, ein ſchwart⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 5 M. Inbalt, am 29. Deibr. Ser der Naſchmarkt⸗ 
feite des Ringes von der Köchin Vorothea Krügel, Nieolaiſtraße 47, ein 

Eortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


a Dee 


Sb Beitage 


. (Fortſetzung.) 
weiß: und ſchwarzgemuſtertes ſeidenes Halstuch, von dem Hausbälter Carl 
Krauſe auf dem Ringe ein 10 Pfund ſchweres Kupferrohr eines Bierdruck⸗ 
Apparates. — Verhaftet wurden die unberebelihte Anna L., die Arbeiter 
Carl H., Julius H. und Joſeph L. wegen Diebſtahls, der Arbeiter Paul 
S. wegen Unterſchlagung, außerdem noch 10 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und 
Vagabonden und 3 proſtituirte Dirnen. 


Görlitz, 1. Nobbr. Keule bahnunfall.] Zu der jetzt faſt ſtebenden 
Rubrik der Eiſenbahnunfälle liefert die „Niederſchl. Zig.“ einen recht be⸗ 
klagenswertden Beitrag, welcher in feinen Folgen don unberechenbarer 
Wirkung ſein konnte; denn nur durch Zufall iſt ein entſetzliches Unglück 
verhütet worden. Auf dem Bahnhofe Horka (Station der Falkenberg⸗Kohl⸗ 
furter reſp. Berlin⸗Görlitzer Eſſenbahn) begegneten ſich am Sonnabend 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr ein von Koblfurt nach Falkenberg fahrender 
gemiſchter Zug und ein in entgegengeſetzter Richtung daherkommender Train 
von agen, welcher mit Pulver, Granaten u. ſ. w. beladen und von 
Torgau nach Breslau dirigirt war. Da die Bahn nur eingeleiſig iſt und 
der letztere Zug nur durch das Paſſiren des Weichenſtranges dem anderen 
auszuweichen im Stande war, der Führer deſſelben aber über den Diſtanz⸗ 
pfahl binausfubr, weil es nicht gelang, den Zug zum Stehen zu bringen, 
jo brauſte die Locomotive des Militartrains dem gemiſchten Zug in die 

lante. Glücklicherweiſe waren die Perſonenwagen ſchon -borüber und die 

ocomotive bohrte fi in eine mit Robeiſen beladene Lowry, den auf ber: 
ſelben ſißenden Schaffner berabſchleuvernd, wodurch dieſer bedeutende Con⸗ 
tuſionen erlitt. Die noch folgenden Güterwagen wurden zum Theil demolirt 
oder umgeſtürzt, wäbrend die Ladung, unter Anderem auch ein koſtbares 
Meublement, arg beſchadigt wurde. Seltſamer Weiſe hat das auf der 
Loco molipe befindliche Perſonal keinen Schaden genommen. Die Strecke 
wurde ſofort abgeſperrt und die Transporteure des Pulbertraind, Mann⸗ 
ſchaften vom 20. Regiment aus Torgau, mußten zur Bewachung der Wag⸗ 
gons auf dem bohen Bahndamm, unter welchem bekanntlich das Berlin: 
Görlitzer Geleis liegt, verbleiben. Die Paſſagiere des gemiſchten Zuges 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. — Wenn der Zuſammenſtoß um⸗ 
gelehrt erfolgt, d. b. die Locomotive des gemiſchten Zuges in den Pulder⸗ 
train gerannt wäre, dann konnte, wie geſagt, ein unabſehbares Unglück 
entſteben, da die ohne Zweifel verurſachte Exploſion Schrecken und Ver⸗ 
wüſtung angerichtet haben würde. Wen die directe Schuld an dem Unfall 
trifft, wird wohl durch die Unterſuchung conſtatirt werden. 


= Grünberg, 1. Nov. [Peſtalozziverein. — Erſatzwabl.] Der 
biefige Peſtalozziverein hielt deute im Reſſourcenſaale feine Generalder⸗ 
Sammlung ab. Es erftattete, zunächſt der Kaſſirer des Vereins, Herr 
Teri &: Grünberg, ausführlichen Bericht über die men def Bälle des 
hereins. Derſelbe ergab, daß die Mitgliederzahl gegen das Vorjahr um 
22 gewachſen und daß die Jahreseinnahme von 141 M. auf 230 M. ge⸗ 
ſtiegen iſt. Der Vorſiende des Vereins, Herr Cantor Kirſch, bat der 
Vereinskaſſe eine Einnahme von 50 M. als Erlös eines von ihm zum 
Beſten des Vereins veranſtalteten Kirchenconcerts überwieſen. Die Be⸗ 
ſprechung und 1 90 über 


daß der Verein noch eine Zeit lang in ſeinem gegenwärtigen Beſtande fort⸗ 
beſtehen möge, in der Hoffnung, daß der 5 der Mehrzahl 
der Landlehrer gegen dieſen Verein, welcher jo edle Zwecke verfolgt, endlich 
ſich in rege Theilnabme verwandeln wird. Zur Empfangnahme von Unter⸗ 
ſtützung aus dem Provinzialverein wurden 8 Wittwen aus dem Kreiſe über⸗ 
wieſen, 6 dem Zweigverein. In den Vorſtand wurden auf die Dauer von 
drei Jabren theils wieder⸗, theils neugewählt die N Cantor Kirſch, 
Vorſizender, Lehrer Hartmann, Stellvertreter, Buckenauer, Schrift: 
führer, Fleiſcher, Stellvertreter, und Wulle, Kaſſirer, ſämmtlich aus 
Grünberg. — Nachdem durch Penſionirung Herr Cantor Kirſch aus dem 
Kreisvorſtande für die Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe aus⸗ 
geſchieden iſt, fand beute unter Vorſitz des Herrn Landraths v. Klinkow⸗ 
ſtröͤm eine Erſatzwabl ſtatt. Gewählt wurde Herr Feller⸗Grünberg. 


5 —— —— — 

‚2. Schweidnitz, 2. Nopbr. [Vortrag von Dr. A. Brehm. — Ge 
witter.] Vor einem auserleſenen und den Saal in Lippold's Hotel zum 
Deutſchen Haufe“ gänzlich fülleuden Publikum hielt Dr. A. Brehm geſtern 
Abend feinen angekündigten Vortrag über den afrifaniihen Urwald und 
feine Thierwelt. Geſtern Nachmittag, zwiſchen 4 und 5 Uhr, zog unter 

eſtigem Schneetreiben ein allerdings nur kurze Zeit währendes Gewitter 
Über unſere Stadt. 


$ Striegau, 1. Nopbr. [(Tbierſchutzverein. — Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Stiftung. In der jungſt abgebaltenen Sitzung des hieſigen Thierſchutz⸗ 
bereing war u. A. eine im benachbarten Kreiſe Schweidnitz ſeit wenigen 
Nonaten geltende Polizeiverordnung, nach welcher das Lenken des Rind⸗ 
bieheg mittelſt eines um das Obr gewundenen Strickes verboten iſt, Gegen⸗ 
fand eingehender Beratbung. Zum Lenken des Rimdviebes ſoll eine Halfter 
Gbraucht werden, welche aus Leder oder aus einzelnen platten eiſernen 
Aiedern berzuſtellen iſt. Dem Rindvieh wird vom rechtsſeitigen Backen⸗ 
ringe ein Riemen oder eine Kette umgelegt an deren unterem Ende das 
Lenkfeil zu befeſtigen iſt. Dieſe, den Grundſatzen des Thierſchutzes ent⸗ 
ſprechende Verordnung fand allſeitige Zuſtimmung, fo daß beſchloſſen wurde, 
den königlichen Landrath bierſelbſt zu erſuchen, eine Polizeiverordnung in 
dem bezeſchneten Singe auch für den Kreis Striegau zu exlaſſen. — Von 
dem Vorſtande der Kreis-Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung iſt beſchloſſen worden, die 
disponiblen Mittel im Geſammtidetrage von 363 M. an 16 hilfsbedürftige 
Veteranen und Landwehrmänner zu bertbeilen. 


D trag iſt für die erſte Hälfte dieſe | 
ver idee 81 ung, am Doug gie ieſes Monats in Ausfiht geſtellt. In 


Verbindung zu ſetzen. — Geſtern Abend wurde im Saale des Heinze ſchen 
Hotels von Dilettanten eine Theatervorſtellung zum Beften der Kleinkinder⸗ 
Die beiden, Tuftipiele „Er macht Visite bon 


Liegnitz, 1. Novbr. [ Paugewerkſchule.] Es ſcheint, als ob Liegnitz 
die profectkte Baugemertjchule aich erhalten ſollte. Magiftrat hat ſich, wie 


der „Liegnitzer Anz.“ eee eee ee 
offerirte Beihilfe eine zu 505 nennen ſei, wenn man erwägt, daß 
die Schule wabl nun zum berſchwindenden Theile von Kindern biefiger 
dürfte. Aus dieſem Grunde wird Magiſtrat 
um für die Errichtung der Schule am hieſigen — wirken, 
und es laßt ſich kaum erwarten, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ernſtlich entgegentreten wird. 
edauern eine ſolche Lage der Sache, denn der 

Verlust einer Schule, welcher dadurch perfect warde, 

"tet unangenehmes Factum- 


4r 


ſtunden brannte ein Getreideſchober des 
Abends nach 6 Uhr verbreitete ſich am 
— der von einer 

euthen, herrührte. Heute früh röthete ſich bedeutend der Himmel in fü» 


Neumarkt, 2. November. See an otittfag in den Morgen d 
are dorf 
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. 1. Nov. (Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. 


— 9 
mäßig um 11 Ubr 

urger Eiſenbahn nur dadurch 
blieben 


. ſich 
gerade ; b b 1. 1 n „ 
ein dem Felſendurch 11 e eh ben jo, Hahnbuſch dire 


ein Arbeiter enigegengela enführer durch 
Geſt entgegengelc nenführ: 

licher — d Zeeufe 

der an 12 S 

in einer Furve den Zug noch rechtzeitig,! wenige Schritte von dem 
p uu er ‚um, Steben zu bringen. een zweifel⸗ 
les aut auen mit Kies deladenen Rollwagen aufgefahren, welchen eine 


Arbeiter⸗Abtheilung, die ina 1 
des Geleiſes befchät die innerhalb des Hehfendurdbruces: mit Ausdeſſerung 


eitigt und konnte der Zug na 
Er Die Gefährdung des Zuge 


u Nr. 315 der 


Theilung des Vereins ergab das Reſultat, W 


auch für eine Stadt 5 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 3. November 1880. 


rungen getroffen waren, an. Die um einige Tage verzögerte Ankunft des 
Pulberzuges iſt dadurch verurſacht worden, daß derſelbe auf der Station Horka 
an der Kohlſurt⸗Falkenberger Bahn auf einen gemiſchten Zug aufgefahren 
iſt (bal. Görlitz.. — Am 30. October iſt in dem ſog. Neugebauer⸗Teich vor 
dem Münſterberger Thore dierſelbſt die Leiche eines Mannes aufgefunden 
worden, in welcher man den Schubmachermeiſter Hoffmann von bier er⸗ 
kannte. Derſelbe get N den Tod geſucht; zerrüttete Verbältnifie 
ſollen die Veranlaſſung dieſes Selbſtmordes geweſen ſein. 


D —l. Brieg, 1. November. [Krankendaus. — Dampfſchiff. — 
Propinzialabgaben. — Pockenſeuche. — Schwurgericht] Die dom 
Magiſtrat und der Stadtberordneten⸗Verſammlung eingeſetzte gemiſchte 
Commiſſion hat ſich für den Bau einer neuen Krankenanſtalt, und nicht 
für Erweiterung der Anſtalt an der Fiſchergaſſe, wie von einigen Seiten 
vorgeſchlagen wurde, entſchieden. — Der im vorigen Jahre angeſchaffte 
Vergnügungsdampfer „Marie Toni“ iſt, da der Betrieb nicht lohnte, von 
dem Beſitzer nach Thorn verkauft worden. — Zur Deckung der Koſten des 
Landarmenweſens pro 1880 find von der Provinz Schleſien. 406,500 Mark 
aufzubringen. Davon entfallen auf den Kreis Brieg 8618,49 M. Von 
dem durch den Provinzialverband aufzubringenden 92 uſſe zu den Pro⸗ 
vinziallaſten mit 382,500 M. hat der Kreis Brieg 6573,24 M. zu tragen. — 
Auf der Scholtiſei Brieſen iſt bei der Schafheerde die Pockenſeuche ausge⸗ 
brochen. Die nöthigen Vorſicktsmaßregeln find angeordnet. — Im Jahre 
1881 werden bei dem Landgericht Brieg drei Schwurgerichtsperioden ſtatt⸗ 
finden, welche beginnen ſollen am 14. Februar, 20. Juni und 10. October. 


—r. Namslau, 2. November. [Ratböberrenwahl] In der am 
Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung der Stadlverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
folgte die Neuwahl für zwei nach abgelaufener Amtsdauer ausſcheidende 
Rathsherren. Es wurde Herr Kaufmann Moritz Sittenfeld wieder⸗ 
und an org des Herrn Kaufm. Achilles Herr Particulier Carl Pietſch 
neu gewählt. 


—n. Bernſtadt, 31. Oetbr. [Gründung ein es landwirtbſchaft⸗ 
lichen Vereins.] In Folge öffentlicher Aufforderung eines Comites zur 
Bildung eines laudwirthſchaftlichen Pereins in Bernſtadt batten ſich heut 
Abend im Saale des Hotels „sum blauen Hirſch“ eine Anzahl Herren aus 
Stadt und Umgegend eingefunden. Herr Inſpector Richter ⸗Kraſchen er⸗ 


öffnete im Namen des Comites die Verſammlung und begrüßte die An⸗ 5 


weſenden. Derſelbe motivirte in kurzen Worten die Gründung eines land 
wirthſchaftlichen Vereins und übernahm hierauf auf Wunſch der Verſamm⸗ 
lung unter Beiſtand der Herren Inſpectoren Götſchmann Bernſtadt und 
Schlanzky⸗ Weidenbach zur Leitung der Verhandlungen Yen Vorſitz. Bei 
Auſſtellung des Vereinsſtatuts wurde vorläufig das des Oelser Vereins zu 
Grunde gelegt. Der jährliche Mitgliedsbeitrag wurde auf 5 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Statut und Geſchäftsordnung wurde verleſen und in die Berathung 
derſelben eingetreten. Nach entſprechender Modificirung einiger Paragrapden 
des Statuts wurde daſſelbe genehmigt und dann die Geſchäftsordnung be: 
tathen. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: als Vorligen: 
der Inſpector Richter⸗Kraſchen, als Stellvertreter Inſpector Schlanztky⸗ 
eidenbach, als Schriftführer Inſpecetor Gölſchmann Bernitadt, als 
Stellvertreter Inſpector Brix⸗Paulsdorf, Kreis Namslau, und als 
Kaſſirer Eugen Jaffa⸗Bernſtadt. Dieſelben nabmen ſämmtlich die Wahl an. 


A Raurabütte, 1. November. [Feuer.] In dem dicht am Schienen⸗ 
ſtrange der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gelegenen Theile des Dorfes 
Siemianowitz brach geſtern Abend um 7 Uhr Feuer aus, welches den ſtroh⸗ 
gedeckten Dachſtubl des hölzernen, dem Bauer Kamſella gehörenden Wohn: 
dauſes zerſtörte. Das Feuer griff ſo rapide um ſich, daß unſere Feuerwehr 


nur noch die hölzernen Wände dem Feuer entreißen konnte, da bei ihrem W 


Eintreffen auf dem Brandplatze der Dachſtubl faſt ganz niedergebrannt 
war. Dank der völligen Windſtille und der opferwilligen Thätigkeit der 
Dorfbewohner blieben die umliegenden hölzernen Häuſer dom Feuer ver⸗ 
ſchont. Rühmend bervorgehoben zu werden verdient das energiſche Vor⸗ 
gehen der freiwilligen Feuerwehr, die in Herrn Zimmermeiſter Clausnitzer 
einen vortrefflichen Branddirector beſitzt. 


Sprechſaal. 


Neviſion der Stgatsbau⸗Projecte. 

Bis vor Kurzem wurden in Preußen alle Neubau⸗Projecte bis zum 
Betrage von 3000 Mark und alle Reparaturbau⸗Projecte bis zum Ber 
trage von 9000 Mark in der Provinzial⸗Inſtanz techniſch revidirt und 
feftgeftellt. Alle größeren Projecte wurden außerdem zum zweiten Mal 
in der Central⸗Inſtanz (ſuper⸗ revidirt. 

Dem Landtag war das bekanntlich zu viel. 


Staatsregierung auf, das Reviſionsweſen einzuſchranken und zu verringern. M 


Die Regierung ſtimmte dem zu und verſprach Abhilfe. In Folge deſſen iſt 
nun neuerlichſt die Reviſionsbefugniß der Provinzial⸗Inſtanz 
bis auf 30,000 Mark für alle Projecte erweitert worden und hierdurch 
glaubt die 1 jener Aufforderung genügt zu haben. f 
Revidirt wird alſo zukünftig, ganz wie bisber, jedes Project. Wir ver⸗ 
mögen deshalb in der vorliegenden Neuerung eine Vereinfachung des 
Reviſionsweſens nicht zu erkennen. Denn ob ein Project in der Provin⸗ 
ial⸗Inſtanz durch den zuſtändigen Regierungs⸗ und Baurath, oder in der 
Miniſterial⸗Inſtanz durch den zuftändigen Geheimen Bauratb revidirt wird, 
iſt ſachlich ſo gut wie a Ge Noch werthloſer und unter Umftänden 
ſogar von nachtheiligem Einfluß far die Sache iſt das, was die Neuerung 
nebenher bewirkt: fie verringert das Arbeitspenſum der Miniſterialj⸗Baurälbe 
und vergrößert die Omnipotenz der Regierungs⸗Bauräſhe. f 
Viel natürlicher und kene hätte ſich das Reviſionsweſen (wir 
ah ſelbſtredend nur von der bautehnif 
tüde, nicht von der caleulatoriſchen, 


ößeren Bauausfübhrungen ee ee 
unterlegen hätten, iu geringeren dagegen nicht. Hierdurch wäre 


u. Das Beſte freilich wäre es geweſen, den Reviſionszwang für alle 
Projecte ganz und völlig abzuſchaffen und zu l e de 
denn er iſt entbehrlich und 1 e ee Entbehrlich: weil die Orts: 


en“ der Aerzte? wer die 10 fenntniffe” 
f 


bis 203,25. a 


Oreslau, 2. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Kleeſaat, rothe nur feine Qualitäten gefragt, alte ordinar 20 25 Matt, 


Er forderte deshalb die Pf 


rojecte, dieſelbe Prüfung beſtanden 


gnomie. 


S * r . 


mittel 26—30 Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 
36—38 Mark, fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mart, exquiſit über Noti 
Kleeſaat, weiße unverändert, neue ordinär 30—40 Marl, mittel 41 —55 
Mark, fein 56—65 Mark, bochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) feſter, get. — — ECtr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per November 213 —214 Mark bezahlt, November⸗December 
209 Marl bezahlt, December⸗Januar 206 Mark Gd., April⸗Mai 205 Br. 

Weizen (per 1000 
November⸗December 210 Mark Gd. 

Hafer ſper 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
per lauf. Monat 146 Mark Gd., November⸗December 146 Mark Gd., 
Mai 149 Mark Gd. 


51,25 Mark Br., 51 Mark Gd., December⸗Januar 52,50 Mark Br., April⸗ 


36,50 Mark Br., 36,00 Ma 

Spiritus (per 100 Liter à 100 ) feſter, gel. — Liter, per November 
56,70 Mark bezablt, November⸗December 56,70 
Mark bezablt. 1 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Dörſen⸗Commiſſion. 

Kündign Mee für den 3. November. 
Roggen 214, 00 Marl, Weizen 210, 00, Hafer 146, 00, Raps 243. —, 
Rüböl 51, 25, Petroleum 36, 50, Spiritus 56, 70. 5 


Breslau, 2. November. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtäßdtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Wagre 
N — — — — 
hoͤchſter niedrigſt. böchſter niedrſt. höchſter niedrigſt. 
ana Sand nama 
Weizen, weißer 22 10 21 4 30 19 60 18 70 17 7 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
Roggen nr ‚2 22 — 21 70 21 20 20 89 20 60 19 80 
Gerſte & (. „ sch 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
Dosen al RER 15 40 15 10 14 50 13 90 13 40 12 90 
rbſen 20 — 19 50 19 — 18 50 18 — 17 20 


Nee der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur erftellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
. Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle orb. Waare. 
Fa > — DEN TER 
D 75 4 22 6 3 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen 23 — 21 50 19 50 
D 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein — 3 50 22 — 
en 16 15 50 


Be * 16 50 — 

Kartoffeln, per Sack (wei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00—5,00, Mark, geringere 2,00—3,50 Men N 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 Mk., geringer; 1,75 Mk., 

ver 2 Liter 0,12—0,15 Maxk. 


n 2 

$ Striegau, 1. Novbr. [Vom Getreide⸗ und Producten 
markte.] Der deut abgehaltene Wochenmarkt war von Verlüufern und 
Käufern recht zahlreich beſucht. Es wurden bezahlt: für 100 Sigr. weißer 
Beigen 20—21—22 „gelber Weizen 19 20—21 Mark, Roggen 20 
bis 21—22 Mark, Gerſte 15,50 —16,50— 17,50 M. (gegen 15—16—17 M. 
in der Vorwoche), Hafer 14.50 — 15,50 — 16,50 M., Kartoffeln 66,69 M., 
Heu 2,60—2,80 M., Richtſtroh à Schock = 600 Klgr. 21 M., Krummftreh 
18 M., Butter à Kilogr. 2— 2,10 M., Eier pro Scheck 3,20 — 3,40 M. 


tend, die nur zum Theil ad werden konnte. Es wurden amtlich no⸗ 


Mark 15 fz oggen 10 


1 Nn 25 bis 7 M. 15 
0 . 1 . . . 
vitus: Seit. Gel 


1. 


Königsberg i. Pr., 1. Nov. [Börſendericht von Rich. Heymann 


*. Riebenſahm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft.] 


Spiritus matter. Termine ſehr feſt. Loco — M. Br., 58% Mark Gd. 
Mit Mark bez., November 58% Mark Br., — M. Gd., — M. bez, No 


d t 
60% M. bez, Mai⸗Juni 188 
Gd., — M. bez., Juni Mark Br., 61% 5 


* Breslau, 2. Novbr. [Aus Börſenkreiſen.] Wie wir hören, 
beabſichtigt man in Börſenkreiſen eine Einrichtung wieder aufleben zu 
laſſen, die hier in den bewegten Zeiten beſtanden bat. Es bandelt ſich 
nämlich um eine Maklerbank. Das Bedürfniß einer ſolchen hat ſich mehr 
und mehr fühlbar gemacht, feit die Börſe anfängt, ih von der tiefen De 
preſſion, an der ſie litt, zu erholen; insbeſondere haben die großen Cours⸗ 
ſchwankungen der letzten Monate den Wunſch nach Concentrirung des 
Vokehrs und des Obligos nahe gelegt. Nächſtdem aber dürfte ein Haupt⸗ 
grund für die Errichtung einer Maklerbank für die großen Firmen, die den 
Plan hegen, darin zu finden fein, daß ſie ihre Operationen diseret bes 
wirken können, alſo ohne, wie heut, den einzelnen Maklern, die naturgemäß 
nicht ohne eigenes ſpeculatives Intereſſe ſein lönnen, die Tendenz ihrer 
Ordres zu verrathen. Es ift wahrſcheinlich, daß irgend eine Agiolage mit 
der Begründung dieſer Bank nicht verbunden ſein wird, ſie ſoll eben nur 
einem Bedürfniß genügen; vorerſt iſt freilich die ſchwerwiegendſte Frage, die 
Perſonenfrage für Leitung und Permittelungen noch zu löſen, hoffentlich 
wird an dieſer Frage das Pre! nicht ſcheitern. 


Breslau, I. Nopbr. [Woll bericht] Im Laufe des verfloſſenen 
Monats ara 50 er 15 an 17 9 5 5 8875 
and einbeimiſchen Bedarf aus dem Markte genommen. 

Die Handelkskammer. Commiſſion für Woll bebichte. 1 
N. Breslau, 1. November. [Wolle.] Das Wollgeſchaft am biefigen 
Platze zeig während des vorigen Monats eine wenig animirte Pbpſio⸗ 

Nur in mittel und mittelguten Wollen zeigte ſich ein reger Bedarf, 
während in guten und in feinen Wollen, welche am biefigen Platz in Ihr 
ihöner Auswahl ſtark vertreten ſind, ſehr wenig umgegangen iſt. Es 
waren faſt ausſchließlich Fabrikanten aus Finſterwalde, Schwiebus, Sorau, 
Sagan und Spremberg, ſowie Händler aus der Provinz, welche in Wollen 


polniſcher und poſener Abſtammung größtentheils doch 50 er bis anfang 


Dea are waren, Bei einige 100 Gentner Capwollen an 
e Spinner und nach u 
Quantum durch neue Juſuhren keichlich erſetzt und bietet bei Entgegen 
kommen der er in ber achtung reihe Ausnäl IR 
Breslau, 2. Nov. [Giſen⸗Wochenbericht] Der Eiſenmarkt in 
der vergangenen Woche ‚vo mehr Leben als in den Vorwochen. Ein 
größerer Poſten Roheiſen würde von einem Walzwerke gekauft und von 
Breslauer Händlern liefen mehrfache Anfragen bei den Hobofenwerken ein. 


Dieſelben führten, fo weit uns bekannt, nicht zu einem Abſchluſſe, da die 


1 


47 HOW . 


Walzeiſen zeigte fi 
zu 10 M. Grundpreis gemacht. Wir wollen uns leinen ſanguiniſchen Hoff⸗ 


aue a bofenmerte den Händlern zu boch erſchlenen. Auch für 


nungen auf eine Beſſerung des Geſchäftes hingeben, möchten aber bei: 


laufig erwähnen, daß überhaupt auf dem Metallmarkt in Oberſchleſten in 
der vergangenen Woche weit mehr Leben berrſchte, namentlich ſind in Rob⸗ 


Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 210 Mari Gd. , 


April. 


ark Gd., April⸗Mai 58,20 


Unſer Lager hat das verkaufte 


eine regere Nachfrage, es wurden bedeutende Abſchlüͤſſe 


2 Dir Since et au 


Artbur Wolff, bier, zu 199 M 


Ant bedeutende Umfäge gewesen, und die Händler im Weſien Deulſchlands 


baben bößere Preiſe bewilligt. Nach den vielen vorliegenden Anfragen zu 
ſchließen tritt für Rohzink plötzlich eine bedeutende Nachfrage ein. Der 
engliſche Eiſenmarkt zeigt eine große Unſicherheit, Warrants ſchwankten be: 
deutend, während Conſumeiſen ſich recht feſt hielt. 


d. Breslau, 2. Novbr. [Breslauer Actien⸗Malzfabrik.] Die 


beute Nachmitſag 3 Uhr im Geſchäftslocal (Sandstr. Nr. 11) abgebaltene 
Aa bͤrdentliche Generalverſammlung eröffnete der Vorſitzende des Auſſichtsraths, 


Herr Randel. Der vorgelegte Bericht conſtatirt, daß trotz des in Folge 
der boͤberen Preiſe und der geringeren Qualität der Gerſte herabgegangenen 
Nutzens an dem Fabrikat doch das Reſultat ein befriedigendes jei und eine 
etwas größere Dividende vorgeſchlagen werden könne, weil circa 11,000 Etr. 
Malz mebr umgeſetzt worden. Die Produclion betrug im vergangenen 
Geſchaſts jahr 2,365,200 Kilogr. Gerſtenmalz, gegen 1,813,900 Kilogr. Gerſten⸗ 
und Weizenmalz im vorigen Jahre. Der im vorigen Jahre in Folge des 
Brandes ausgeführte umfangreiche Bau des Mälzereigebäudes bat im 
Ganzen incl. der Renovationen an den alten Wohn⸗ und Speichergebäuden 
26,863,76 M. erfordert. Die ferner durch den Bau nothwendig gewordenen 
umfangreichen Veränderungen der maſchinellen Einrichtungen erforderten einen 
Koſtenaufwand von 8138,66 M. Nach ſchreibungen mit zuſammen 
12, 924,57 M. auf den einzelnen Conten verbleibt ein Reingewinn von 
45,960,87 M., wovon eine Dividende und Superdividende von zuſammen 
970 pCt. oder 51 M. pro Actie zur Vertheilung an die Actionäre und 
9768,87 M. zur Verſtärkung des Reſervefonds in Vorſchlag gebracht werden. 
Die Bilanz ſchließt in Activis und Paſſivis ab mit 598, 113,29 M., das 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto mit 181,394.04 M. Die vorgeſchlagene Gewinn⸗ 
beribeilung wird von der Verſammlung genehmigt und die Rechnung pro 
1879/80 dechargirt, nachdem von den Rechnungs⸗Reviſoren conſtatirt, daß 
Kaſſe und Bücher in beſter Ordnung gefunden worden. Damit war die 
Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die Di⸗ 
vidende gelangt von morgen ab im Bureau der Geſellſchaft (Alte Sand⸗ 
ſtraße Nr. 11) zur Auszahlung. 


$ Breslau, 2. Novbr. [Metall⸗Submiſſion.] Die Lieferung der 
für das kommende 9555. in den Werkſtätten der Brezlau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbabhn erforderlichen Metalle ſtand zur öffentlichen Submiſſion. 
Wir führen nur diejenigen Sorten an, welche in größeren Quantitäten ge 
braucht werden und zwar 90,000 Kilogr. Stabeiſen, zerfallend in 1) Band⸗ 
eiſen, 2) Flacheiſen, 3) Quadrateiſen, 4) Rundeiſen, 5) Eckeiſen, ferner 6) 
39,000 Kilogr. Eiſenbleche, 7) 10,000 BE Gußfederſtahl. Es offerirten 
pro 100 Kilogr.: Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte ad 1 zu 15—16 M. 
ad 2 zu 11,75 — 13,25 M., ad 3 zu 10,75 —19,75 M., ad 4 zu 11,75—15 M., 
ad 5 zu 14,75 —16,75 M., ad 6 zu 18,75—19,75 M.; Rud. Scheele u. Co. 
in Stettin ad 1 zu 15 M., ad 2 zu 11,30—14 M., ad 3 zu 11,30—19 M., 
ad 4 zu 11,30—16 M., ad 5 zu 14—16,50 M., ad 6 zu 17,50 23,50 M.; 
Fantini u. Heinrich, Breslau, ad 1 zu 15 M., ad 2 zu 12,25—13,50 M., 

3 zu 12,25—18,25 M., ad 4 zu 12,25—16 M., ad 5 zu 14,25—16,25 M., 
ad 6 zu 21 M.; Robert Wolff, Breslau, ad 1 zu 13,35 M., ad 2 zu 
11,35 „ ad 3 zu 11,35 —15,85 M., ad 4 zu 11,35—15,35 M.; G. E. 
Dellſchau, Berlin, ad 1 zu 14,75 —15,75 M., ad 2 zu 12 M., ad 3 zu 11,75 
bis 17,75 M., ad 4 zu 11,75 —15,75 M., ad 5 zu 14—16,50 M., ad 6 zu 
17,50—18,50 M.; Jacob Ravené Söhne u. Co., Berlin, ad 1 zu 16,25 bis 
17,25 M., ad 2 zu 13,25 —17,25 M., ad 3 zu 10,25—15,50 M.; J. €. 
Degner, Berlin, ad 7 zu 27 — 29 M.; Friedrich Krupp in Eſſen, ad 7 zu 
30 M.; die Sächſiſche Gußſtablfabrik in Döhlen, ad 7 zu 21,90 M.; der 
1 Verein für Gußſtahlfabrikation, ad 7 zu 22 M. Die gebrauchten 
7000 Kilogr. Bancazinn offerirten: B. Strauß u. Co. in Berlin zu 184,87 M., 
| a „ Rud. Scheele u. Co. in Stettin zu 192 M., 
Aron Hirſch u. Sohn in Halberſtadt zu 187 M., C. G. Müllers Nachfolger 
in Breslau zu 186 M. — Sämmtliche Preiſe frei Magazin Breslau. 


Trautenau, 2. Novbr. [Garnmarkt.] Unverändert feſte Tendenz 
wie in der Vorwoche. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Bradford, 1. Nov. Wolle ſtetig, beſchränktes Geſchäft, wollene Garne 
behauptet, für den Export kleine Ordres, in wollenen Stoffen mehr Geſchäft. 


W. I[Eiſenbahn⸗Unfälle im Monat Auguſt d. J.] Nach der im 
Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten Tabelle fanden im Auguſt 11 Entgleiſun⸗ 


gen und ein Zuſammenſtoß auf freier Bahn, 15 Entgleiſungen und 22 
Zuſammeuſtöße in Stationen und 142 fonftige Unfälle, wobei Perſonen 
verletzt wurden, auf den Bahnen des Deutſchen Reichs excl. Baiern ſtatt. 
Bei dieſen Unfällen verunglückten 148 Perſonen und 107 Eiſenbabnfahr⸗ 
zeuge wurden beſchädigt. Von den 18,257,695 überhaupt beförderten Rei⸗ 
ſenden wurden 6 verletzt, von Bahn⸗Bedienſteten wurden 14 getödtet und 
58 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen 2 getödtet und 30 verletzt, von 
fremden Perſonen 13 getödtet und 12 verletzt und 12 Selbſtmörder fanden 
ihren Tod. Auf die Staatsbahnen (21,751 km) entfallen 116, auf Privat⸗ 
bahnen (6894 km) 19 Verunglüdungen. Von Staatsbahnen halte die 
Köln:Mindener Bahn 22 Unfälle, von größeren Privatbahnen die Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn 7 Unfälle zu verzeichnen. 


Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Oberbaumliſte, 30. October. Schiffer Bommert von Kienitz 
an P. Röſcher mit 71 W. Gerſte. Sorge von do. an H. Dethloff mit 30 
Wispel W 86 W. Gerſte. Jarius von Güſtebieſe an do. mit 5 W. 
Weizen, 40 W. Gerſte. — Stettiner Unterbaumliſte. Schiffer Lau von 
Demmin an Müller und Kemp mit 50 W. Weizen, 50 W. Gerſte. Mahnke 
von Laſſan an G. Thielke mit 25 W. Gerſte, 5 W. Hafer. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Cronſtadt: Jonas Ahlſtrömer, Hellberg, 
R. nu 1868 Tſchw. Hafer. Libau: 80869 Sjögren, Emil 
Aron 286,637 Klgr. Roggen. R. Bergemann 100,560 Klgr. Hafer. — 
Libau: Bobus, Johannſſon, R. Bergemann 215,000 Klgr. Roggen. Emil 
Aron 195,000 do. 

eee Amſterdam⸗Breslau via Stettin, Agentur S. Men⸗ 
delsſon, Breslau: Dampfer der K. N. St.⸗M. „Nnmiden“, Capt. Dekker, 
2076 Bll. Kaffee, 200 Tonnen Heringe, 44 Kiſten Kerzen, 14 Kiſten und 
1 Faß Macis, 1 Kiſte Muscatnüſſe. 


Aus weiſe. 
Berlin, 2. Nopbr. [Wochen-Ueberſicht der Oeutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 30. rg Activa. 
1) Metallbeftand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) .... 539,214,000 Mel. — 1,953,000 Met. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 39,813,000 — 569,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 26,407,000 + 268,000 = 
4) Beſtand an Wechſeln 350,710,000 7. 16,6500 0 
5) Beſtand an Lombardforderungen 58,644,000 - J. 7,272,000 
7 Beſtand an Effecten ‚850,000 „ 2,975,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen aaa » +. 1,256,000 

aſſiva. 

8) das Grundcapitall 120,000,000. Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefondds 15,529, Pi do. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten 750,329,000 . + 18,388,000 Met: 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 

i eiten 2 97 ** ‚125,000 s + 6,586,000 
12) die an eine Kündigungäfrift ger 

bundenen Verbindlichkeiten + - — — 
13) die ſonſtigen Paſſivoͤaa + »- 416,000 56,000 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 30. October. [Alpen⸗Verein.] Prof. Dr. Dorn be⸗ 
grüßt die Verſammlung nach der durch die Reiſemonate eingetretenen Unter⸗ 
brechung in den Sitzungen und gedenkt in warmen Worten des ſchweren 
Verluſtes, welchen der Verein durch das Hinſcheiden feines Ehrenpräfidenten, 
des Geheimratds Prof, Dr. Neumann, erlitten. 
ftorbene Symnafialbirecter Fickert hatte dem Verein angel e Ver⸗ 
ſammlung ehrt das Andenken der Entſchlafenen durch Erdeben von den 
Sitzen. Aus dem Bericht, welchen Herr Profe br. Seuffert über die Ger 
neralverſammlung in Reichenhall aus den Tagen vom 25. bis 28. Auguſt 
erſtattete, iſt Glen Adern ba der Verein, deſſen Centralgeſchäfte gegen⸗ 
wärtig die Section Auſtria in ien führt, aus 70 Sectionen mit 8800 Mit⸗ 
gliedern ſich zuſammenſetzt, von dieſen entfällt die größere Hälfte auf das 
deutſche Reich. Abgeſehen von Wegebeſſerung und dem Bau von Schuß: 
bütten hat der Verein fein Intereſſe der Aufforſtung kahler Berglehnen, 


Auch der kürzlich ver⸗ 
drt. Die Ber- 8 


ſt Frage geſtellt. 


welche außerhalb, des Wirkungskreiſes der Staaisforftberwaltung gelegen 
find, zugewandt und damit im oberen Vintſchgau begonnen, ſodann für 


den Winter Führerinſtructionscurſe in Ausſicht genommen, welche dem ſtetig 
wachſenden Fremdenſtrome eine ausreichende Zahl geſchulter Führer ſichern 
ſollen. Für das Jahr 1882 wird ein internationaler alpiner Congreß nach 


Salzburg einberufen, die Generalverſammlung des nächſten Jahres dagegen 
in Klagenfurt abgehalten werden, um auch in dieſen fernen Marken des 
Kaiſerſtaaies das Vereinsintereſſe, welches in den übrigen öſterreichiſchen 
Ulpenländern in jebr: erfreulichem Wachſen begriffen iſt, zu wecken und zu 
beleben. Prof. Dr. Dorn ſpricht über Windlöcher und Windbödlen, Ge⸗ 
birgsſpalten, beſonders in Kalkgebirgen, welche theils frei, theils in Höhlen 
münden. Sie ftellen ausnahmslos Candle dar, in welchen die Luft ſich 
unabbängig von den Schwankungen der atmoſphäriſchen Temperatur auf 
der Höhe des Jabresmittels erhält und demgemäß im Sommer, weil ſchwerer 
als die äußere Luft, an der unteren Oeffnung einen kalten, im Wiater 
umgekehrt an dem oberen Ende einen warmen Luftſtrom entſendet, während 
derſelbe zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche pauſirt. Dieſer Vorgang iſt an 
dem Nixloch am Unterberg, nahe der Straße von Reichenhall nach Berchtes 
gaden, wo beide Oeffnungen bekannt ſind, klar nachgewieſen. Daß die 
Temperatur des kalten Luftſtroms ſogar unter das Jahresmittel ſinkt, er⸗ 
klärt ſich durch die vermöge der Strömung in den Canal eingedrungene 
Winterkälte. Man benutzt ſolche Windlöcher, die nicht ſelten find, vielfach 
zur Anlage von Kellerräumen, zu Roquefort in Frankreich ſteben ſie ſogar 
im Dienſt der Induſtrie zum Zweck der Käſebereitung. Mit Bezug auf eine 
rübere Beſprechung von Eisböhlen berichtet der Vortragende von dem Eis: 
eld an der Dornburg im We ſterwald, über welches ihm ſeither eingeben⸗ 
dere Nachrichten zugingen. Dort wird unter ganz ähnlichen Verhältniſſen, 
wie bei den Windhöhlen, eindringendes Waſſer durch den kalten Luftſtrom 
zu Eis und couſervirt ſich unter dem Einfluß der geringen Wärmeleitungs⸗ 
fäbigkeit der umlagernden baſaltiſchen Geſteine. Für die nächſte Verſamm⸗ 
lung iſt ein Vortrag von Dr. Kun iſch über den hoben Goldberg in der 
Kauris in Ausſicht genommen. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. November. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter 
Bitter beginnt mit der Feſtſtellung, daß in den Staatseinnahmen im 
letzten Finanzjahre eine erfreuliche Wendung zum Beſſeren eingetreten 
ſei. Die Mehreinnahmen ſeien an directen Steuern 546,000, in 
der Bergwerksverwaltung 1,370,000, in der Eiſenbahnverwaltung 
6,650,000, darunter 4,380,000 von verſtaatlichten Privatbahnen. 
Die Mindereinnahmen ſeien bei den Domänen und Forſten 5,664,000, 
der Stempelverwaltung 4,529,000, den hinterlegten Geldern 1,098,000; 
bei der Juſtizverwaltung die Mehrausgaben 6,623,000. Danach ver⸗ 
bleibe durch Anleihe zu decken der Betrag von ca. 5,000,000 Mark. 
Der vorliegende Etatsentwurf ſchließe in Einnahmen und Ausgaben 
mit 912,341,284 und mit 39,557,000 an einmaligen Ausgaben ab. 
Alle dringenden Bedürfniſſe hätten hierbei ihre Rechnung gefunden. 
Die Domänenverwaltung ſchließe mit einer kleinen (2) Minderein⸗ 
nahme ab, während die Forſtverwaltung ſeit langer Zeit wieder eine 
Mehreinnahme aufweiſe. Das Finanzminiſterium ſchließe mit einer 
Mindereinnahme ab, welche aber lediglich durch den projectirten Erlaß 
der Klaſſenſteuer von 14 Millionen veranlaßt werde. Andernfalls 
würde das Finanzminiſterium ein Mehr von über 4 Millionen auf⸗ 
weiſen. Die Eiſenbahnverwaltungs⸗Einnahmen haben ſich gegen das 
Vorjahr bedeutend vermehrt. Ebenſo ſeien beträchtliche Ueberweiſungen 
vom Reiche zu erwarten. Andererſeits ſeien Mehrausgaben gegen das 
Vorjahr bei den Betriebs verwaltungen vorhanden, im Ganzen 
112 Millionen. Im Ganzen betragen die Einnahmen 881,761,000, 
die ordentlichen Ausgaben 872,783,000, ſo daß neben den zum 
Steuererlaß zu verwendenden Geldern noch ein Ueberſchuß von faſt 
9 Millionen bleibt, der zur Minderung des Extraordlnariums zu ver⸗ 
wenden ſei, falls er nicht durch Erlaß eines Eiſenbahngarantiegeſetzes 


2 Izum Eilſenbahnreſervefonds überwleſen werde. 


Mit dem Steuererlaß würde es an ſich noch keine Eile gehabt 
haben, denn es werde noch drei bis vier Jahre wenigſtens dauern, 
bis das Ex traordinarium voll aus den laufenden Einnahmen gedeckt 
werden könne. Trotzdem habe die Regierung den Steuererlaß nach 
dem Sinn und Wortlaut des geſetzlich fixirten Verſprechens, das fie 
dem Volke gegeben, für nothwendig gehalten; ſie habe geglaubt, jetzt 
mit der Steuerreform einen wenn auch beſchränkten praktiſchen An⸗ 
fang zu machen; es ſei dies ein erſter Schritt nach vorwärts. Bei 
ſparſamer Verwaltung werde man in den folgenden Jahren zu wei⸗ 
teren Erlaſſen kommen. Falſch ſeien die vielfach in der Preſſe auf⸗ 
getauchten Behauptungen, als habe man ordentliche Ausgaben in das 
Extraordinarium geſtellt und ſo einen Ueberſchuß erzielt. Der Miniſter 
bezeichnet detaillirt die einzelnen Poſten des Extraordinariums. Mit 
der Vollendung der bereits eingeleiteten großen Bauten werde künftig 
eine weſentliche Herabminderung des Extraordinariums ſtattfinden; er 
hoffe ſogar, es werde nicht mehr lange dauern, bis es ganz aus dem 
Etat verſchwinde. Der vorliegende Etat enthalte in keiner Weiſe ein 
verſchleiertes Deſicit, der Etat ſei hoͤchſt vorſichtig aufgeſtellt, namentlich 
hinſichtlich der Betriebsverwaltungen. Lebhaft werde bedauert, daß 
noch immer nicht die Gleichſtellung der Verwaltungsbeamtengehaͤlter 
mit denen der Juſtizbeamten erreicht ſei; übrigens ſei allen drin⸗ 
genden Bedürfniſſen im Etat abgeholfen. Eine hoffentlich reichliche 
Ernte könne im nächſten Jahre die Verhältniſſe noch erheblich beſſern. 
Die finanziellen Reſultate des Eiſenbahnankaufs ſelen durchaus 
gute und befriedigende, umſomehr als man hier noch nicht einmal 
fertige Verhältniſſe vor ſich habe. Was die große Steuerreform an⸗ 
lange, ſo zerfalle dieſelbe in die Reform der directen Steuern in 
Preußen und in die Frage der Verwendung der überwieſenen Ueber⸗ 
ſchüſſe vom Reiche. Bei dem Umfang der erſtgenannten Materie 
haben bis jetzt Vorlagen noch nicht gemacht werden konnen, doch 
hoffe er bald mit ſolchen Vorlagen an das Haus kommen zu können. 
Was den zweiten Theil der Reform, betreffend die Reichsüberſchüſſe, 
angehe, ſo reichen die letzteren allein zur vollen Durchführung der 
Entlaſtung von den directen Steuern und der Entlaſtung der Com⸗ 
munen noch nicht aus; die Regierung bedürfe ſehr erheblicher Mittel, 
um die Steuerreform durchzuführen. Solche Mittel müſſe man der 
Regierung gewähren, er erwarte dieſelbe nur durch weitere Ueber⸗ 
weiſungen vom Reiche, Er habe ſich deshalb mit den Finanzminiſtern 
der übrigen deutſchen Staaten dahin geeinigt, daß alle Ueberſchüſſe, 
die aus gewiſſen neuen Reichsſteuern an die Einzelſtaaten kämen, 
von dieſen zur Verminderung der directen Steuern verwendet wür⸗ 
den. Er könne das Entgegenkommen der Collegen aus den andern 
deutſchen Staaten auf der Coburger Conferenz nicht genug rühmen. 
— Ferner glaube die Regierung, daß nun durch eine pofitive Geſetz⸗ 
vorlage, die etwa in vierzehn Tagen zu erwarten ſei, genau die Ziele 
feſtgeſtellt werden müßten, welche ſie bei der Steuerreform verfolge. 
Die völlige Abſchaffung der Klaſſenſteuer auch in den unteren Stufen 
werde dabei nicht für rathſam gehalten, vielmehr richte die Regierung 
ihr Augenmerk darauf, wie die Zuſchläge der Communalſteuern, die 
vielfach außerordentlich drückend ſeien, durch anderweitige Entſchädigung 
er Communen thellweiſe beſeitigt werden können. Die finanziellen 
Grundlagen der preußiſchen Finanzverwaltung würden durch die beab⸗ 
ſichtigten Ueberweifungen der Einnahmen an die Communen nicht in 
| Es werde beabſichtigt, dem Reichtage Vorlagen zur 
Erhöhung der Brauſteuer, Wehrſieuer, Börſen⸗ und Bankſteuer wieder 
einzubringen, die Erträge dieſer Steuern voll und ganz den Einzel⸗ 
ſtaaten zu überweiſen; auch ſtehe die Erhöhung der Branntweinſteuer 


wägungen noch nicht abgefälofien. Er eh halte den Taba für 


fein ſehr ſteuerfähiges Object und hoffe, das Haus werde die dem⸗ 


nächſt einzubringende Vorlage annehmen und werde die Regierung 
bei der großen Reform unterſtützen und durch die für das Volk damit 
verbundenen Erleichterungen dem Vaterlande und feiner inneren Ent⸗ 
wickelung die nützlichſten und beſten Dieuſte leiſten. Der Miniſter 


legt hiermit den Etat und die damit verbundene Anleihevorlage vor. 


Es folgt die erſte Berathung der Vorlage, bekreffend die Weichſel⸗ 


— 


ſtädtebahn. Berger will die Vorlage nicht bekämpfen, nur Bedenken 


über das Syſtem der unentgeltlichen Hergabe von Land für den 
Bahnbau geltend machen. Hier herrſche abſolute Sante l. Ehe 
man den Verbänden Laſten auferlege, müßte man erſt einen Einblick 
in die Rentabilität der Anlagen haben. Dr. Wehr dankt der Regie- 
rung für die Einbringung der Vorlage, welche einem langgefühlten 
Bedürfniß Weſtpreußens nachkomme, er wünſche aber auch die Ab⸗ 
ſchaffung der unentgeltlichen Hergabe von Grund und Boden zum 
Bahnbau. Miniſter Maybach hebt hervor, der in Weſtpreußen eln⸗ 
getretene Mißwachs nebſt Ueberſchwemmung hätten die Vorlage veranlaßt, 
um baldige Gelegenheit zu Arbeit für die betroffenen Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung zu ſchaffen. Sofort nach Votirung der Vorlage würden die Arbeiten 
in Angriff genommen werden. Es handle ſich um den Satz „bis 
dat qui cito date, deshalb fet er auch erfreut darüber, daß heute 
ſchon die Vorlage zur Berathung flehe. Die Regierung ſei nicht 
ohne Widerſtreben an die Vorlage gegangen, ſie habe ſich nur durch 
den Wunſch einer nothleldenden Bevölkerung zur jetzigen Einbringung 
der Vorlage veranlaßt geſehen. (Beifall.) Steinbuſch iſt für die 
Vorlage, in der Hoffnung, die Regierung werde ähnlichen Wünſchen 
aus andern Nothſtandsdiſtrieten gleiche Berückſichtigung gewähren. — 
Dr. Hammacher iſt aus principielfen Gründen für die Commiſſions⸗ 
berathung. Die Betheillgung der Intereſſenten am Bahnbau durch 
Hergabe von Grund und Boden ſei nöthig, nur ungerechtferligte und 
leichtfertige Forderungen um Bahnenbauten ſeien auszuſchließen. Im 
vorliegenden Falle müſſe geprüft werden, ob ein Nolhſtand vorliege, 
welcher zum Abgehen von dieſer Forderung veranlaſſe. Bachem iſt 
für die Vorlage, er ſchließt fi den Forderungen Steinbuſch's an, der 
Osten fei viel zu ſehr zum Nachtheil des Weſſeng bedacht mit öffent⸗ 
lichen Bauten. Rickert tritt den Ausführungen Bachems entgegen 
und beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſton 
zur ſchleunigen Berichterſtattung. Franſſen ſchlleßt ſich Bachems Aus⸗ 
führungen an, Minnigerode iſt ebenfalls für Commiſſtonsberathung. 
Miniſter Maybach bemerkt, daß mit den Arbeiten an der Bahn ſofort 
vorgegangen werden könne, ſobald die Zuſtimmung des Landtages 
und die allerhöchſte Sanction erfolgt ſei. Die Vorlage wird der 
Budgetcommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung Donnerstag. 


Berlin, 2. Nosbr. Hohenlohe beglebt ſich morgen zum Beſuch 
des Herzogs von Ratibor nach Rauden (Schleſien) und kehrt, ſobald 
ſeine Geſundheit es geſtattet, nach Paris zurück, um die Leitung der 
Botſchaft zu übernehmen. — Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erklärt 
die Meldung mehrerer Wiener Blätter, daß der Reichskanzler ſeine 
Entlaſſung gefordert habe oder zu fordern gedenke, als jeglicher Be⸗ 
gründung entbehrend. 

Caſſel, 2. Noobr. Der vormalige Oberpräſident, v. Möller, iſt 
heute an Lungenentzündung geſtorben. 

London, 2. Novbr. Das Gerichtsverfahren gegen Healy und 
Walſh wegen Einſchüchterung des Pächters Manning wurde geſtern 
in Bantry eröffnet. Die Verhandlung endete mit Verweiſung der 
Angeklagten vor die Aſſiſen. Die Angeklagten find gegen Caution 
auf freiem Fuße belaſſen. 

London, 2. Nov. Amtlichen Meldungen aus Capetown zufolge 
vereinigten ſich alle Baſutos öͤſtlich vom Drachenberg, ſowie beide Ab 
thellungen des Pondo⸗Stammes zum Aufſtande gegen die Regierung. 
Die Colonialtegierung hob 500 Reguläre und 3500 Golpniften aus. 
Auch der Tembu⸗Stamm ſtand gegen die Regierung auf. 

Waſhington, 2. Novbr. Nach Evartd zugegangenen amtlichen 
Nachrichten iſt die Vermittelung der Unionsregierung zwiſchen Chili 
und Peru ohne Reſultat. — Abnahme der Staatsſchuld October 
7,100,000 Doll. In der Staatskaſſe befinden ſich 203,550,000 Doll. 

. | 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 5 

Berlin, 2. Novbr. In einem Artitel über die Präſidentenwahl 
im Abgeordnetenhauſe ſagt die „Nordd. Allgem. Zig.“ : Die Lage, in 
welche fi) das Centrum gebracht, ſet eine völlig ſelbſtverſchuldete. 
Die clericalen Blätter fänden es unverſtändlich, daß die confervative 
Partei die Wiederwahl des ganzen Präſidlums durch Acclamation 
beantrage und hinterher bei der Zettelwahl größtentheild doch gegen 
Heeremann ſtimme. Die Stellung der Conſervativen fet aber völlig 
klar, dieſelben hätten bis an die äußerſte Grenze der Verſöhnlichkelt 
gehen und Acclamationswahl beantragen können, wenn die übrigen 
Parteien über das Verhalten des Centrums feit der letzten Kirchen⸗ 
Vorlage ebenfalls hätten hiawegſehen und bei der Präſidentenwahl 
nur den geſchäftlichen Geſichtspunkt voranſtellen wollen. Mit dem 
Augenblicke aber, wo die übrigen Parteien aus der Präsidentenwahl 
eine politiſche Frage machten und die Zettelwahl verlangten, hätten 
die Conſervativen der ganzen polktiſchen Verantwortlichkeit ſich bewußt 
werden müſſen, welche die Wiederwahl Heeremann s in ſich ſchloß. 
Hierbei war nicht ſowohl das Ausbleiben Heeremann's vom Domfeſte 


in Köln entſcheidend, als daß die ultramontane Partei als 


Zurückhaltung das ganze 
landesväterlich hingeſtreckte 
Das illoyale Streben 
Bevölkerung und an 


ſolche durch die Parole der würdigen 
Kölner Domfeſt vereitelte und die 
Hand des Königs zurückzuſtoßen ſuchte. 
ft an dem patriotiſchen Sinne der 1 
der correcten Haltung des a Domcapitel 15 2 
konnte aber die ultramontane P 7 * 4 mußte ihr 
bewieſen werden, daß es auch für die en Grenzen giebt, 
über welche die Mitglieder des Centrums 8 hinausgehen können. 
In der Nichtwiederwahl Heeremann ? eine Wiederaufnahme des 
Fulturkampfes ſeitens der Conſervativen erblicken zu wollen, ſei eine 
abſurde Uebertreibung; weder die Liberalen noch die Conſervativen 
dächten daran. / 

Berlin, 2. Novbr. Zu der Bekanntmachung der engliſchen Re⸗ 
gierung, betreffend die Beobachtung der deutschen Fiſchereigrenzen, 
wird der „Nordd. Allgem. Ztg.“ mitgetheilt, dieſelbe jet durch die 
deutſcherſeits nach London gerichtete Mitihellung über die in dieſem 
Frühiahr ſtattgehabten Gewaltthätigkeiten engliſcher Fiſcher gegen 
deutſche an der deutſchen Nordſeeküſte veranlaßt. Anläßlich der jüngſten 
Vorfälle, die den Charakter des kleinen Krieges zwiſchen den numeriſch 
überlegenen engliſchen Fiſcherflotillen und den deutſchen Fiſchern an⸗ 
zunehmen drohten, habe das auswärlige Amt ſich auch mit der Ad⸗ 
miralität über einen wirkſameren maritimen Schutz der deutſchen 
Fiſcherei in Verbindung geſetzt. Es ſei in Folge deſſen ſchon in dem 


neuen Etat Bedacht genommen, hierfür während der Fiſchſaiſon ein 


Kanonenboot erſter Klaſſe zu verwenden. f 
Nom, 2 ſenbaldt iſt geſtern in Mailand eingetroffen 
und wurde mit Ovationen empfangen. Später trafen Rochefort, 


in Ausſicht; ob die Tabakſteuer erhöht werde, darüber ſeien die Er⸗[Blanqui, Pair und Aſſi ein. 


FU RI TET UEIEE ET 
ET N 


Neapel, 2. Novbr. Der Veſur iſt in lebhafter Bewegung. 

Die Ausſtrömung der Lada dauert fort und dürfte wahrſcheinlich noch 
men. 

1 ewyork, 2. Noobr. Man glaubt, die Betheiligung der Dele⸗ 
girten bei der Präfidentenwahl werde außerordentlich ſtark fein. Viele 
meinen, die Demokraten würden in den Südſtaaten ſiegen, während 
die Republikaner auf Sieg in allen Nordſtaaten zu rechnen hätten, 
Andere glauben, das Reſultat der Präſidentenwahl ſet in Newport, 
New⸗Jerſey, Connecticut, Maine und Californien zweifelhaft. Hayes 
kam in Fremont (Ohio) an, wo er in einer Rede an die republi⸗ 
kaniſche Deputation die Hoffnung auf den Sieg der Republikaner 
ausdrückte; er käme aus Californien, um für Garfield zu ſtimmen, 
deſſen Anhänger die nationale Einheit, die Suprematie der gemein⸗ 
ſamen Regierung, den Wohlſtand des Landes, den Schutz der In⸗ 
duſtrie und eine folide Finanzpolitik aufrecht halten wollten. Der 
Sieg dieſer Grundſätze ſei vorthellhaft für die Demokraten wie für 
die Republikaner. Hancock äußerte in einer Rede, daß allerſeits 
günſtige Nachrichten für die demokratiſche Sache eingelaufen feien. 


Börfen - Depeſchen. 
W. T. B. Be 
. T. B.) Baal ge Serie 2 Uhr 40 Pins " 


Cours vom 2 . 5 Cours vom 2. 1. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 485 501485 — Wien 2 Monate 171 70171 60 
Beſtert. Staatsbahn 476 5075 — Varſchau 8 Tage. . 203 401203 20 
Lombarden 148 -- |146 Deiterr. Noten 172 900173 — 
Schleſ. Bantverein 108 25 108 40] Ruſſ. Noten 203 90203 20 
Bres bank. 95 5096 — 4 J preuß. A 104 90 105 — 
Bresl. Wechslerbank. 100 25100 403 T Staatsſchuld. 98 25 98 25 
Laura hütte 113 80114 50 | 1860er Looſe 121 75 1220 


172 65172 6077er Ruſſen 


95 8 eite 32 Ubr 116 m 70 


— [Galizile 


tert. Silberrente. 62 70| 62 90 | London lang a 
Deiterr. Papierrente. 61 80| 61 90] London kur 2364| — — 
54 50 — — 1 80 45 — — 


Aan Eifer bl. 92 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. eutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt. A. . 202 20203 50 4 preuß. Conſols. 100 — 100 — 


vember 21, 


‚per Marz 21, 20. Rüböl loco 28, 60, per Mai 29, 70, 


Hafer loco 14, 50. — 
Ir T. B.) Paris, 2. Novbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mebl ſeſt, per Novbr. 58, 75, per Dechr. 58, 25, ver Jan. 58, —, 
per März⸗Juni 57, 50. — Weizen feſt, November 27, 90, per December 
27, 80, per Januar⸗April 27, 00, per März⸗Juni 27, 60. — Spiritus ruhig, 
per Nobember 62, 50. per December 62, 25, per Jauuar⸗Avpril 61, —, 
der Mai⸗Auguſt 60, 50. — Rüböl rubig, per November 73, 25, per Decbr. 
74, — per Januar⸗April 75, 50, per Mai⸗Auguſt —, —. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 2. Nobbr. [Getreide markt.] Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per November —, per März 296. Roggen per März 
245, —, per Mai 239, —. 

Slasgow, 2. November. Roheiſen 51, 3. 


Frankfurt a. M., 2. Novbr., 7 Uhr 28 Min., Abends. [Abendbdeſe.) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 241, 37, Staatsbahn 237, 25, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, Ungariſche 
Goldrente 4 5 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Drientanleibe 
Hamburg, 2 Novbr., 8 Uhr 40 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —,—, Oeſterr. Creditactien 241, 25. 
Staatsbahn 593, Silberrente 6244, Papierrente 61%, Oeſterr. Goldrente 
74%, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91%, Ungarifäie Volden 92%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 117,—, Orientanleihe II. 55%, do. III. 55 70, Laurahütte 
114, —, Ruſſ. Noten 204, —, Galnier —, —. Ziemlich feſt. Et 

Wien, 2. November, 5 Uhr 36 Min. [Abendhörſe.] Creditactien 
279, 80, Staatsbahn 275, 50, Lomb. 84, 75, Galizier 270, —, Napoleonsd'or 
9, 36, Marknoten 57, 90, Goldrente 86, 90, Ungariſche Goldrente 107, 20, 
Anglo 117, 30, Papierrente 71, 80. Geſchaftslos. 3 

aris, 2. Nobbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Deveſche der Bresl. Jig.) Matt. Reports: Zprocentige 0,27, amortiſirbare 


0,27, fünfprocentige 0,34. 

Me Hr Cours vom 2. | 30. 
Zproct. Rente .. . 85 60 85 97 | Türken de 1869... — —| — — 
Amortiſirbare . .. 87 52] 87.95 Tuürkiſche Loofe ...— —| — — 
5proc. Anl. v. 1872) 119 171120 57 Orienkanleihe II... — —! — — 

tal. öproc. Rente . 87 65| 87 75 Drientanleihe III. . 58%, | 58% 
Bar Staats⸗E. A. = = 1 — 50 er oͤſterr. Pe | 5 

ombar. Eiſenb.⸗Act. 1 = o. ung... 93% 

Türken de 805 ... 1035| 10 35 “ 1877er Ruſſen . 94% 94% 

) November 119, 55 


, 2. Nopbr, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe] (Originals 
88 Bresl. . 5 Platz⸗Discont 1% pCt. Preuß. Conſols —. 
9 eh . — 


Breslau⸗Freiburger 109 30 109 30 Orient⸗Anleihe 11. 57 300 57 10] Bankauszablun 
R-D-Ur-St-Rctien 151 701151 90 | Orient⸗Anleihe III.. 57 70157 40%) Luz ban 2 | 30. a Cours vom 2. 80. 
R.⸗O.⸗U.-St.⸗Prior. 148 90148 50] Donnersmardhütte.. 62 — 62 10 Conſols 4 + 99% 199% Suberrente e 
Rheiniſ che — —— —[Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 45 90] 49 70 Ital. Sproc. Rente 87% | 86% Heer. Gul — — — 4 — — 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 80116 50 1880er Ruſſen 70 25 69 60] Lombarden . 77 7% I Oeſterr. Goldrente . 74 var 
Köln Dlindener ....- — Reue rum. St.- Anl. 89 70| 89 70] Sproc. Ruflen de 1871 88% | 87% Angar. Goldrente . . 93% | 93 
*) inclufibe. 5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87 Berlin 20 0 — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 90, dio. ungarische Proc. Ruſſen de 1878 89% | 89% | Hamburg 3 Monat . — 5 Fe 
92, 40, Grevitactien 486, 50, Franzoſen 476, 50, Oberſchleſ. ult. 201, 90, Silber. —— —.— ankfurt a m.. a Rage 
Dede pape 8 50, Ruſſ. Noten 5 5 ee * . 10% | 10% ee 25 52 — — 

. Spielpapiere und Bergwerke ſchließlich weſentlich erholt. Bahnen rken de „ß bbb u 

PR Banken gefragt. Aufl. Meride err Pr br. Ber. St. ver 1882 104% | 104% 1 Petersburg 2310 l — — 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 2. November, Gali [Anfangs 

Courſe.] Credit⸗Actien 240, 50. Staatsbahn —, —. Galizier —, —. Still Vergnügungs⸗Anzeiger. 
(W. T. B.) Wien, 2 Nov. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 22 g 5 . 

Cours vom 2. 30. Cours vom 2 30 [Stadt-Theater.] Lortzing's komiſche Oper: Czaar und Zimmermann 
1860er Looſe... 130 — 129 70 [ Napoleonsd' or.. 9 35¼½ 9 34½ wird beute, Mittwoch neu einſtudirt in Scene geben. Morgen, Donnerstag, 
1864er Looſe. . 172 — 172 — [ Marknoten. ... 57 85 57 85 findet die Repriſe des Luftipield: Die neuen Journaliſten fait. —- Vor⸗ 
Creditactien. . 279 30 280 30 Ungar. Goldrente 107 12 107 57 beſtellungen zur zweiten Patti⸗Vorſtellung werden nur noch beute bis 2 Uhr 

. 7 70 118 — apierrente 71 80 7187 [im Theaterbureau entgegengenommen. Die E der reſervirten Billets 
St.-⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 274 75 275 — ilberrente 72 95 72 90 findet ebendaſelbſt morgen, eg den 4. November, Vormittag von 
Lomb. Gifenb... 84 50 | 8050 Londoen 117 20 117 15 |10 bis 2 Ubr, ſtatt. — Der directe Billetverkauf der nicht reſervirten Plätze 
Galizie r 269 75 271 — ] Heſt. Goldrente. 86 90 | 86 90 beginnt Donnerstag, den 4. Nopbr., Vormittags 10 Ubr, an der Tageskaſſe. 

(W. T Paris, vn Nov. (Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 95, —— —— — ———— TE U — —— a 


B. T. B.) 
Neueſte Anleihe 1872 119, 25 excl. Italiener 87, 75. Staatsbahn 597, 50. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


ET) 5 N Sete 9 Il. bel ARE 
Hallen N Londen, = Nov. [Anfangs⸗Lourſe.] Conſols 99, 09. „ Uniere Lefer verweiſen wir auf das heutige Inſerat der Allgemeinen 
* 2 15 . 89%. 15 Kalt. Renten⸗Anſtalt in Stuttgart, betreffend die für dieſes Jahr etwa noch be 
8 . e kein Schluß ⸗ er? 9 6g | I.  Jablictigten Renten- oder Capital⸗Einlagen. 
Weizen. Feſt. i Isabel. Ermattend 5 f 
Node Dee. 209 201210 — |" Novbr. Der... 93 20 83 30 VBekauntmachun 4 
ril⸗ Mai 2:5 501215 — ] April⸗ Mai. 60 56 60 — . 
Roggen. Beſſer. Die Roß - und Viehmärkte werden von jetzt bis auf Weiteres im 
obbr. 9 ꝗ 214 50214 — | Spiritus, Nachgeb. Einverſtändniß mit dem Königlichen Polizei⸗Präſidium auf der ſoge⸗ 
Nov. Dee. 22 o 58 58 70 nannten Viehweide — Nicolaithor — zwiſchen der verlängerten 
geil 2 204 — 203 — 9 7 ꝗ N 8 a 15 10 Poſenerſtraße und dem Bahndamm der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn 
erz, l L eee abgehalten werden. [599] 
Ari Mair... -- 152 50151 50 Breslau, den 25. October 1880. 


1 

| Gours vom 2. Cours vom 2. | 1. 

mehr Rubig. AR ga se 1 
e 18 Obb.. 50 5 
Frühjahl t 214 — 214 — April⸗ Mai 56 50, 56 50 
Ro et. Ruhig. 2 

Habe: e 57 ir 57 90 
Frübjahn 199 50 200 —| Novb r... 57 50 57 30 
does Nobbr..Dec ER 56 50| 56 30 
1 0 mn 5 pril⸗ Rai 58 _ 57 50 
(W. T. B.) Köln, 3. Nov. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
55. Roggen loco Kor 


loco —, —, per Nopbr. 21, 90, per März 22, 


Cotta. — Holle. 
Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 
C. F. Hientzsch 


BRESLAU, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 


/ 


uf 


Eduard Hallberger. 
DAH 7 Jdoyauq 


dem Sonnabend, den 6. er., Abends 
werfen Saale (Zwingerſtraße) ſtattfindenden 


„Der Magiſtrat 
hieſiger Königligen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
arkt⸗Deputation. 


Vekaunt machung. 


Unter Bezugnahme auf die §8 16 und 11 des Geſetzes über die 


Handelskammern vom 24. Februar 0. welche lauten: 
1 


Die Mitglieder der Handelskammer verſehen ihre Stellen in 
der Regel drei Jahre lang. 


N, 


t, m. c. t. im Weber⸗ 


Breslan-Scweihn 


Am 15. d. Mts. tritt 


Au 


itz⸗Freiburger Eiſenbahn, 
zu unſerem Local⸗Güterfarif der 
Kraft. De rſelbe enthalt Ergänzungen der Zufaßbeſtimmungen zum Betriebs⸗ 
Reglement, der allgemeinen Tariſvorſchriſten, des 
beförverung auf Verbindungsbahnen (Stettiner Bahunhofsverkehr) und der 
Tariftabellen, ſowie Druckfeblerberichtigungen. i 
Druderemplare find vom 10. d. Mis. ab bei unferem Formularmagazin 
zum Preiſe von 0,10 M. zu haben und ertheilt bis dahin unfer Tarifbureau 


Am Schluſſe jeden Jahres werden durch Neuwahl zunächſt die 
durch den Tod oder ſonſtiges Ausſcheiden vor Ablauf der geſeßzlichen 
Zeit erledigten Stellen wieder beſetzt. Im Uebrigen ſcheiden von 
den Mitgliedern am Schluffe jeden Jahres fo viele aus, daß im 
Ganzen der dritte Theil ſämmtlicher Stellen zur Wieberbefeguug 
gelangt. Die Ausſcheldenden beſtimmt das höhere Dlenſtalter und 
bei gleichem Alter das Loos. Die Ausſcheidenden konnen wieder 
gewählt werden. 8 ; a) 1 


8 1 1 
Für den Wahlbezirk iſt bei Einrichtung einer Handelskammer 
von der Regierung, ſonſt von der Handelskammer ſelbſt eine Lifte 
der Wahlberechtigten aufzustellen. Dieſelbe wird zehn Tage lang 
öffentlich ausgelegt, nachdem die Zeit und der Ort der Auslegung 
in den letzten zehn Tagen vorher öffentlich bekannt gemacht find. 
Einwendungen gegen die Liſten ſind unter Beifügung der er⸗ 
forderlichen Beſcheinigungen bis zum Ablauf des zehnten Tages nach 
beendigter Auslegung, wenn die Handelskammer eingerichtet werden 
ſoll, bei der Regierung, ſonſt bei der Handelskammer ſelbſt anzu⸗ 
bringen. Recurs gegen die Entſcheidung der Handelskammer iſt 
innerhalb zehn Tagen bei der Regierung einzulegen. Letztere ent⸗ 
ſcheidet in allen Fällen endgültig, 
wird hierdurch Folgendes zur Kenntniß des Breslauer Handels⸗ 
ſtandes gebracht: 

Es ſollen im Monat November cr. die Neuwahlen für das 
ausſcheldende Drittel der Handelskammer⸗ Mitglieder, die Herren 
Commerzienrath J. Friedenthal, S. Kauffmann. 
Ad. Grunwald, Stadtrath P. Bülow, Geh. Com⸗ 
miſſtonsrath Dr. J. Cohn, F. W. Rosenbaum, 
D. Mugdan und B. Zadig vorgenommen werden. 

Die von uns aufgeftellte Lifte der Wahlberechtigten wird in 
den Tagen vom 4. bis 13. November er. während der Börſen⸗ 
ſtunden im Entree zum Börfenfaal und vor und nach der Boͤrſe 
im Bureau der Handelskammer zur Einſicht für die Betheiligten 
aus liegen. 

Recursinſtanz im Sinne der oben citirten Geſetzesſtellen iſt nach 
dem Zuſtändigkeitsgeſez vom 26. Juli 1876 — XIII 58 146 — 
das Bezirksverwaltungsgericht. [6548] 

Breslau, den 1. November 1880. 


Die Handelskammer. 
Verein „Breslauer Preſſe.“ 


16474 Mittwoch, den 3. Novbr., Abends 8 Uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft bei „Hansen“. 


Schill erfeier! 

Der Schiller ⸗Verein veranſtaltet, wie alljährig, zur Feier von Schillers 

Geburtstag 
Mittwoch, den 10. November 1880, Abends 7 uhr, 

n im Saale der Loge Horus, Zimmerſtraße 15, 
ein Feſteſſen, verbunden mit, der Feier des Tages angemeſſenen Vorträgen 
und muſikaliſchen Aufführungen. Es werden bierzu die Mitglieder des 
Vereins mit ibren Damen ergebenſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 
Tafelkarten à 3 M. ſind in der Leinwandhandlung von Wilhelm W 
Ring Nr. 29, zu haben. 65511 


Der Vorſtand des Schiller⸗Vereins. 
Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Betriebs⸗Einnahme 16520] 
im Oetober 1880. M. 43,056. 35. 
im Sctober 1879. 39307. 50. 
im Oetober 1880 mehr . M. 3,748. 85. 


von Anfang des Jahres 1880 an mehr 


Ausstellung 
von Original-Aquarellen 


in der Kunsthandlung von [6549] 


Bruno Richter, Schlossohle. 
Alex Sachs, Hofliefer. 


1 in Seide von 6 M. bis I M., 
Regenſchirme eleganteſte Sorten in ſchwerſtem 
Double oder Satin ſuperieur von 10,50 bis 15 M., & 


Janella-Regenſchirme don 2 M. bis 4,50 M, neueſte 
Victoria - u. Gloriaſchirme v. 57,50 M. Schirmfabr. 


Ohlauerſtr.7, Hotel v bl. Hirſch 


Sifenbabn, „| Miusmallen- 
Leih-Institut 


Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30. 

Abonnements 6460] 
können täglich beginnen. 


30,402. 05. 


achtrag XIII in 


Tarifs für die Güter: 


Y kunft. 
iehrögüber der eee de ! Antrittscommerſe er | Breslau, den 1. November 1880 6526 
> [laubt igter 8. C. feine A. H. A. H. i. > reslau, er } 165286) 
. —— 5 age Aula. i je H. und i. a. C. B. 1144110 ee! — 
reslau, den 2. November . . 5 f 
In einem. Girtel für mm Mur « ©. zu Breslau. Deld-Gnefener-Eifenbahn. Heiraths x Partien 


Malunterricht 
uden noch einige junge Damen Auf: 
nahme. Offerten sub Z. 68 in den 
Brieflaſten der Bresl. Ztg. 


in Omonatl. ndl. franzöſ. 
E Curſus zum 5 — 7 
Sprache in Theorie u. Praxis beginnt 


den 10. Nopbr. Ae Offert 

2.7 Brel der Bresl. Big. 480 
{ rüfte Lehrerin erheilt 

G 3 in allen Elementar⸗ 


N, Epr Muſik. Offerten 
unter N. 66 es Bresl. Ztg. erb. 


Ein älterer stud. jur. 


erbietet ſich, Student Rechte 
Kepetitorien in den 7 enden 
Disciplinen des röm. Rechts (event. 


unentgeltlich) zu ertheilen. 
2-4 br Alexanderſtr. 31. Bra 


Dr 17 Tat ER TEE BERNIE un 
rwachſene, w. im Rechtſchreib 
E zurückgebl. find, k. u. ee 
Discretion gründl. Nachhilfe erhalt. 
ierauf Neflechirende w. ſ. e 


Hotel 


Beachtung. 


Kohlenkaſten, 


Ofenplatten, 
empfiehlt in 


99 hauptpoſtlagernd. 


2 ul 
as präſidirende 
i. A.: Alfred 


das ſeit Jahren unter beſtem Renommé bekannte 


de Pologne in Poln.-Lissa 


käuflich erworben und mit allem Comfort der Neuzeit eingerichtet babe, 
empfeble ich ſolches einem p. p. reiſenden Seat sur geneigten 
[158% 


Speiſen und Getränke bei eracter Bedienung vorzüglich. 


Roman Nitsche. 
Dr. Meldinger Füllöſen, 


Heizöfen alle Sorten, von 2 Mk. an, 
Kohlenſchaufeln, Ofenrohre, 
! 2 

Julius Sckeyde, 


Breslau, 
Ohlanerſtraße Nr. 21. 


Corps Marcomannia, Die Lieferung von 
Ger i 


loff xx ai. 


4000 


ſoll im Wege det Su 


zum 30. November er. erbeten. 
Breslau, den 26. October 1880. 


Hochachtungs voll 


ge 
— 


hrige Einlagen zur 


dendengenuß ein Jahr 
letzte Dividende betrug 18 


Küchenbeile, pCt. 


Noſte ꝛc. Waere 
Auswahl [6542] 


unentgeltlich zu beziehen. 


einzeln wi 
[651 9 ie ganze Sammlu 


rot. 8000 lfd. Metern, 8,5 m langen, & lfd. Meter 31,3 kg. ſchw 
x Schienen aus Flußſtabl, g. ſchweren 
2000 Stück Unterlagsplaſten, dazu & 1,694 kg ſchwer 
19 Winkellaſchen aus Beſſemerſtahl, 

La Ae b pe Na = 
on vergeben werden. Zeichnungen und Bedin⸗ 
ngen find durch unſer Centralbureau bierjelbit ge i a 

e zu beziehen. Offerten mit anerkannten gegen Ginfenyung van 


N 1 Renten - A 
Gegenſeitigkeitsgeſe ah fir 1 

nde „neu organiſirt 1855. 

„ Wegen Schluſſes ber ahresrechnung empfiehlt es ſich, beabſichtigte dies; 


1 enten«, s 8 
8 Ins lichſt, jedenfalls aber ri We 


* dieſem Falle die Ein all en billiger find, reſp. der Nenten⸗ und Divk⸗ 
ber beginnt, als bei ſpaterem Eintritt. 
der Jahresrente oder M. 18 auf je 


Oirection. mit 1 . oa! von 
nftalt in Stuttgart. 8 
, ir a, und Lebensverſicherung, ee Biesl. Jig. 11570 


M. 100 Rente. Proſpecte und Aufnahmegeſuche, auch 
ſind durch die u Face Ad ſowie fee 


die General- Agentur. 
Alphons Heinrich 


4 Juwelen, Gold, Silber, Alterthümer und Münzen, 


ngen, kauft 1 0 
Eduard Guttentag, Niemerzeile 20/21. 


vermittelt ſchnell und discret in den 
feinſten Ständen Frau 


a ’ 
Breslau, Nicolaiſtr. 86. 14477] 


& 8,29 reſp. 8,23 kg ſchwer, 
g ſchwer, Zu einem gut eingerichteten 

Pau 0 Geſchäft wird eine 
ame als 


Soeius 


Bedingungen werden bis 
6536] 


cherung 


nde November, anzumelden, da in 


Ein Agent: 


für eine Villa wird 
a gesucht. Off. 
unter A. 64 i. d. Exp. d. Bresl. Zig. 


[5353] ODampferlinie 


von Antwerpen nach Stettin. 
Durchfahrten nach Breslau: 
ar u. D., Juliane Renate“. 
rpedition jede 14 Tage: 
De Lecuw & Phillppsen 


in Antwerpen. ; 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


ie 


zur Lebensver⸗ 


eber, Leipzig. 


a a er an I 
, 


ae Kowolik, 
Wilhelm Hofmann, 


In Damen Pelzen 


unterhalten wir bedeutendes Lager in ſämmtlichen Pelz. 


Verlob 
Beuthen Ba yreuth 
(Oberſchleſien), Wale rn), 


Dectober 1880. [1560] 


Als Verlobte empfehlen ſich: Großes Großes bac arten nach neueſten, maßgebenden Pariſer Original⸗ 
Souife Heel, Wollwaaren-Lager. Weißwaaren⸗Lager. . Modellen. E 
Tworog. [1568] Koslowagora. Preisanſchläge werden mit genauer Bezeichnung der Pelzart, ſowie 
Amalie Ehrlich Damenweſten, 2 2, 2 à 2, 2,50, 3 Mk. x. Kragen, Stulpen. des Bezugsſtoffes unter billigfter Calculation auch nach auswärts 
Ata Velourtücher von 3,50 Mk. ab. Ohlauer⸗ Geſtickte Garnituren, brieflich übermittelt. A [6475] 
Lea, 19 17 e 4470] Garnirte Kopftücher a 50, 60, 75 Pf., 1 Mark. 
erlobte. 7 
Alt⸗Berun. Ziegenhals. von 2,50 Mk. ab. Rüſchen in weiß, er&me u. ſchwarz Sittner & Lichtheim, 
we MEET, a ben Bollene Hemden 01 W und Straße zu Fabrikpreiſen. 8 chweidni ber den b 28 
ochter Roſalie mit Herrn elm „ ’ dc. 1 4 
an aus Sharlei beebren wir 2 Tüll, Spitzen, Fichus, Schleier ıc. } ale 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. TREE 2 
dec Seng an > zu apa in een ee, 64. Serben, 2530, 50 9 . e eee 
ohachim Eisner und Frau, . „ 0 Don FE 
geb. Noſenberger. von 1,25 Mk. an. 3 fir deren er — — — — 8 Tresa EZ. Uhr; 
Rofalie Eisner, i ain f CONCERT © (sa 
N 2185 Schürzen, 
. 16535 eigner Fabrikation, in Motree, Alpacca, Geſtickte Streifen u. Einſätze von 8 
Beutben OS. Scharlei Seide u. weißem Stoff. ee enen en Frau Annette Essipoff. 
Numerirte Biljets à 4 Mark u, 3 Mark u. nicht numerirte & 2 


Ida London, 
geborene Kreutzberger, 8 0 
ee [4468] 
Breslau, den 31. October 1880. Sem Abend 91, Uhr desc 
— —E—— ——Ihlötzlich am Schlagfluß unſere innig 
Durch die Geburt eines muntern, geliebte gute Mutter, Schwieger⸗ und 
kräftigen Knaben wurden hoch Inn Großmutter fi 466 


Mida Sonden, Guß Partien a > ar I te und een 


2 Mark in der König], Hofmusikalien- Handlung von —— 8 
— 9 Chemisch e uad ungegypste 
Victoria-Theater Hugo! Aux Caves de France. frz. Weine, Fr, ae be 

Ich erwarte Dich beftimmt den 3, ie alas Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am ine ae ei [6390] 
(Simmenauer). Nachmittag 3 Ubr, an letzgenannter 


1 185 


3. Auftret Künst! . 
a eg en Ejriftione Neubert, 80 * re ED ee ie r Stelle: [4476] Paul. 
Königshütte, den 1. November 1880. b. Hepner, sationell: 


im Alter 3 77 Jahren. (the man of many mysteries). 
Tief gebeugt zeige ich dies im 5 7 7 Die aus 4 Damen und 
Namen der Hinterbliebenen allen einem Herrn bestehende Velo- 
Freunden und Bekannten mit der eipedisten- Gesellschaft Zento, 
Bitte um ftlle The Inahme an. — die amerik. Schlittschuh- 
Breslau, den 2 bert der 1880. läufer-Gesellschaft Austin, — 


IAIn Folge 7 
Reiſedispoſition findet die 


letzte Vorſtellung 


nicht, wie bereits angekündigt, 
Donnerstag, den 18. November, 


große Pelzwaren. Lager 
M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ring Ne. 35, 


Am ee Nachmittag iſt 
unſer lieber Curt im Alter von 
10 Monaten geſtorben. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 


7 der grossartige Kopfbalanceur ſondern ſchon 
e Han. 1880 Secretär bei 7 Rönigl. Ober: Eugen f = 23 Akro- Mittwoch, den 17. d. M., ſtatt. Grüne Nöhrfeite, en und 2. Etage, 
aten-Familien Steer. 


Ar. 


Staatsanwallſchaft. 


Ende 11 r feine Herren ⸗ Geh- und Reiſepelze zen 75 Vel Bert, Comptoir 


Anti 8 Ul Gi R 
er [Circus Renz. 
Breslau. — Louiſenſtraße. 

Dem P. T. Publikum zur ge 
fälligen Nachricht, daß auf all⸗ 
gemeines Verlangen, nament⸗ 


aus- und 8 von 30 Mark, ze für Kutſcher und 
iener von Mark, Sake dee von 120 Mart 1 

Damen Geh⸗ An: Reiſe⸗Pel 8 Lons mit 
echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und verſchledenen 
Sa do mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 60 Mark, men⸗ 
Jacken von 18 Mark an. Große Auswahl von Damen-Pelgarni. 


Zu 2 er Be 2 43 EEA eee eee an. Für 
31. October, unsere liebe und hochgeehrte Collegin Jelt Garten. 
2 2 2 
Fräulein Marie Krug. CONCERT 


mäntel nach den neueſten Fa 


itz ; lich von der Provinz, meine 5 78. 
Ihre, von echter Humanität getragene, reiche Begabung machte von der Capelle 11. Negts. e von heute, Mitt. e He Fe Waf hoe. and Fe user von 
sie nicht nur zu einer vorzüglichen Lehrerin und Erzieherin der Capellmeiſter Herr Theubert. woch, ab nicht, wie bisher, um 7,50 Ml., imitirte Skunksmuffen von 6 Mark, Kinder⸗Garnituren 


7% Ubr, fondern um von 3 Mark an. Fuß ſäcke und Jagdmuffen von Mark 4,50, Pelz⸗ 

; uhr Teppiche von 7,50 Mark an. Schlittendecken u. verfeiedene Pelz. 
beginnen. uützen. Gleichzeitig e . mein e ltiges L 

— erren ⸗ und Damen ⸗Pe bega ſowie fertiger P 

erkauf. Alle angeführten Gegenſtände werden unter 

billigſten und reellſten Bedienung geliefert. 

nifirungen von Pelzgegenſtänden, wenn 


Jugend, sondern auch zu einer umsichtigen Leiterin der seit 60 Italieniſche 
Jahren bestehenden, sich stets von Neuem bewährenden höheren Doppel: Nin 
Töchterschule, 4459 

Wir aber verlieren in ihr ein Vorbild schönster Pflichterfüllung, 
ein Vorbild kräftigster Selbstüberwindung, und halten ihr An- 
denken treu im Herzen. 

Breslau, den 1. November 1880. 
Clara Eitner. Julie Hoffmann. Bertha Lindner. 


ngipiele 
zwiſchen Herrn Windson 
und den beiden Herren Techniker 
Richard Liebreceht 
und Alber Mail, 
ſowie Auftreten der Herren 


Windson u. Bogler. 


ade moderner 
e 


bezüge zum 
arantie der 
marbeitungen und Moder⸗ 
dieſelben auch nicht von mir 
ad find, werden in meiner eigenen Werkſtatt beſtens beſorgt. 

eee ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. 


Heute, 
Mittwoch, den 3. November, 
Abends 7 Uhr: 


Große 
Jaußerordenkl. Vorſtellung 


Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu 


Im N ämmtlicher Vorsteheri der hiesigen höh 16522) . 77 U zum Benefiz Rund 
m DAmeN ER Privat — 8 n r B Eutrer 30 5 berunibertrefflihen Oymnaftiter können, erſuche meine hochgeſchätzte ſchaft, etwaige Beitellungen 
f a . ²˙mebrüder Gatley. 


Extra ⸗Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden 


Dieſelbe — 1 ausgeführt. 
Die große m Füchſe, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 


1 x ‚bon M. aaren in Zahlung angenommen. 
Inkademifche Voltige. WR 80 ae dae A 35 


Grüne Nöhrfeite, parterre, 1. ge 5198] ; 


Geſchafts Auflö ung. 


im eigenen ne rechtzeitig aufgeben zu wollen 


. Böhm 8 
2 [5936] 


Restaurant 
Neuſcheſtraße Nr. 2, 1. Et. 
Vorzügl. Speiſen u. Getränke, 

comfortable Einrichtung. 


Fenitien Rodriafen 

Verlobt: Herr Regier. ⸗Aſſeſſor Stadt- Theater. 

Schreiber in Berlin mit Frl. Anna Mittwoch. 37. Abonnements - Vor: 

Gierold in Mietzelfelde. Major und | ſtellung. „Czaar „And Zimmer⸗ 

Esc. Cbef im 1. Brandenb. Ulanen⸗ mann.“ Komiſche Oper in 3 Acten 

Regt. Nr. 3 Herr Bothe in Beeskow] von Albert Lortzing. 

mit Fil. Julie Verdries in Freders⸗ Donnerstag. ei Abonnements⸗Vor⸗ 

dorf bei Berlin. ſtellung. Z. 2. Male: „Die neuen 
Verbunden: Rittmeiſter u. Eder.] Jdurnaliſten. “"uftipiel in 4 Acten 


Zum letzten Male: 


Der Rattenfänger 


von Hameln. 
Gymnaſtiſches Entree 


2. von F. Groß u. Max Nordau. der Gebrüder Gut! N 
Sm . Senn mie e Sein. N 5 Ne * prmehcianten: al Ich löſe mein Leinen, Waſche⸗, Tiſchzeug⸗ und m) Geſchaft Ü 
Butllamer » Boberow in Schickerwitz. ober Theater : 3 — —. Can-Can bollnändig auf und berfaufe meine berbanbenen. Beſtande zu (ie 
eee RER n- 
Herr Pfarrer Schönfeld in Heiligen⸗ —— det 3. Nopbr. 3.1 r men Sgeführt von den B dei t ping Preifen aus. d zu verkaufe * 
tbal mit Frl. Adeline Korck in Frank- „Krieg im Frieden.“ 8 ö ö ausgeführt von den Beneficianten. deneinrichtung und Utenſilien find 3 n. 
— 5 1955 ze a. Ay: Be in 5 Kan u. = v. Moſer und 5 15 Fe ene Isidor ELocwy 0 
r.⸗Regt. Nr err erlein v t K 2 adri 
a Fräul. en a fte Safe N ben EN. 3. 2. M.: ae bees A Schweidnigerfr. 8, Eingang Schloßohle, 3. Laden. 
pr Pr u 
Nat. J Gere, Pau wis Sal, ern rer: | ‚Auftreten der Künſtler und 
Martba Conrad in Gr.⸗Plochoczin 1 0 an 1er Ua rant . Künſtlerinnen 1. Ranges. 
m Mu aa niversita N. 

u Nee | Die Unterfertigte erlaubt ſich ihre Komiſches Entree Pr a: Special Magazin voll 
Neger Wönttei. Rönigsberg: Mittwoch, den 3. November, I A. H. A. ö. und auswärtigen Mit-] von dem men engaairten Clown i um re l. 

rn. Amtsrichter Griſſei i. Treptow Anfang Abends präcis 7 Uhr: I glieder zur Antrittskneipe am 6. h. Mr. Re. Herrmann Freuden al, 
a. E d. Hrn. Amtsrichter Moll in 3 V t ergebenſt einzuladen. 14473] August Junkernſtraße 27, 
Charlottenburg; . Hrn. Ger. Aſſeſſor Vortrag Breslau, im November 1880. als Profeffor der Magie. empfehlt die neueßten TRUNEF gem 
Tocher d. Fr Im Bad. Fuße * Die Verbindung Chorusela. August broncirteg, aelbliffener und vernickelter Dien- und Kamin Vorfetzer 
Art.⸗Bat. Nr. 14 Hrn. Zipſe i. Hall Dr. A. Br ehm. EN; 1 8 4 2 mit feinem, n Eſel ne pall Mat gering hüare oli Aae Wb reihe 

Geftorben: Frau Superintendent Wanderhirten u. Wanderheerden l * Preisen. 9 are Kohlen 6045 

Wilke in Bitterfeld. Frl. Ferdinande der asiatischen Steppe. Das Schul len M Mahomed, \ 
v. Brithwiß u. Gate Breslau. Bilfete à 2 Mk, 3 Billots M|yrmeine: Söäweidniger Bieralle,] I gertten von al. E. Lelaset: u m Neul m Bit Lurline als Stiefeltnecht. 
Verw. Frau Oberftlieut. b. Loefen in für ‚Glieder einer Familie 4 tenen... Das Springpferd lest 
Nordbauſen. Hr. Krakow⸗Schwarzen⸗ Mk. 50 Pf. sind in der Musi- geritten von Frl. ’ 
feld in Oels. kalienhandlung von Theodor Zu diefer unferer Benefit: Vor "Viertel 2 D 4M. ele. 


Lichtenberg zu haben. [6538] 


Wehmüthige bene ZZ UURTETAENEN EERTFRERURERR 


an unſere und unvergeßliche Frau]? 
und Mutter [1565 


Dorothea Oswald, 


geb. Köhle 
geftorben it 3. . 1879 
zu Pielahu 


ſtellung laden ganz ergeben ein 
Hochachtungsvoll 
Gebr. Gatley. 


Morgen, Dennerst 
ng 
meln „Sonntag: 


agierte lungen, um Au. 7 Uhr. 


= Neues . Verzei 
Abonnements . nie eren 


Tan eleber Lake e e 
Sefelfgafisiietien. e ee Sauer 


es Hötel de Siiösle. 


Heute, 
Mittwoch, den 3. November, 
Anfang Abends 7½ Uhr präcis; 


Concert 


Zu ihrem am 6. und 7. d. Mts. 
ſtattfindenden Stiftungsfeſte berbrt 


tte. ſich die Unterfextigte ihre alten Herren 


Du, theure Gattin, 2 8 iR in SE 1 50 werthen Gäſte freundlichſt Br t ‚Avis! a ee de reife . 
22 uladen. d ene Nachricht, d N Ake 
Gin Jah era Di 8. f Alfred Grünfeld, A Aue Sangre De rgafle. 29 55 Eonnabeup. 1 111 et . Bee 1 
2222 =. e B. B. Germania. tr dv ier dir 2 
5 uns, den Sterblichen, das Loos. Heinr. ich Ar ünfeld. J. A.: V. Kettner. = x x Bahn ee Dels zurüdkkehrt Etabliſſements auf das Voelde deutſche, franz blio u. he 


hafteſte aus. i Le ihbib liothek,. 
Ai; Meter 75 Pige. bis 3 Matt. Shweidnig aße N 
Weben bereitwilligft rares 1 Movitit 12 


Zirk 
Geht. Schlinger 1 PR 


Soeben 
Moden} Seiden · u. ung dig, N 1 4 = 5 N Bier Ber 
| dei g 
Schweidnizerſtr. 28 28 2 N E N. salat 
II ed Berl — 
ſchrigüber Me: . 


Als Gattin treu, wie in der Mutterliebe 
Ertrugſt Du mutbig, 51 das Schickſal 


Und, ſo beſeelt vom . Triebe, 
Entriß ſo ſchnell Dich uns der Tod. 


fla Wer wir zum Grabesbügel, 


nen an Dein ſtilles Grab. 
Uns Sera von ber: Vollendung 


Flügel, . NEU TER EN 
Blickſt Du, Sel'ge, jetzt auf — herab. 
? 5 e 
Doch, wer ſo brav und 85 wie Du 
ehandelt, F. z. © Z. M. C. bis zum 
Kann feft dem Tod ent 
Der fo ben Bob a arte | Hol warapt. — —— 
arf ho ein Wiederſehn. bittet in Dar⸗[Eine perfecte Schneideri 
Gewidmet von ihrem trauernden 7 Dans m. ach Unter: abt Arbeit 27 u. ape 
Gatten und Kindern. Wadde Off. ann e 8. 9. Hauſe Hummerei 46/47, 1. Et. l. 


Billets für numerirte Sitze 
3 M., annumerirte Plätze 2 M. 
| sind in der Musikalienhand- 
lung von Theodor N 
zu aben, [6537] 


‚ Spredftunde in der 16543 1932) E. Renz, Director. 


Augenklinik, 


Katharinenſtraße 9, 
von 0 ab ale 8 von 2—3. 


Dr. Kuschbert. 
80 Für „ Hautkraule Ne. 
lau 


Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 
ſtſtr. 11. art We brieflich. 
Dr. K 


Welsz, 


in r. Kar FIR approbirt. 


* - 
8 Zeitun 8: N 
uno 72 en · \ 
Expedition N 
Rudolf. mosse, 
Ohlau 85, 1 Tr., 
bed 1 hieſigen u. 
ausw. Zeitungen zu 
Bill; Beitunaspreifen a] 


J. O. O. F. Morse. 3. XI. 
V. 52 A. 


* 


. 3 4 | * 5 U preiswerth, 
85 8 f Plauinos, e 5 


eee PET TERN dee 


Zweite Beilage zu 9 
Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Da die Eintragung mehrerer bereits in früberen General⸗Verſamm⸗ 
lungen gefaßter Abänderungen des Geſellſchafts⸗Statuts und Zuſätze zu 
denſelben enthaltender Beſchlüſſe in das Handelsregiſter aus formellen 
Gründen abgelehnt worden iſt, findet 


Sonnabend, den 4. December a. 0., 


von 3 Uhr Nachmittags ab, im kleinen Saale der neuen an 
5 


Breslau eine U 
General⸗Verſammlung 


außerordentliche 
unſerer Geſellſchaft ſtatt. ei 

Die flillen Geſellſchafter, welche fih daran beibeiligen wollen, haben 
ihre Antheilsſcheine gemäß § 41 der Statuten bis ſpäteſtens zum 3. December e., 
Nachmittags 5 Uhr, entweder in dem bieſigen Bureau der Geſellſchaft, 
oder in Breslau in unſerem Geſchäftslocale (Neue Gaſſe Nr. 15) zu de⸗ 


poniren. 
1. a Mülder 
Wahl von Verwaltungsraths⸗Mitgliedern. 

II. Dean für die Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz für die Verwaltungs⸗ 
Periode vom 1. October 1876 bis 30. September 1879. 

III. Beſchluß über den Weiterbetrieb der Societäts⸗Brauerei reſp. über 
Prolongation des Abkommens mit der Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz. 

IV. Genehmigung des mit dem Gläubiger ⸗Conſortium geſchloſſenen 
Stundungs vertrages. 

v. Antrag des Geſchäfts Inhabers und des Verwaltungsraths: 

1) Das Grund ⸗ Capital der Geſellſchaft wird auf 328,800 Mark 
(109,600 Thlr.) berabgeſetzt, und zwar: ! 
a. durch Vernichtung der im Eigenthum der Geſellſchaft befindlichen 
15 Antheilsſcheine über zuſammen 4500 Mark (1500 Thlr.), 
b. durch Herabſetzung des Wertbes der alsdann noch verbleibenden 
2192 Antheilsſcheine von je 300 Mark (100 Thlr.) über zuſammen 
657,600 Mark (219,200 Thlr.) auf die Hälfte, alſo auf 150 Mark 
(00 800 Thin den Autbeilsſchein, zuſammen über 328,800 Mark 
, r.). 
Demgemäß wird das Statut der Geſellſchaft in den 88 2 (wie 
vorſtebt), 5 Nominalwerth des einzelnen Antheilsſcheines 150 Marh, 
21 (Herabſetzung der vom Geſchäftsinbaber zu beſtellenden Caution 
auf die Hälfte der im Statut beſtimmten Summe), 40 (Herabſetzung 
der — Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung berechtigenden Minimalſumme von Antheilsſcheinen 
auf die Hälfte), 41 (gleiche Herabſetzung bezüglich des Stimmrechts) 
abgeändert. N j 
Hierbei erkennt die General⸗Verſammlung an und genehmigt, 
daß das Grund⸗Capital der Geſellſchaft in Folge unterbliebener 
Ausgabe von 793 Antheilsſcheinen nur in 220,700 Thalern, und 
zwar in 2207 Antbeilsſcheinen à 100 Thlr. beſtanden hat. 
Fernere Statuten⸗Abänderungen: 
2) Zu 8 13 des Statuts: u 
die bier gedachten Bekanntmachungen ꝛc. find durch die 
a. Schleſiſche und Breslauer Zeitung, 
b. Berliner Börſen⸗Zeitung, EN - 
e. den Deutſchen Neihs-Anzeiger und Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger 
zu veröffentlichen. 
3) Zu § 17 deſſelben: 
Die Beſtimmung am Schluß, F 
daß der Geſchäftsinhaber feinen Wohnſitz in Gorkau haben muß, 
wird aufgeboben. 

4) Zu $ 29 deſſelben: 

Jedes Mitglied des Verwaltungsraths hat 750 Mark (250 Thlr.) 
in Arden niederzulegen. 

5) Zu $ 40 deſſelben: 

Die erſte Bekanntmachung der General⸗Verſammlungen muß 
mindeſtens 14 Tage vor dem beflimmten Tage erfolgen. 

6) Zu § 44 Nr. 1: 5 
Bei Abänderung des Geſellſchaftsvertrages, welche mit einer 
Stimmenmebrbeit von mindeſtens zwei Dritteln der vertretenen 
Stimmen beſchloſſen werden kann, iſt die Zuſtimmung des Ver⸗ 
waltungsrathes nicht erforderlich. 

Gorkau bei Zobten, Neg.-Bez. Breslau, den 28. October 1880. 
Der Geſcaftsinba un 
Wilhelm Baron von Lüttwitz. 


Luftzug⸗Verſchließer 


für Jenſter und Thüren, 


R 


Dampfw 
von Heinrich Lewald 


Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne-Garderie, 
Geleimte u. ungeleimte Baumwoll- Watten in ſchwarz 


N und weiß. 5 
Prämiirt Wien, Verdienſt⸗Medaille 1873. 
. . Prämiirt Brüſſel, Ehrendiplom 1876, 
Prämiirt Philadelphia, Große Bronce⸗Medaille 1876. 


Fabrik mediciniſcher Verbandſtoffe. 
reslau. 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
ſchmiedeeiſerne Träger 


Fabrik 
& Co., 


wie auch Gruben: und Koßbahnſchienen verkauft zu den billigſten Preifen 
85 J. Lin au, Reuſcheſtr. 46 u. Antonienſtr. 11/12. 


Bekanntmachung. 

Die dem Fleiſchermeiſter Rog Ber⸗ 

ger zu Beuthen OS. für die Firma 
S. Berger 

daſelbſt ertheilte Procura iſt erloſchen 
und beut im Procurenregiſter unter 
Nr. 184 gelöſcht worden. 597 

Beuthen OS., den 28. Oct. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht I. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ift bei 
Nr. 33, betreffend die Firma: 
„Kuhnern, Guts- und Fabrik- 

verwaltung“ 
Folgendes eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage gelöſcht worden. [BEI] 

triegau, den 27. October 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

„„2ßßF nn 


Eine gepr. Lehrerin, 
kath,, ſucht bald oder fpäter Stellung 
als Erzieherin in einem chriſtl. Haus 
oder wünſcht Privatſtunden zu erth. 

Off. u. A. F. 15 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


— 


ie durch den Tod des Lehrers 
Thieme frei gewordene 3. epangel. 
Lehrerſtelle bier ift baldigst zu beſetzen. 
Einkommen circa ark außer 
freier Wohnung und 5 euerung. 
Meldungen an das Herzogl. Ment- 
Amt Carlsrube DS, 11566 


Unentbehrlich für jeden Haushalt. 


hältnißmäßig engem Raume 
mehrmaliger 


bei 


antiſeptiſche Kraft aus und 


Reinigt sofort die Luft. 


Handlungen zu haben. 


Unentbehrlich für jeden Haushalt. 


Bekanntmachung. 
Nachdem der gerichtliche Concurs⸗ 
Maſſen⸗Verwalter, Kaufmann Paul 
Zorn von hier, verſtorben iſt, ſind 
an ſeiner Stelle zu definitiven Ver⸗ 
waltern der Concursmaſſen beſtellt: 
1. der Kaufmann Wilhelm 
Friederiei bier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, in der Kauf⸗ 
mann Simon Staub'ſchen Con: 
curs⸗Sache — Firma Staub 
& Co. hier. 
Der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. Ib, in den Concurs⸗ 


achen: 

a. der Handelsgeſellſchaft Friede 
& Co. und des Privat Ver⸗ 
mögens des Kaufmanns Otto 

ede hier; [57] 
über das Gefellſchaftspermögen 
der Firma: Th. Bellenbaum 
& Comp. hierſelbſt und über 
das Privatvermögen des Stein⸗ 
ſetzmeiſters Theodor Bellen ⸗ 
baum und der Steinſetzmeiſter⸗ 


* 


S 


frau Minna Bellenbaum, e 


geborene Bachmeyer, hier; 

über das Vermögen N ver⸗ 
wittweien Kaufmann Kor 
blynski, Johanna, geborene 
Simon, in Firma: Emanue 
Koblynski hier. 

3. Der Kaufmann Jullussachs 
hier, Friedrichſtraße Nr. 66, in 
den Concursſachen: 

a. über das Vermögen des früberen 
Beamten des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins Nobert Fiſcher hier; 

b. über den Nachlaß des ber 

ſtorbenen Brauereibeſitzers Ju⸗ 
lius Wiesner hier; 

. über das Vermögen des 29271 

manns Johann Auguſt Ado 

Sr . 1 Johann 

ottlieb Jäſchke bier. 

Breslau, den 30. October 1880. 

Ger de 
exichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Freitag, den 5. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Kleinburg, auf dem 
früher Eilenfuß'ſchen rundſtücke, 
in der Nähe der Küraſſier⸗Kaſerne, 
einen Haufen Kies 
meiſtbietend verſteigern. [6539] 
Breslau, den 2. Nobember 1880. 
Kaschubek, 
erichtsvollzieher, 
Schu bräce Nr. 70, II. 


fc} 


© 


breitung von Viehſeuchen reibe man das 
desinficire die Umgebung der Ställe reichlich mit Sanitas-Fulver. 

Aroma- Sanitas, eine kyſtallbelle, aromatiſch riechende Flüſſigkeit, iſt berufen, 
eines der unentbebrlichſten und wohlthätigſten Hausmittel für alle Stu 
Reln oder mit Wasser verdünnt in Schalen aufgeſtellt, oder besser ver- 
mittelst eines Verstäubungs-Apparates verbreitet, erfüllt fie die Luft mit einem 
erfriſchenden, wohlthätig belebenden Geruche. Sie übt dabei in Wirksamster Weiſe ihre 
0 1 iſt deshalb bei auftretenden contagiöſen Krankheiten ſowohl im 
Krankenzimmer ſelbſt, wie in allen übrigen Räumen der Wohnung oder des Hauſes leicht und 
obne fo unangenehme Folgen, wie bei Carbolſäure, Cblorkalk ꝛc. zu verwenden. In ſolchen 
Fallen iſt auch das Waſchen der Wäſche mit verdünnter Sanitas zu empfehlen. Einen 
ähnlichen Erfolg erreicht man durch Aufhängen von in verdünnte Samitas getauchten 
Tüchern. — Geringe Mengen in Maſſer oder in Bäder gegoſſen, reichen hin, um eine 
überaus angenehme und erfriſchende Empfindung hervorzurufen. Wemige Tropfen dem 
Waſſer zugeſetzt, genügen, um beim Reinigen der Zähne oder beim Ausſpülen des Mundes nach 
dem Eſſen oder dem Rauchen jeden läſtigen Geſchmack zu entfernen. — Bei Halsaffeetionen 
bat ſich das Gurgeln mit verdünnter Sanitas oder die Anwendung von Sanitas- 
Dämpfen vorzüglich bewährt. — Die Heilung von Wunden durch Anwendung 
von mit verdünnter Sanitas befeuchteten Umſchlägen (Compreſſen) gebt in Überraſchend kurzer 
Zeit und ohne jede Beläſtigung für den Patienten von Statten. Wiederholte Ein- 
reibungen mit verdünnter Sanitas zur Vertreibung 
den meiſten Fällen von erſtaunlich günſtigem Erfolge begleitet. 


Das neue antiseptische 
desinficirende und hygienische Mittel 


ANITAS" 


und „Sanitas-Präparate“ von 


F. A. Sarg's Sohn & Co., Wien. 


Roh-Sanitas und Sanitas-Pulver find hauptſächlich zur Desinfection im 
großen Maßſtabe zu verwenden und zwar in Spitälern, Caſernen, Schulen, überhaupt in 
öffentlichen Anſtalten, Fabrikslocalen und Kanzleien, wo ſich viele Menſchen lange Zeit in ver⸗ 
} eatern und Concertſälen (beſonders bei 
Vorſtellung an einem Tage), in Wartefälen und Reſtaurationen, in Eiſenbahn⸗ 
Waggons, auf Dampfſchiffen, ferner in Abzugs ⸗Canälen, Cloſets, bei Fiakerſtänden, Vieb⸗ 
Transporten, bei Thierausſtellungen und in Ställen aller Art, überhaupt überall da, wo es ſich 
darum handelt, penetrante widerliche Gerüche und Ausdünſtungen ohne jede Beläſtigung und 
doch raſch und wirkſam und dabei möglichſt billig zu beſeitigen. 

Man ſtelle offene Schalen, mit Woh- Sanitas oder Sanitas-Pulver gefüllt, 
in den Localen oder Räumen auf, oder begieße und beſtreue deren Fußboden, wo dies zuläſſig. 
Roh- Sanitas kann, aufs 10—20fache mit Waſſer verdünnt, in vielen Fällen no 
gewünſchten Zweck erreichen und wurde in dieſer Weiſe in England in ausnabmsweiſen 
Fieber⸗Epidemien ze. ſchon zur Straßen⸗Beſpritzun 
Vieh mit halbverdünnter Roh- Sanitas ein und 


aufhalten müſſen, in Th 


Toilette-Sanitas iſt eine mit einem milden, leicht duftenden Parfum verſehene 
rectificirte Sanitas, die lediglich als Luxusartikel nur beim i 
Mundwaſſer verwendbar iſt und durch ihre erfriſchende, wohlthätige Wirkung Vielen bald uns 
entbehrlich werden wird. Samitas-Glyeerin-Seife verbindet die bewährten hygieniſchen 
Eigenſchaften unferer Glycerin⸗Seife mit der präſervativen und heilenden Wirkung der Sanitas 
und iſt deren Gebrauch vorzüglich auch bei Kindern und ganz beſonders bei herrſchenden con⸗ 
tagiöſen Krankheiten zu empfehlen. 

Alle Sanitas-Präparate find in den meiſten Apotheken, Droguen⸗ und Parfumerie⸗ 


Central-Depot für Norddeutschland: 
R. H. Paulcke, Engel-Apotheke, Leipzig. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 310 die Firma [598] 
Fried. Paulig 
zu Grünberg i. Schl. und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Fabril⸗ 
beſitzer Friedrich Paulig zu Grün⸗ 
berg am 26. October 1880 eingetragen 

worden. 
Grünberg i. Schl. den 26. Oct. 1830. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Concursverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 28. De⸗ 
tember 1879 zu Freiburg verſtorbenen 
Bes >” 

ohann Knappe 
wird heute, * 
am 30. Oetober 1880, 
Vormittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Gerichtsvollzieher Dreſcher in 

Freiburg wird zum Concursverwalter 


mannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 20. November 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung aber 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
e über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

iger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
. bezeichneten Gegenſtände, 
auf den 26. November 1880, 

Vormittags 10 uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 17. December 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Pens ae (be ei 

en Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
ür welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 20, November 1880 
Anzeige zu machen. 590] 

Freiburg, den 30. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
ur Beglaubigung: 
Mathaes, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


verwendet. 


rheumatiſcher Schmerzen ſind in 
[6545] 


Waſchen, in Bädern und als 


Bekanntmachung. 

Die dem Oberbuchhalter Guſtav 
Kuhnert zu Carlsbof für die Firma 
„Hugo Graf Henckel von 
Donnersmark 
zu Carlshof bei Tarnowitz“ ertbeilte, 
in unſerem Procurenregiſter unter 
Nr. 192 eingetragene Einzelprocura 

iſt erloſchen. 
Dagegen bat der Herr Graf Hugo 
enckel von Donnersmark auf 
taclo bei Tarnowitz für feine vor⸗ 
genannte, am Orte Carlshof bei Tar⸗ 
nowitz beſtebende, unter Nr. 43 un⸗ 
ſeres Firmenregiſters eingetragene 
Firma 
„Hugo Graf Henckel von 
Donnersmark“ 
dem Landgerichtsrath a. D. Carl 
— 4.5 und dem Oberbuchhalter 
uſtav Kuhnert, beide zu Carlshof 
bei Tarnowitz, Collectivprocura er- 
tbeilt, und iſt dieſe unter Nr. 195 
unſeres Procurenregiſters eingetragen 
worden. 596 
Beutben OS den 28. October 1880. 
Königl. Amts - Gericht I. 


Bekanntmachung. 


Füt den zu Poſen — bei Bartholds⸗ 
hof — ungefähr 1000 Meter von den 
Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn entfernt, 
auszuführenden Neubau der Caſerne I 
ſoll die Lieferung von: [6514] 

26,200 Stück Verblendſteinen von 

dunkelrotber Farbe, beſtebend in 

A: und %:Sleinen Normalſormat 

und in , ( und / Keilſteinen, 

letztere nach Detail⸗Zeichnung, ſo⸗ 
wie ca. 695 laufende Meter Form⸗ 
ſteinen von gleicher Farbe, nach 

Detail⸗Zeichnung, 5 
öffentlich verdungen werden; hierzu 
iſt ein Termin 

auf den 17. November 1880, 

ö Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau, Kanonenplatz 2, 
anberaumt. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
ſind daſelbſt einzuſehen, Abſchriften 
biervon werden gegen Erſtattung der 
Copialien von uns abgegeben. 

Poſen, den 29. October 1880. 
Königliche Garnifon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferun 


nachſtehend bezeichneter Anſtalks⸗ 
bedürfniſſe für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 1. Juli 


den 
allen 
Zur Verhütung der Ver⸗ 


nde zu werden. — 
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lichen Licitationsverfahren vergeben 
werden. \ 

Hierzu haben wir auf [6534] 
Donnerstag, den 11. November c., 

Vormittags 9 Uhr, 
Termin im Hausbureau der Anſtalt 
anberaumt, wozu wir cautionsfähige 
Lieferanten mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Lieferungsbedingungen 
im Hausbureau ausliegen, und daß 
Nachgebole bei der Licitation nicht ber 
rückſichtigt werden. 

Die Vergebung des Bedarfs an 
Steinkoblen erfolgt nur für die Zeit 
vom 1. Januar bis ult. Juni 1881. 

Der Bedarf beträgt circa: 

4000 Ctr. Würfelkohle, 

2500 = Nußkohle, 


—Hn—̃ x ee ee ET ——————— 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 272 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma 
H. Hüber 
iſt zufolge Verfügung vom 28. Octo⸗ 
ber 1830 heut gelöſcht worden. [591] 
Neiſſe, den 29. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


2 4 . 20 enlangſtroh, 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 1400 ern attcoh 
Nr. 537 die Firma 592 500 - Gries, 
„Alder & Comp.“ 500 = Heidegrütze, 
und als deren Inhaber der Marmor: 600 - Hafergrütze, 
waarenfabrikant Julius Paukſch zul 500 = Gerſtengrütze, 
Groß ⸗Kunzendorf laut Verfügung 250 = Perlgraupe, 
vom 28. October 1880 heute einge- 1200 » Hirſe, 
tagen worden. 1500 = Bobnen, 
eiſſe, den 29. October 1880. 2500 „ Erbſen 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 516, woſelbſti die Firma [593] 
Alder & Comp. 
eingetragen, Nachſtehendes: 

„Die Firma iſt in Folge Ver⸗ 
kaufs des Handelsgeſchäftes an 
den früheren Procuriſten Julius 


Die Direction 
der Provinzial⸗Irren⸗ 
Auſtalt. 


Dr. Brückner. 


Ziehung am 30. December. 
. G ße 


e 8 Ey ten ro 
ufolge Verfüg . Octo⸗ 
E Verlooſun 


beut eingetragen worden. 


Neiſſe, den 29. October 1880, von 598477 
Königliche Amte Gericht [Pferden Wagen, Gold. 
Bekanntmachung. und Silberwaaren re. 
Die dem Steinmetz Julius Paukſch u Breslau. 
zu Groß Kanzendor von der der- Zur Verloofung find beſtimmt: 
ittweten Agnes Alder, geb. von im Werthe von Mk. 
ugendorf daſelbſt in Firma 1 Hauptgewinn 10090 
m: Alder & Co. 1 7: 3000 
ertbeilte, und unter Nr. 29 unſeres 1 , 2000 
Procurenregiſters d 1500 


7 
7 Hauptgewinne 


- eingetragene Pro⸗ 
curg üft erloſchen. [594 
13 Gewinne 


Neiſſe, den 29. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


N 
dem Kaufmann Friedrich 
Schmidt zu Neiſſe von dem Kauf⸗ 
mann Ernſt Hielſcher u 


Firma 

E. Hielscher 
ertbeilte, unter Nr. 28 unſeres Bro: 
fe eingetragene Procura 
iſt erloſchen. 
1 den 29. October 1880. 


Königl. Amts-Gericht, 


amen finden Rath u. Hilfe in diser. 
Dang „„Frau A. Life, Breslar 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. Ausw. brief. 


Dieſelben Looſe ſind auch in 
Breslau bei Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28, S. Münzer, 
Weidenſtraße 34, und in allen 
Commanditen zu haben. 


k. J. und reſp. bis 
ult. December 1881 ſoll im öffent: - 


140 Rm. Kiefern⸗Leibbolz I. Klaſſe, 


Creuzburg, den 30. October 1880. 


— — —— — — — — — — 
n einem größeren Induſtrieorte 1 

3 Oberſchleſiens iſt das einzige da⸗ Frische 

ſelbſt beſtehende Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 

Geſchäft unter günſtigen Bedingungen 

ſofort zu verkaufen. Gefl. Offerten 

erbitte unter H. N. Nr. 73 an die 


neue Maroceaner 


Datteln. 


Ferner empfehle; 
neue Smyrnaer 


! . Zeitung. 11572 
55 frische Sultan-Feigen, 
n Colonialwaaren⸗, Cigarren-, neue Malaga 
Wein- Delicateſſen, Porzellan ⸗ Trüffeln * 
oder ähnliches Geschäft in der Rhein: J Traub.- Rosinen 
provinz, Hannover, Böhmen, Sachſen feinste süsse Almeria- 5 


oder Schleſien wird ſofort event. auch 
ſpäter zu pachten oder käuflich zu 
übernehmen geſucht. Einem Colonial⸗ 
waaren⸗Detailgeſchäft würde Vorzug 
gegeben werden, jedoch wäre Ueber⸗ 
nehmer nicht abgeneigt, ein kleines 
Engros-Geſchäft, welches ſich in der 
Stadt ſelbſt beſchränkt, zu erwerben. 
Gef. Offerten sub J. M. 4405 an 
Rudolf Moſſe Berlin SW. [6544] 


— 


I Möbel UI 


in allen Holzarten, ſowie 
Spiegel und 
Polſterwaaren +++ 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
Be naten ien zu A 
. dilligſten Preiſen empfie 
> 2 ＋ * 
Siegfried Brieger, 
24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 

varterre, 1., 2. und 3. Etage. 

er 2 
Gelegenheitskauf. 

3 Zimmer Möbel in Nußbaum 
und Mahagoni, wobei eine hochfeine 
Schlafzimmer⸗Einrichtung, ſehr billig 
abzugeben. ra 

age, 


Roßmarkt 2, 1. 
neben der alten Börſe. 


Whitstable- | ‚Weintrauben, 


u. Holsteiner Perig.-Trüfeln, 
Austern, | Holst. Austern 


und ganz vorzüglich schönen, 
frische frischen 6525] 


empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


und 6540] 
Erieh Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


++ 


Donau⸗Hechte, 


friſche Sendung, 


Eine Zierde für 
jeden Schreibtiſch 


talleafjette, enthaltend 


nebſt 100 dazu paſſenden 
mit 


7 
— 
2 
„ 
—. 
— 
wu 


Schellfische |Astrach. Caviar. 
Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
? Fettgänſe, 922 


empfiehlt billigſt 
Jonas Graetzer, Alte Graupenſtr. 17. 


und ein immer paſſendes Geſchenk iſt: 
Tbilo's hochelegante, 8095 Me- 

00 Bogen 
feinſtes, dickes, engliſches Billetpapier 
Couverts, 
prachtvollem Monogramm 
Cerben Buchſtaben) in Gold und 


E ( arben ausgeführt, für 10 M. Für 
= 7 en W 
Billiger Kaffee! Has 7 0 Wa 1 


Ganz reinſchm- gebr. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker ag 
fein. Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
bochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 
alle Sorten roh . Pfd. 70 Pf. bis 1,30 M., 
f. weißer Farin, das Pfd. 36—37 Pf., 
f. harter Zucker i. Br. d. Pfd. 40 Pf., 
Alle Waaren z. billigſt. Engrospreiſen. 


O. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2, Carl 2 weig, 


Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. 10. Schuhfabrik, [6531] 


Reue fit. Pflaumen d⸗ Pd. 20 M, 67. Ohlauerſtraße 67. 


ie Thilo 
in Berlin, Unter den Linden 45, 
Papier⸗Handlung 
und Monogrammen⸗Fabrik. 


— 
— 
— 


Nr. 13, II., links. 


J. Wurm, 


Ein ſehr gut erhaltenes, faſt neues 
Poliſander⸗Pianino it billig zu 
verkaufen Neue 8. ee 


Aepfelſpalten P y 

ani urge ife⸗ . 1 2 0 U aße Nr. 52 
Haufe... 026 + | Mindeleder-Waflerflicfel, | Phlanerftrage e 529 
et dito Huſarenſtiefel, @ampen - Lager 
Melange % % , n dito Halbſtiefel, zu bekannt billigen Preiſen. 
Seen eesab: 0:] dito Stiefeletten j 
ae 2 * 2,00 s 2 N J Gartenzäune, 
Feinen Perl⸗Thee. .: 2,50 in Prima⸗Onualität, Thore Grab⸗ und 

anille RT pr. Stange ne 5 D men⸗ derſtiefel 7 5 
eee ee, ene „ Balcongitter, Brücken t. 
Neuſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergaſſe. in Rindlack, Kalbleder, von Schmiedeeiſen empfiehlt 

Conſerven, |Scchund- und Ziegenleder M. G. Schott, abt 


directer Import — billigſte Preiſe. 
Dea Ser 2-Pfd.⸗Doſe 1,40 M. 


von 7 Mark 50 Pf. au. Eine Wellenleitung, 


Noaſt⸗ B eſh Beef 2 Pfd. 1,80 » 7—8 Meter lang, und ei d 
327 eat . 4% Daunen Hausschuhe, r ge ae een 
1 Fr % M Kinder⸗ und Mädchenſtiefel, van 56 Meter dane, werden z 


Frühſtückszungen, 4-6 Stück, kaufen 
per Doſe 2,25 + 
Ganze Nindszungen, p Doſe 2,60 ⸗ 
Lachs, Hummer. per 1 Pfd. 1,20 = 
Doſenbrecher, äußerſtpraktiſch 0,50 = 
S. H. Joachimssohn, Büttnerſtr. 1. 


Knabenſtiefel. 
Billigſte Preiſe. 
Reelle Bedienung. 


eſucht. 


traße 85, sub P. 3349 zu richten. 


werden zu 
16451] 


Dfferten mit Preisangaben find an 
Nudolf Moſſe, nn Ohlauer⸗ 


Breslauer Börse vom 2. November 1880. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


Reichs-Auleihe 4. 100,25 B d , 
Prss. cons. Anl. 44 105,00 B | | Amtlicher Cours. De 4 — 
ee 100.25 B Br.-Schw.Erb.. |4 110925 & } 
do, 1880 Krips 4 — nn e Sn BEER 4 — 
8 do. Werne — * ER 
Re iD 9995 B Br.-Warsch,StP|5 | 39,25 G Hasch.-Odarbg.| 5 | — 
c Fos.-Krenzb. do. 4 | 15,50 B do. Prior. 5 — 
e 1 100,00 etbz do. do. St-Prior 5 71,00 d e 4 — 
f a 9 R.-O.-U.-Elsenb 4 151,75 B do. Frior.-Obl, Nr 
el ee do. 86. Frier. 5 149,25 U Mähröchl OtrPs. | . 
do. alt.. 4“ 1100,50 B Oale-Gnaabe Fr IB 1:89,00 B Bank- Aotlen. 
do. Lit. A. 4 99,75 R res. Diecontob 4 | 95,50 bz 
do. do. ...|4% 102,35 b2G Inländische Elsenbahn-Prloritäte- ds. Wechal.- B. 4 | 100,758101 bs 
do. (Rustical). | 4 — Obligationen, D. Reichsbank 4 — 
do. do. 4 II. 99,55870 ba Froibarger .... 4 98,50 B Sch.Bankverein) 4 108,0 B 
do, do. 4, 102,4 bz 20. 4, 102,00 etbzB 20. Bodenerd. 4 112,00 
Ido. Lit. O. |4 1. — do. Lit. G. |4% 102,00 etbzB Oesterr. Credit| 4 484,00 0 
do. do.. . 4 f. 99,60 bs do. Lit. H |4% 102,00 etbzß 
do. do 77 102,45 ba do ii. J 4 102,00 etbaB aa Fremde Valuten. 
do. Lit. B. 3 — 0 K. 5 ethzB RE = 
An: don wer A TE do, 1876 5 105,00 Osst. W. 100 Fl.. 178,50 bz 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 99,058 10 bz do, 1875 5 — 20 Fre-Stücke.... | — R 
Rentenbr; Schl. 4 100,0 B _ 1500er | Oberschl.Lit,E.|3% | 91,40 8 Russ,Bankb.1008-R. 1203,75 bz 
do. Posener 4 | — [100,50 ba 40. Lit. O. u. D. 4 | 99,25 R Industrie-Actien. 
10. 0 4% 1078 5 4 . F.., 4% 1000 6 | Brest.Btrösserb. ; 1119,00 B 
0. 0. 5 ©. k. F.. 1 N 5 RER 
do. do. 510370 8 40. Lit. G.. 4 | 102,00 bs . | 2 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 998,25 6 40. Tit. H. . 4 102,75 8 Be en 
ee , le [ers] = 
oth, Pr,- r. Te 0. 1 AK 103, 45. Kian ettem 444 
— 1 d .-. Zw Rb 335 — 0 — 
Ausländische Fonds, do. Waere 4 |101,75 ba de, Magenb | 4 | 7900 G 
Oest,Gld,-Rent. |4 75,25. 6 ee 4 10 5 Dounersmarkh. 4 | 62,50 ba 
do. Silb.-Rent, 4½ | 62,75 ba 0 15 , Moritzhütte ...|4 | — 
do. Pap-Renk 14% | 81,75 8 els.Gnes,öt,Pr. | 4% | 98,25. B 0.8. Bitonb.B.| 4 | 47,25 ba 
0. 
do. Fan 71 * Wechsel-Course vom 2. November, Aatce a 1 = 
e e eee e ee 
u. Pfd. 0. 0. do tr.. 
do. Bfandbr..|5 640 G London 1 L.8tr1. [2 | kB. | 20855 b, 4e noblen 4 78.50 bz 
Russ. 1877 Anl. 5 | 91,00 B do do. 2 zu. 20,275 b | do, Leinenind. 4 95,25 B 
0. 1880 do. 4 | 69,75 ba0 Paris 100 Frs. 3% KS. 80, do. Zinkh.-A.( 4 
Orient-AnlEml. 5 25 6 do. do. 37 2M. — du. do. St.-Fr. 4 — 
Jo. do. II. 5 | 57,25 8 Petersburg.. 6 |3W. | — Süd. (7. ch. Fabr.) 4 96,00 B 
do. d. III. 5 | 57,50 8 1008.R. 6 ¼ ST. 203,00 & Laurahütte ... 4 113,60 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 80,00 b. Wien 100 FL... |4 [KS. 173,25 G Ver. Oelfabrik.] 4 | — 
Rumün. Oblig.. 6 | 89,85—90'bz do. do... 4 2 172/00 6 Vorwärtshütte. | 4 — 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Ozear Melper. 


Preiſen 
Riemer⸗ 


Carl Stahn, 


Soeben empfing die erste Sendung Gold, Silber „Brillanten, 
Perlen, Münzen und Alter 
thümer kauft zu den höchſten 


zeile 22. M. Jacoby. eile 22. 
talle und 8 

a b Kränze. 

: pe ie 

x rab⸗Denkmale. eg 

1 N Kloſterſtraße 1, 

am Stadtgraben. 


Harzer Kanarienvögel, 


borsüg iche Roller mit ſchönen Flöten, 
verkauft und verſendet unter Garantie 
Höft, Shiefmerderfr. 44, N de 


Arbeitspferde nz 


1 tüchtiger Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, findet in meinem Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſofort unter günſtigen 
Bedingungen Stellung. Meldungen 
nebſt Photographie beliebe man zu 
ſenden an 4 [1567] 
Simon Bänder, Myslowitz. 


Commis jeder Branche 
Ba u. empfiehlt ſtets das 5 
Bureau,, Germania“, Dresden. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, 
21 Jahre alt, kath., welchem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen und 
der gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen als Expe⸗ 
ent Stellung. [4456] 


Gef. Offerten erbeten unter A. 8. 


Orgelbauergehilfen 


welche in allen Zweigen der Orgelbau⸗ 


15523] 


i 5 N 
Riemer- hierüber durch Beugniffe ausweiſen 


können, finden bei mir ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäfligung. [6502] 
G. Riemer, Orgelbaumeiſter. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Hotel Perſonal, 


ſowie für Neſtaurants in jeder 

Branche offerirt den Herren Prinei⸗ 
älen das Bureau von Hielscher, 
Itbüßeritraße 59. 65 


„Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich 
melden b 2 1 5 
dufahu Samar Dill, 12830 


[4308] 


E. 


ur meine Lederhandlung ſuche 


kräftig und fehlerfrei 66 5 
8 (kräftig fehlerfrei) poſtlagernd Gleiwitz. einen träftigen Lehrling it guter 
3 12 Fur meine Stab: und Kurz⸗Eiſen⸗ Se [1549] 
durch den Breslauer Conſumverein. J. Waaren⸗Handlung ſuche einen | Zabrze. A. Pinczorer. 


Starke Arbeitspferde 


für Rollfuhrwerk werden geſucht 


Der Bockverkauf 


in der feinen Tuchwoll⸗ Heerde — 
Vorwerk Zowade, 1 Meile von 
Bahnhof Ober⸗Glogau — beginnt 
am 1. November e. 
Auch ſtehen daſelbſt ſilbergraue 
u. ſchwarzbunte junge, ſprung 
fähige Bullen, Holländer Voll⸗ 


blut, zum Verkauf. 


Kujau, Oberfchleften, 
Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Statton. 
Der Güter ⸗Director. 


tüchtigen Commis zum ſofortigen 
Antritt. Iſidor Vertun. 
Bernſtadt i. Sch 16528] 


Ein junger Mann, ſeit circa 5 Jah⸗ 
Eren im Glas- u. Porzellangeſchäſt, 
im Packen firm, ſucht veränderungs⸗ 
halber per bald anderweitige Stellung. 

Gefl. Offerten sub K. 2910 Breslau 
bauptpoſtlagernd erbeten. [4481] 


ur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Nutzholz⸗Geſchäfts, 
verbunden mit einer Dampf. 
Brettmühle, wird ein durchaus 
tüchtiger, erfahrener und nicht 
zu junger Mann geſucht. 
Offerten unter F. 6. 55 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


in Sohn ordentli i 
2 eis Kehling ee Beal 
ion geſucht. 1573 

Jacob Kuznitzky, Mosrduig. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerſtraße Nr. 52 


iſt eine Wohnung im 3. Stock zu 
vermiethen. [4485] 


Ss Junkernſtraße 7 


iſt per Oſtern 1881 die elegante erſte 
age im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. Saal, 8 Zimmer, Bade⸗ 


[1487] 


Reymann. inem unverheiratheten, jungen einrichtung und viele Nebenräumlich⸗ 
5 Mann, welcher über eine Caution keiten. Beſichtigung von 10—1 Uhr. 
Stellen-Anerbieten 15 ih 5 Ne 5 Tauenzienſtraße 22 
unterzeichneten eine ſehr vortheilbafte 

und Geſuche. Stellung — kaufmänniſche Ver⸗ w nen ienſtraße f 

in jung Mann, Dr. phil vorzügl waltung einer großen Brauerei — Cabnet Rüce u 1 
. 5 . 57 * 4 7 1 . 

E empfohlen, sucht seinem Bil- nadgemiejen. Nur Meldungen mit vermiethen. Näheres f 


abzugeben. 


Aigner sind 


Reif 
u. M. 70 an d. € 


dungsgrade angemessene Beschäf- 
tigung als Erzieher, Lehrer, Mitar- 
beiter einer Zeitung oder dgl. Gütige 
Offerten erbeten unter der Adresse 
M. P. 67 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für eine größere Provinzial⸗ 
ſtadt wird eine tüchtige 
trice, die im mittlern u. feinen 
Damenputz ſehr gewandt ſein 
muß und polniſch ſpricht, bei 
hohem Gehalt p. ſofort geſucht. 
Adreſſen bitte an die Herren 
Kann K Brann, Br 


Eine hieſige Strohhutfabrik 
ſucht einen mit der Branche 
vertrauten La geriſten bei 
hohem Gehalt zu engagiren. 

Gefällige Offerten unter 
H. 69 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Reiſender! 


Ein tüchtiger Liqueur⸗Reiſender, 
Fachmann, dem eine ausgebreitete 
Kundſchaft zur Seite ſtebt, ſucht in 
gleicher Branche oder für Wein und 
i epoſten. Gef. Off. 
ved. d. Bresl. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
| Amtlicher Cours, Nichtamtl. Cours. 


Druck von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


beſten Referenzen können berückſichtigt 
11534] 


der Haushälterin. 


Von 1. Januar f. ab wird vor dem 
Schweidnitzer Thor eine aus 
vier Zimmern, mit Küche u. Beigelaß 
beſtebende, nicht pöͤber als im 2ten 
Stock belegene Wodnung im Preiſe 
von 900 Mark geſucht. 

Offerten erbittet man 
unter Adreſſe M. H. 15, 


„ —— — En 1ER 
Gronpenftrabe 9 iſt eine Souterrain⸗ 
Wohnung, auch als Verkaufs⸗ 
local, per 1. December zu vermiethen. 
Näh. Roßmarkt 11, 1 Treppe boch. 


2 eleg. Wohnungen 


m. gr. eleg. Garten z. v. Kloſterſtr. 10. 
1 Speccreigeſchaft mi . 
Ausſch. z. v. ige@äft mit vel. 


upferſchmiedeſtr. 8 find zu verm. 
K Parterre ein Laden nebſt wei 


Hof links be. 

werden. [4464] } 
Königshütte O.⸗Schl. 

G. Herrmann, Kaiſerſtraße 10. 


n meinem Galanterie⸗, Porzellan-, 

Glass, Kurz: und Kinderſpiel⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet ein junger 
Mann, der feine Lehrzeit in ähnlichem 
Geſchäfte erſt beendet hat und gutes 
Fg W kann, ſof. Stellung. 
4491] M. Werner in Patſchkau. 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtändig arbeitender 


Pfefferküchler 


wird unter günſtigen Bedingungen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. [1569] 

A. Wüstehube, 

Lodz uſſiſch⸗ Polen). Sea en Basen uch 5 
e 


Conditor. 
in Kürſchnergehilſe wird geſucht] nung und dritter Stock zwei gro 
E auf Galantette⸗ und Zutterarbeil Böden. Näheres dafelbft im Comp⸗ 
Oblauerſtr. 2, €. Jaitner. 1447 toir eine Treppe. [6516] 


Im Mittelunkte der Stadt 


- 5 12 Piecen beſtehend, für Nechtsanwälke 
tt eine zweite Etage, ans pent. auch getheilt, ver 1. April 1881 zu de 


Aerzte beſonders geeignet, 
ta. Aiden a — 1 Genfral;Annoncen-Yureau, Carlsſtr. 1. 6330 


Direc⸗ 


poſtlagernd 
14465 


eslau, 
11528 


[4488] 


8 


D 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 2. November. 
dei der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


ul. — 27 7 
ae; Dre. 2 5 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
75 Tape e ee Ihe 
2 —3 1 F 
„„ 
a . 
„ 
05 erdburg 748 — 8 Nn ı beet. 
I oskau 758 —2 81 Ben | 
— Cork, Quenst.] 764 7 DS 5 550 4. eee mäßig. 
— ba Breſt 763 8162 5 
. 88280385 * 767 3 Dew 1 ſbedeck. 
766 0 e 2 pededt. Nachts Schngeſall. 
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